Ku 


Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
g ae 0 N Ausgabeſtellen vierteljährlich 1, ar 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſiellgeld. 


Bezugspreis: 
In der Geſchäfts- und den 
Ausgabe: 


NN 2. 


Für das erſte Vierteljahr 
dieſes Jahres koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Soun⸗ 
tagsblatt“, von der Geſchäfts⸗ oder unſeren 
Ausgabeſtellen in Thorn Stadt und Vor⸗ 
ſtädten abgeholt 1,80 Mk., frei ius Haus 
gebracht 2,25 Mk., durch die Poſt bezogen 
2,00 Mt., mit Poſtbeſtellgeld, d. h., wenn 
ſie durch den Briefträger ins Haus gebracht 
werden ſoll, 2,42 Mk. 

Beſtellungen nehmen noch fortgeſetzt an 
ſämmtliche kaiſerlichen Poſtämter, die Orts⸗ 
und Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 
und wir ſelbſt. 

Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 

Katharinenſtr. 1. 


Die Neujahrsfeier im In⸗ und 
Auslande. 


U.ber die Neujahrsfeier am Berliner 
Hofe berichtet Wolffs Bureau: Um 1/8 
Uhr ein leichter Schneefall, dann aufklärender 
Himmel — von der Kuppel des königlichen 
Schloſſes, das die drei Standarten zeigte, 
blieſen die Trompeter des 1. Garde⸗Dragoner⸗ 
regiments den Choral „Lobe den Herren“ 
in alle vier Himmmelsrichtungen, aus Portal 
1 marſchirten die Spielleute der 2. Garde⸗ 
Jnfanteriebrigade heraus mit Trommeln und 
Pfeifen, und die Hautboiſten der „Maikäfer“ 
blieſen „Freut Euch des Lebens“. Auf dem 
Schloßplatz, am Denkmal des Großen Kaiſers, 
im Luſtgarten und nach den Linden zu ſtaute 
ſich eine nach tauſenden zählende Menge in 
zuſatheil ſehr hochgradiger Neujahrsſtimmung. 
Im Schlendergang wogte die Maſſe der 
Muſici zum Brandenburger Thor hinunter 
und wieder zurück ins Schloß, wo auf dem 
großen Hof der Vortrag von „Nun danket 
alle Gott“ das „große Wecken“ beſchloß. 
Mit dem York'ſchen Marſch marſchirte die 
Muſik ab. Inzwiſchen rückten die Ehren⸗ 
wachen der Gardes du Korps, die Krongarde, 
die Leibgarde der Kaiſerin an, die Halloren 
zeigten ſich in ihrer alterthümlich bunten 
Tracht, und ſchon begann auch die Auffahrt 
der zu Gottesdienſt und Kour geladenen 
Perſönlichkeiten. Gegen ½10 Uhr trafen 
das Kaiſerpaar und die kaſſerliche Familie, 
ſowie Prinz Heinrich vom Neuen Palais 
. ———88ä8ääK nenne] 


Komteſſe Ruſcha. 


Ein Beitroman von O. Elſt er. 
(Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 

„Es iſt ein großes, edles Ziel, ich geſtehe 
es“, enigennete der Graf. „Aber ich zweifle, 
ob Sie es erreichen.“ 

„Weshalb nicht? Wenn das Volk es will?“ 
d „Und die deutſchen Fürſten? Der Kaiſer 
Napoleon — Rußland? — Werden dieſe 
ruhig zuſehen, wenn das deulſche Volk ſtark 
und mächtig in ſeiner Einigkeit wird?“ 

Da richtete ſich Herr von Schomburg, der 
alte Gardeküraſſieroſſizier, ſtolz und ſtraff 
empor und ſagte mit feſter Stimme: 

„Wir werden ſie zwingen!“ 

„Wer wir?“ 

„Preußen, Herr Graf!“ 

Der Graf lächelte ſarkaſtiſch. 

„Daun habe ich wenig Vertrauen zu 
Ihrer deutſchen Einigkeit und Freiheit“, ſagte 
er ironisch. „Doch, lieber Freund, laſſen 
Sie uns zicht weiter hierüber ſprechen, wir 
. s nicht erzürnen und ſehr fern liegt 
es mi Sie verletzen zu wollen. — Kommen 


Sie heute Abend zu nus — eſſen Sie mit ſich 


uns. Dann kann ich Ihnen auch meine Eut⸗ 
ſchlüſſe mittheilen.“ 

„Ich wollte mit meinem Sohn zuſammen⸗ 
treffen.“ 

„Bringen Sie Ihren Herrn Sohn mit ...“ 

Ruſcha machte bei dieſen Worten eine 
raſche Bewegung. 

„Du vergißt, Papa“, ſagte ſie in frau⸗ 
öbſiſcher Sprache, „daß Du verſprochen haſt, 
uit mir das Opernhaus zu beſuchen. : 

„Habe ich das in der That? Nun, Du 
kaunſt mit Stanislaus gehen, ich bin wirklich 
nicht in der Stimmung, eine Oper zu ſehen. 


täglich abends mit Ausnahme der Soun⸗ und Feſttage. 


horner 


Mk., monatlich 60 Pf; 


hier ein, vom Publikum mit Hochrufen em⸗ 
pfangen, während bereits früher Prinz, 
Arnulf von Bayern angekommen war und 
im Schloß Wohnung genommen halte. In 
der Schloßkapelle bereitete ſich inzwiſchen der 
feierliche Gottesdieuſt vor. Bei dem mit 
Blattpflanzen umſtellten Altar fand ſich die 
Hofgeiſtlichkeit ein, auf der Gallerie der 
Domchor und der Kosleckſche Bläſerchor, zu 
den geöffneten Flügelthüren ſtrömten die 
Schaaren der geladenen Herren herein, in 
ihren Gala- und Paradenniformen. Links 
vor dem Altar verſammelten ſich die Bevoll⸗ 


mächtigten zum Bundesrath, die Staats- 
miniſter, aktive und inaktive, rechts die 


Generaloberſten, kommandirenden Generale, 
die Ritter des Schwarzen Adlerordens. Den 
Reichskanzler erblickte man in längerem Ges 
ſpräch mit dem ſächſiſchen Geſaudten Grafen 
v. Hohenthal und Bergen, daun mit den 
Herren v. Kröcher und Frhru. v. Manteuffel, 
und mit dem Grafen Walderſee. Den 
weiteren Raum der Kapelle füllten der hohe 
Adel, die Generalität und die Admiralität, 
die Kommandeure der Leibregimenter, die 
Präſidien der parlamentariſchen Körper- 
ſchaften, die Räthe höheren Ranges. Um 
10 Uhr hielt der Hof unter dem Vortritt der 
höchſten Hofchargen ſeinen Einzug. Die 
Majeſtäten hatten vorher die Glückwünſche 
der Mitglieder des königlichen Hauſes ent⸗ 
gegengenommen ſowie in der Bildergallerie 
die Glückwünſche der Generaladjutanten, 
Generale à la suite und Flügeladjutauten. 
Der Kaiſer, der große Geueralsuuiform trug, 
mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens, 
führte die Kaiſerin, die eine Robe aus 
Silberbrokat mit weißem, pelzbeſetzten Hut 
und Pelzboa trug. Neben den Majeftäten 
ſchritt Prinzeß Viktoria Luife; es folgten zu⸗ 
nächſt die Damen und Herren des engeren 
Dienſtes. Dann führte der Kronprinz die 
Herzogin von Albany, Prinz Arunlf von 
Bayern die Prinzeſſin Friedrich Leopold, 
Prinz Eitel Friedrich die Erbprinzeſſin von 
Hohenzollern, Prinz Heiurich die Prinzeſſin 
Alice von Großbritannien und Irland. Nun 
kamen die übrigen Prinzen des königlichen 
Hauſes, die anweſenden Prinzen ‚aus ſouver⸗ 
änen altfürſtlichen Häuſern, die General⸗ 
adjutanten, Generale und Admirale à la 
BBB RZB 
— Alſo, es bleibt dabei, lieber Herr von 
Schomburg, Sie kommen?“ 

„Ich werde mit meinem Sohne Rückſprache 
nehmen.“ 

„Ich hoffe, Ihr Herr Sohn wird miikommen.“ 

Als Herr von Schomburg ſich verabſchie⸗ 
det hatte, ſchritt der Graf eine Weile nach⸗ 
denklich im Zimmer auf und ab.“ 

Stanislaus und Ruſcha ſprachen leiſe 
zuſammen. Dann ſagte die letztere: 

„Ich begreife nicht recht, Papa, wie Du 
Leutnant von Schomburg einladen konnteſt. 
Er war es doch, welcher die Durchſuchung 
von Schloß und Park Gorka vornahm, als 
Stanislaus ſich zu nus flüchtete.“ 

„Er that es auf Befehl feines Vorgeſetzten, 
Ruſcha. Ihn trifft kein Vorwurf. Wir find 
der Familie Schomburg zu großem Dank 
verpflichtet.“ 

„Aber nicht dem Leutnant von Schomburg.“ 

„Er brachte uns die Nachricht, daß eine 
Unterſuchung gegen uns eingeleitet werden 
ſollte, ſodaß wir uns frühzeitig in Sicherheit 
bringen konnten.“ 

i en zuckte die Schultern und wandte 
„Ich ziehe mich zur Oper an“, ſagte fie 
kurz und verließ das en 

„Denkſt Du ebenſo wie Deine Schweſter, 
Stanislaus?“ wandte ſich der Graf an feinen 
Sohn. 

„Ja, Vater,“ entgegnete dieſer. 

„Aber Du haſt doch die freundlichſte Auf⸗ 
nahme in der Familie Schomburg gefunden?“ 

Stanislaus erröthete leicht. Das lieb⸗ 
liche Bild Elſes ſchwebte ihm vor, und er 
empfand ſeine Worte gleichſam als Verrath 
au ſeiner Liebe, trotzig erwiederte er: 


Schriflleilung und Geſchüfts ſlelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
1 Ju⸗ und Auslandes. 
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suite und Flügeladjutanten, der Hausminiſter, 
die Kabinetschefs, reſp. deren Vertreter, die 
Höfe und Gefolge. Dem Altar gegenüber 
nahmen die Majeſtäten Platz, rechts vom 
Kaiſer Prinzeß Friedrich Leopold, Prinz 
Arnulf, die Erbprinzeſſin von Hohenzollern 
und Prinz Eitel Friedrich, links von der 
Kaiſerin der Kronprinz, die Herzogin von 
Albany, Prinz Heinrich und Prinzeſſin 
Alice von Großbritannien. Hinter den Ma⸗ 
jeſtäten hatte Oberhofmeiſterin Gräfin v. 
Brockdorff Platz genommen, zwiſchen dem 
Prinzen Adalbert und der Prinzeß Viktoria 
Luiſe, rechts und links folgten Prinz Fried⸗ 
rich Leopold, Prinz Joachim, der Herzog von 
Sachſen⸗Koburg, der Erbprinz von Sachſen⸗ 
Meiningen ſowie Prinz Auguſt Wilhelm, 
Prinz Oskar, Prinz Joachim, Prinz Fried⸗ 
rich Sigismund. In der dritten Reihe end⸗ 
lich ſaßen der Erbprinz von Hohenzollern, 
Prinz Eruſt von Sachſen⸗Altenburg, und der 
Erbprinz von Schaumburg⸗Lippe. Während 
des Einzugs des Hofes ſang der Domchor 
Pſalm 98 („Singet dem Herrn ein neues 
Lied“.) Nach Gemeindegeſang und Liturgie 
predigte Oberhoſprediger Dr. Dryauder 
iiber 1 Ep. Petri 2 V. 1 („So leget nun ab 
alle Bosheit.“) Er gedachte des Todes des 
Prinzen Georg und des Königs Albert von 
Sachſen. Durch unſer heutiges Leben gehe 
ein Strom von Bosheit, Trug, Lüge und 
Heuchelei, dagegen möge mehr und mehr 
Platz greifen Freundlichkeit des Herzens, 
aufrichtiges Wohlwollen, chriſtliche Liebe, 
Lauterkeit und Wahrhaftigkeit. Beherzigen 
mögen alle das Kaiſerwort: Ich ſtelle Mich 
und Mein Haus unter das Kreuz des 
Herru! Den Schluß der Feier machte das 
niederländiſche Dankgebet, vom Domchor und 
der Gemeinde geſungen, und von den Fan⸗ 
faren und Pankenwirbeln des Bläſerchors 
begleitet. Dieſer ſetzte dann mit dem „Wil⸗ 
helmus von Naſſauen“ ein, und während vom 
Luſtgarten herauf der Donner der Salut⸗ 
ſchüſſe dröhnte, ſchritten die Majeſtäten und 
die Fürſtlichkeiten im feierlichen Zuge hin⸗ 
über zum Weißen Saal, um hier die große 
Gratulationskour abzuhalten. Im weißen 
Saal wirkten nach dem Umban die hellen, 
dunkel geaderten Marmorſäulen mit ihren 
reichen goldenen Kapitälen, die Flächen edlen 


„Die Waffenbrüder nuſerer ruſſiſchen 
Feinde kann ich nicht lieben.“ 

„So würdeſt Du es auch ablehnen, in die 
preußiſche Armee einzutreten?“ 
„Unbedingt?“ e 

„Aber welcher Ausweg bleibt uns übrig? 
— Wenn Du Dich entſchließen könnteſt, in 
die preußiſche Armee einzutreten, würden wir 
hier vollftändig. ſicher ſein, denn niemals 
würde die preußiſche Regierung die Ange⸗ 
hörigen eines ihrer Offiziere ausweiſen oder 
an Rußland ausliefern.“ 

„Valer, ich habe geſchworen für Polen zu 
kämpfen, zu ſiegen oder zu ſterben!“ rief der 
Jüngling in ſchwärmeriſcher Begeiſterung. 


Ein düſterer Schatten flog über das 
Antlitz des Grafen. 

„Mein lieber Sohn“, ſagte er ſehr ernſt 
und mit tieftrauriger Stimme, „ich boffe 
nicht, daß Du an der Geſinunug Deines 
Vaters zweifelſt. Ich habe vierzig Jahre 
meines Lebers — ſo lange ich denken kaun — 
für mein Vaterland gekämpft und gerungen, 
mit den Waffen in der Hand und im Ge⸗ 
heimen durch Rath und That — und nichts 
habe ich erreicht, als Schmerzen und Opfer, 
als die Verbannung für mich und die meinen 
aus meiner Heimat. Wir Polen beſitzen 
keine Heimat mehr, unjere Heimat iſt die 
Welt geworden. Und doch ſehnt man ſich in 
granen Haaren nach Ruhe und Frieden. Du 
willſt kämpfen für Polen — gut, aber ſage 
mir, wo iſt Dein Schlachtfeld — wo iſt Dein 
Platz, vou dem aus Du kämpfen kaunſt? Ich 
ſehe keinen Weg mehr — unſere Organi⸗ 
ſation iſt vernichtet, unſere Kämpfer ſind in alle 
Winde zerſtreut — erſchoſſen — eingekerkert 
— verbannt und in dumpfer Gleichgiltigkeit 
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dunkelgrünen Geſteins, die goldigen Niſchen 
mit den Herrſcherſtandbildern und die weiß⸗ 
goldene Decke zu einer Farbenſymphonie von 
vornehmſter Einheitlichkeit und gediegenſter 
Pracht zuſammen. Zahlreiche Wandarm⸗ 
leuchter erhellen den Raum, die Decke iſt 
durch unſichtbare Glühkörper, die hinter 
einer Verblendung des Simſes liegen, in ein 
Lichtmeer getaucht. Den Baldachin über den 
beiden Thronſeſſeln ſchmückten Federbüſche in 
den deutſchen Farben. Durch die unver⸗ 
hangenen Fenſter drang das fahle Tageslicht, 
und das Spiel der Schneeflocken draußen 
wurde ſichtbar. Während die Pagen hinter 
den oberſten Hofchargen Chaine bildeten, 
ließ der Kommandeur der Schloßgardekom⸗ 
paguie Oberſtleutnant von Plüskow präſen⸗ 
tiren. Die Majeſtäten traten vor den Thron, 
die Prinzeſſinnen links, die Prinzen rechts. 
Unter den Klängen einer ſauften Muſik, in 
der Polonaiſen, Kavalleriemärſche und marſch⸗ 
artige Melodien aus Opern abwechſelten, 
ſchritten die zur Kour befohleuen Herren vor⸗ 
über, auf ein Zeichen des Ober⸗Hofmar⸗ 
ſchalls Grafen zu Eulenburg und geführt von 
dem Zeremonieumeiſter Baron v. d. Kneſe⸗ 
beck. Beide Majeſtäten zeichneten den Reichs⸗ 
kanzler durch Händedruck und huldvolle An⸗ 
ſprache aus. Se. Majeſtät der Kaiſer be⸗ 
ehrte ferner den Reichstagspräſidenten Grafen 
Balleſtrem, den Vizepräſidenten Grafen Udo 
Stolberg, den Präſidenten des Herrenhauſes 
Fürſten Wied, den Vizepräſidenten Frhrn. v. 
Manteuffel und den Präſidenten des Abgeord⸗ 
netenhauſes v. Kröcher ſowie den Vizepräſiden⸗ 
ten Dr. Kranſe mit beſonderen Anſprachen. 
Trotz des ſchlechten Wetters hielt die Menge 
draußen aus, 
karoſſen der Botjchafter zu ſehen und ſpäter 
den Kaiſer auf feinem Gange zum Zeughaus 
zu begrüßen. Se. Majeſtät, der die Glück⸗ 
wüunſche der VBotſchafter, der kommandirenden 


Generale und der Miniſter eutgegengenom⸗ 


men hatte, erſchien bald nach 12 ¼ Uhr im 
Portal 4, den Schwarzen Adlerorden über 
dem Paletot, und ſchritt über die Schloß⸗ 
brücke zum Zeughaus hinüber. Laute Hoch⸗ 
rufe empfingen den Monarchen, dem der 
Kronprinz, die Prinzen Eitel Friedrich und 
Adalbert und die Herren des Hauptquartiers 
folgten. Am Denkmal König Friedrich Wil⸗ 
22 BBB 2 
lebt das Volk dahin. Die Stunde iſt gekommen, 
wo das Wort ſich erfüllt: Finis Poloniae!“ 
Seine Stimme brach in unterdrücktem 
Schluchzen. Er ſank in einen Seſſel und 
bedeckte die Augen mit der Hand. 
Tief ergriffen ſtand Stanislaus da. Dann 
legte er die Hand auf die Schulter des Vaters. 
„Noch eine Hoffnung giebt es, Vater“, 
ſprach er tief aufathmend — „Frankreich!“ 
Leicht ſchüttelte der Graf das Haupt. 
„Frankreich, ein Napoleon war es einſt“, 
fuhr Stanislaus fort, „welcher die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit wenigſteus eines Theils Polens 
wiederherſtellte. Unter ſeinen Fahnen haben 
nuſere Väter gekämpft, unter feinen Fahnen 
fiel der große Held Poniatowski! Vater, ein 
Napoleon ſitzt wieder auf dem Thron Frank⸗ 
reichs — ein Poniatowski, der Neffe des 
großen Poniatowski, lebt als franzöſiſcher 
Mentor in Paris — dort iſt unſere Hoff⸗ 
nung — dorthin laß uns gehen — und wenn 
ich denn in einer fremden Armee dienen ſoll, 
ſo ſei es die franzöſiſche Armee, wenn ich 
einem Fürſten Treue ſchwören ſoll, ſo ſei es 
ein Napoleon, der ſtets ein Herz für Polen 
beſeſſen hat.“ : 
Der Graf erhob ſich. iz: 
„Es ſei“, ſagte er. „Wir gehen nach Paris! 
Fünftes Kapitel. 


„Nein Vater“, entgegnete Ferdinand auf 


die ihm von Herrn von Schomburg über⸗ 
brachte Einladung des Grafen, „ich vermag 
dieſer Einladung nicht zu folgen. Ich mache 
Dir gewiß keinen Vorwurf, daß Du Stauis⸗ 
laus Gorka in Dein Haus aufgenommen und 
vor den ruſſiſchen und vielleicht auch vor den 


prenßiſchen Behörden geſchiltzt haſt, aber mir 


als preußiſcher Offizier geziemt es doch nicht, 
der Gaſt eines polnlſchenlevolntionärs zu ſein.“ 


um die Anfahrt der Gala- 5 
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das diplomatiſche Korps. 


die Jugend denken. 


helms III, konzertirte die Muſik der Schloß⸗ 
wache, vor dem Zeughans erwies eine Ehren— 
kompagnie vom 2. Garderegiment mit Fahne 
und Muſik die Honneurs. Die Paroleausgabe 
fand im Lichthofe des Zeughauſes ſtatt, wo 
ſich die kommandirenden Generale und die 
Offiziere der Garniſon verſammelt hatten. 
Die Parole lautete wie immer am Neujahrs⸗ 
tage „Königsberg⸗Berlin“. Der Kaiſer nahm 
hier die Rapporte der Leib⸗Regimenter und 
militäriſche Meldungen entgegen. Hierbei 
empfing der Kaiſer auch die Deputation des 
Kadettenkorps, die unter Führung des Geue⸗ 
rals von Schwartzkoppen nach St. Peters⸗ 
burg zum Jubiläum des Pagenkorps ſich 
begeben hatte. Alsdann ließ Se. Majeſtät 
die Ehrenkompagnie draußen vorbeimarſchiren 
und kehrte daun nach dem königlichen Schloß 
zurück. An der Frühſtlckstafel bei Ihren 
Majeſtäten nahmen ſämmtliche Prinzen⸗ 
Söhne und die Prinzeſſin⸗Tochter theil, ferner 
Prinz Arnulf von Bayern, Prinz Heinrich 
und die Damen und Herren der Umgebung 
vom Dienſt. Die Majeſtäten ſaßen einander 
gegenüber. Die Kaiſerin ſaß zwiſchen den 
Prinzen Arnulf und Heinrich, der Kaiſer 
zwiſchen der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und 
der Gräfin von Keller. Nach der Früh⸗ 
ſtückstafel empfing der Kaiſer im Steruſaal 
die Direktion der königlichen Porzellan⸗ 
mauufaktur, welche Proben neuer Erzeugniſſe 
vorführen durfte und gab im Laufe des 
Nachmittags ſeine Karte bei den Botſchaftern 
ab. Um 6 Uhr war Familien⸗Abendtafel bei 
Ihren Majeſtäten und gleichzeitig Marſchall⸗ 
tafel. Später gedachten die allerhöchſten und 
höchſten Herrſchaften die Oper zu beſuchen. 

Der Prinzregent von Bayern hat aus 
Anlaß des Jahreswechſels zahlreiche Ans⸗ 
zeichnungen verliehen, darunter das Prädikat 
„Exzellenz“ dem Regierungspräſidenten von 
Unterfranken, Kobell, und das Großkreuz des 
Berdienftordens vom heiligen Michael dem 
Chef der Geheimkanzlei, Generallentnaut 
Freiherr von Wiedenmann. 

Wie aus Paris gemeldet wird, empfing 
Prüſideut Lonbet aus Anlaß des Jahres⸗ 
feſtes mehrere Telegramme von Staatsober— 
häuptern, darunter vom Kaiſer von Rußland, 
dem Könige der Belgier, dem Könige von 
Griechenland. Nachmittags empfing Loubet 
In deſſen Namen 
gab der Nuntius Migr. Lorenzelli der hohen 
Achtung vor dem erſten Beamten der Repu⸗ 
blik und der beſonderen Sympathie des 


ganzen Volkes für Fraukreich Ausdruck. 


Dieſe Sympathie könne der Präſident u. a. 
in der lebhaften und überall verbreiteten 
Autheilnahme finden, welche ſämmtliche 
Nationen bei dem ſchrecklichen Unglück auf 
Martinique bewieſen. Zum Schluſſe ſprach 
der Redner im Namen des diplomatiſchen 
Korps und der von ihm vertretenen Souve⸗ 


räne und Staatsoberhäupter die aufrichtig 


ften und heißeſten Wünſche für die Zukunft 
Frankreichs aus. Präſident Lonbet dankte 
für die dargebrachten Wünſche und für die 
in der Anſprache des Nuntius enthaltenen 
Gedanken. Keiner dieſer Gedanken habe auf 
ihn mehr Eindruck gemacht, als die Erinue- 
rung an die ſchreckliche Kataſtrophe, welche 
den Feſttag für alle franzöſiſchen Familien 
ſo ſchmerzlich geſtalte. „Die einmüthige 
Theilnahme, welche Frankreich bei dieſer 


——.——.———̃ͤ !— 

„Biſt Du fo ſicher, daß der Graf wirklich 
ein ſolcher iſt?“ 

„Ich bin es — in jener Unterſuchung 
wurde ſein Name oft genannt.“ 

„Und doch waruleſt Du ihn?“ verſetzte 
Herr von Schomburg lächelnd. 

Der junge Offizier ſenkte den Blick. 

„Ich erfuhr jene Unterſuchung nicht auf 
dienſtlichem Wege ... ſagte er zögernd. 

„Weshalb verſuchſt Du Verſteck mit mir 
zu ſpielen, Ferdinand? Soll ich Dir den 
wahren Grund ſagen, weshalb Du den 
Grafen warnteſt und jetzt nicht feiner Einla⸗ 
dung folgen willſt. Dieſer Grund heißt Ruſchal“ 

„Vater!?“ 

„Mein lieber Junge, das Auge der Eltern 
fleht ſcharf, wenn es ſich um ihre Kinder 
handelt. Und glaubſt Du, ich würde mich 
ſo für die Schickſale der Familie Gorka 
intereſſiren, wenn ich Dein Glück nicht dabei 
im Auge hätte?“ 

„Mein lieber guter Vater... 

„Ja, wir Alten müſſen noch immer für 
Aber ich verſtehe jetzt 
Deine Weigerung nicht. — Du haſt Gelegen⸗ 
heit, Ruſcha wiederzuſehen, ich hoffe den 
Grafen noch zu überreden, ſich mit Preußen 
auszuſöhnen, feinen Sohn in preußiſche Dieuſte 
treten zu laſſen — na, und dann, glaube ich, 
habe ich gethan, was in meinen Kräften 
ſtand, die Hinderniſſe Deines Glückes hin⸗ 
wegzuräumen.“ 

„Ich bin Dir von Herzen dankbar, Vater, 
aber Deine Bemühung iſt vergeblich, Ruſcha 
liebt mich nicht.“ 

* wer ſagt Dir das?“ 

„Sie hat es mir ſelbſt geſagt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Jufluenza. 


Prilſung erfuhr, it für daſſelbe ſehr werth⸗ 
voll geweſen. Ich wage zu ſagen, daß es ſie 
verdient hat, durch das leidenſchaftliche Sutes 
reſſe, welches es immer an dem Unglück der 
anderen Völker genommen hat, und durch die 
ſchönen Beiſpiele von Edelmuth, welche es im 
Laufe ſeiner langen Geſchichte gab, und welche 
ihm, wie Sie ſagen, ein ſo ruhmvolles mora⸗ 
liſches Erbtheil erworben haben.“ Zum Schluß 
unterhielt ſich Präſident Loubet kurze Zeit 
mit den einzelnen Mitgliedern des diploma⸗ 
tiſchen Korps. 

Aus Anlaß des Neujahrstages überjandte 
der ruſſiſche Kriegsminiſter General 
Kuropatkin in ſeinem und ſämmtlicher Offi⸗ 
ziere des Kriegsminiſteriums Namen dem 
franzöſiſchen Kriegsminiſter André ein 
Telegramm, in welchem er die Wünſche für 
das Wohlergehen und Glück für André und 
die geſammte franzöſiſche Armee zum Auge 
druck bringt. Kriegsmiuiſter Andrs erwiderte 
mit einem Telegramm, in welchem er die 
Wünſche ſämmtlicher franzöſiſcher Offiziere 
für ihre ruſſiſchen Kameraden ausſpricht. 

Der König der Belgier empfing am 
Neujahrstag die Glückwünſche des diploma⸗ 
tiſchen Korps, der Präſidenten des Senats 
und der Kammer, ſowie vieler Vertreter 
anderer Behörden. Ju der Antwort auf die 
Auſprache des Präſidenten der Kammer ſpielte 
der König auf die Initative au, die er bei 
vielen Gelegenheiten ergriffen, ſo auch in der 
Chinafrage. Der König bat ſodaun, daß die 
Kammer ihm zukünftig blindes Vertrauen 
entgegenbringe, wie auch er ſtets Vertrauen 
zu ihr gehabt habe, er werde daſſelbe nie 
mißbrauchen. Dank der Einigkeit zwiſchen 
dem König und dem Parlament werde man 
zur Verwirklichung von Dingen kommen 
können, die man jetzt nicht weiter ausführen 
könne, deren Tragweite aber das Volk in der 
Folge begreifen werde. 

Nach Meldung aus Rom hat der König 
am Dienſtag Abend das diplomatiſche 
Korps zur Eutgegennahme der Nenjahrs⸗ 
wünſche empfangen. Am Donnerſtag empfing er 
die Ritter des Auunziatenordens, Deputationen 
des Seuats und der Kammer ſowie anderer 
Körperſchaften zur Abſtattung der Neujahrs⸗ 
Glückwünſche. Die Präſidenten des Senats 
und der Kammer verlaſen Adreſſen. In der⸗ 
jenigen der Kammer heißt es, die Kammer 
ſei glücklich über die gegenwärtige Lage des 
Landes, die wachſende Bethätigung feiner 
Kräfte, den Frieden, der im Junern herrſche 
und den hohen Rang, den das Land billiger⸗ 
weiſe im Auslande einnehme. Die tiefe 
Liebe und die weiſe Fürſorge, die der König 
dem Laude widme, das Vertrauen, welches 


die Nation zu dem König habe, ſowie der 


Patriotismus des italieniſchen Volkes ſeien 
90 W Unterpfaud für die Zukunft des 
andes. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Freiſinnigen Vereinigung 
wird in der ſozialdemokratiſchen 
„Neuen Zeit“, dem Parteiorgan, das Atteſt 
ausgeſtellt, daß ihre Abgeordneten im Reichs⸗ 
tage vorläufig mehr nicht gezeigt hälten, „als 
daß der Liberalismus im beſten Falle und 
unter den günſtigſten Umſtänden eine ehr⸗ 
liche und geſchickte Hilfsteuppe der Sozial⸗ 
demokratie ſein könne, womit das Todes⸗ 
urtheil über den Liberalismus als ſelbſt⸗ 
ſtändige Richtung eben auch nur in anderer 
Weiſe bethätigt werde.“ Die „Freiſ. Ztg.“ 
des Herrn Eugen Richter iſt jo grauſam, 
dieſe Aeußernug der „Neuen Zeit“ zu zitiren, 
um fie der freiſiunigen Vereinigung vorzuhalten. 

Eine klaſſiſche Selbſtkritik übt der „Vor⸗ 
wärts“. Er konſtatirt, daß die Schwein e⸗ 
preiſe in Berlin ſeit einiger Zeit bereits 
erheblich gefallen ſind, daß die Fleiſcher aber 
trotzdem den vor einigen Monaten à Kouto 
der damals höheren Preiſe gemachten Preis⸗ 
aufſchlag auch jetzt noch immer eiuſacken. 
Dieſes Verhalten zeige: „was die moraliſche 
Entrüſtung über den agrariſchen Viehwucher 
werth war, mit der vor einigen Monaten 
die Herren Schlächtermeiſter hauſiren gingen.“ 
— Der „Vorwärts“ vergißt hier ganz, daß 
er ſich in „moraliſcher Entrüſtung“ noch 
ſtärkeres wie jeder andere geleiſtet hat. 

Der öſterreichiſch⸗ ungariſche 
Ausgleich iſt am Mittwoch in ſpäter 
Abendſtunde endlich zwiſchen dem Miniſter⸗ 
präfidenten von Körber und von Szell zu⸗ 
ſt ande gekommen. Die Wiener Blätter 
ſprechen einmüthig ihre hohe Befriedigung 
über das Zuſtandekommen des Ausgleichs aus 
und ſtellen feſt, daß die Art der Beilegung 
der Kriſis, ſowie die Natur der letzten Hin⸗ 
derniſſe vorläfig nicht bekaunt geworden ſind. 

Der internationale Soziali⸗ 
ſtenkongreß in Amſterdam iſt nach 
dem „Vorwärts“ mit Riickſicht auf die 
dentſchen Wahlen bis Auguſt 1904 verſchoben 
worden. 

Der franzöſiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Delcaſſé leidet ſeit kurzem an 
Da ſein Befinden ſich am Neu⸗ 
jahrstage nachmittags etwas verſchlechtert 


hatte, mußte er ſeine Abſicht, den Empfängen 
im Elyſée beizuwohunen aufgeben. Voraus⸗ 
ſichtlich dürfte er einige Tage das Zimmer 
hüten, die Leitung des Miniſteriums aber 
auch während dieſer Zeit weiterführen. — 
Kontreadmiral Gourdon wurde auſtelle des 
Vizeadmirals Gervais zum Vizeadmiral 
befördert. 

Im franzöſiſchen Miniſterrathe am 
Dienſtag erklärte der Juſtizminiſter, daß er 
die Staatsauwälte beauftragt habe, energiſche 
Maßnahmen zur Unterdrückung der in zahl⸗ 
reichen illuſtrirten Blättern enthaltenen un⸗ 
ſittlichen Darſtellungen zu ergreifen und daß 
er zu gleichem Zwecke eine Aenderung des 
Geſetzes vom Jahre 1898 in der Kammer be— 
antragen werde. 

In der ewig nuruhigen Stadt Bar⸗ 
celoua find am Montag ſehr zahlreiche 
Arbeiter verſchiedener Gewerke, darunter 
Arbeiter der Nordbahn, in den Ausſtand ge⸗ 
treten und verſuchen, andere Arbeiter zur 
Einftellung der Arbeit zu bewegen. Die 
Polizei hat mehrere Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. 

Nach einer Meldung aus Peking iſt 
das Denkmal für den ermordeten deutſchen 
Geſandten Frhrn. von Ketteler vollendet 
und ſoll am 18. Jauuar eingeweiht werden. 
An der Feierlichkeit werden deutſche und 
chineſiſche Beamte theiluehmen. Die deutſche 
Geſandtſchaft hatte vorgeſchlagen, die Ein⸗ 
weihung am Geburtstage des deutſchen 
Kaiſers ſtattfinden zu laſſen, Ehina hat aber 
den Einwand erhoben, daß die Einweihungs⸗ 
feier an dieſem Tage mit der Feier des 
chineſiſchen Nenjahrstages 
würde. Die Einweihung wurde deshalb auf 
den 18. Januar feſtgeſetzt. Das Denkmal 
beſteht in einem impoſanten weißen Bogen, 
der ſich über die Hauptgeſchäftsſtraße an dem 
Punkte ſpaunt, wo der Geſandte ermordet 
wurde; in dem Bogen find Bußinſchriften in 
deutſcher, lateiniſcher und chineſiſcher Sprache 
eingemeißelt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Jauuar 1903. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer, die Kai⸗ 
ſerin ſowie die drei älteſten Prinzen⸗Söhne 
nahmen Mittwoch früh das heilige Abendmahl. 

— Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich 
traf geſtern Abend um 9 Uhr von Kiel auf 
Wildparkſtation ein und fuhr mit dem zu 
ſeinem Empfange erſchienenen Prinzen Adal⸗ 
bert nach dem Neuen Palais. 

— Das Mitglied des Herrenhauſes Graf 
von Landsberg⸗Velen iſt geſtern auf Schloß 
Velen geſtorben. 

— das GStaatsminifterium trat am 
Mittwoch zu einer Sitzung zuſammen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
das Zolltarif⸗Geſetz vom 25. Dezember 1902. 

— Nach dem „Reichsanzeiger“ iſt dem 
Miniſterialdirektor im Kultusminiſterium 
Schwartzkopff nur der Kronenorden 2. Klaſſe 
verliehen. 

— Reichstagspräſident Graf Balleſtrem 
hat nach dem „Lok. Anz.“ ſeinen Arbeitern 
eine Geldſpende von 50000 Mk. überwieſen. 

— Eine pommerſche Anſiedelungsgeſell⸗ 
ſchaft fol nach der „Poſ. Zig.“ in Stettin ins 
Leben gerufen werden. Zweck der Geſell⸗ 
ſchaft iſt unter anderem die Unterſtützung 
armer Bauern und die Schaffung von Ar⸗ 
beiterreutengütern. 

— Zum Falle Krupy will der „General⸗ 
anz.“ für Eſſen wiſſen, daß der vom „Vor⸗ 
wärts“ zur Beſchaffung von Material nach 
Capri geſandte Redakteur, der Abgeordnete 
Graduauer, nichts belaſteudes gegen Krupp 
habe erfahren können. Noch vor der Rück⸗ 
kehr Gradnauers ſei aufgrund des von ihm 
erſtatteten Berichts ein Beſchluß der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion gefaßt worden, daß 
die ganze Angelegenheit als Privatſache des 
„Vorwärts“ zu betrachten und jede Beraut- 


wortung der Partei für dieſelbe abzulehnen 785 


ſei. Auch ſolle von einer Agitation gegen 
den § 175 des Strafgeſetzbuches aus Anlaß 
dieſes Vorfalles abgeſehen werden. Ferner 
ſolle, falls die Partei im Reichstage oder in 
der Gerichtsverhandlung dazu provozirt werde, 
eine dahin lautende Erklärung abgegeben 
werden. 

— Das Hauptverfahren gegen Profeſſor 
Haus Delbrück wegen Beleidigung der Vor⸗ 
ſtandes des deutſchen Oſtmarkenvereins vor 
dem königlichen Amtsgericht I in Berlin iſt 
nunmehr auf die Beſchwerde der Privat⸗ 
kläger durch Beſchluß des königlichen 
Landgerichts I eröffnet worden, nachdem 
dies bekanntlich aufangs abgelehnt worden 
war. 


Frankfurt a. M., 30. Dezember. Die N 


Stadtverordnetenverſammlung beſchloß heute 
den Ausbau des Kaiſerſaales im Römer nach 
dem Entwurf des Bauraths Meckel und bes 
willigte hierfür 120000 Mk. Außerdem wur⸗ 
den 45000 Mk. für Erneuerungsarbeiken am 


Römer bewilligt. 


Düſſeldorf, 31. Dezember. Die Leiche des 
Regierungspräſidenten von Hollenffer wurde 


zuſammenfallen d 


heute Nachmittag nach voraufgegangener 
Eiuſegnung unter großer Theilnahme nach 
dem Bahnhof gebracht, um nach Wüuſchen⸗ 
dorf in Schleſien übergeführt zu werden. 
Unter den Theilnehmern au dem Leichenzuge 
befanden ſich der Miniſter des Junern, Frei⸗ 


herr von Hammerſtein, die Oberpräſidenten 
Naſſe und von der Recke, die Regierungs⸗ 


präſidenten von Geſcher⸗Miluſter und Frei⸗ 
herr von Hoevel⸗Koblenz ſowie die Spitzen 
der hieſigen Militärs und Zivilbehörden. 

Dresden, 31. Dezember. Bei der am 
geſtrigen Abend bei Sr. Majeſtät dem Könige 
ſtattgehabten Konſultation der Leibärzte mit 
Profeſſor Kursmann beſtäligte auch letzterer 
die auf Jufluenza geſtellte Diagnoſe und ge⸗ 
langte zu der Annahme, daß alle noch vor⸗ 
handenen Kraukheitserſcheinungen auf dieſe 
Jufektiouskrankheit zu beziehen find. Die 
katarrhaliſchen Erſcheinungen dauern noch 
fort. Eine Lungenentzündung iſt nicht vor⸗ 
handen. Das Haupterforderniß für den hohen 
Kranken iſt regelmäßige Nahrungsaufuahme 
und Einhaltung allerſtreugſter Ruhe. 

Nürnberg, 31. Dezember. Der frühere 
Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete Karl 
von Craemer iſt heute früh im Alter von 
84 Jahren geſtorben. 


Zur Flucht der Kronprinzeſſin 


von Sachſen. 


Das amtliche „Dresdner Jourugl“ veröffent⸗ 
licht eine Allerhöchſte Verordnung betreffend die 
Niederſetzung eines beſonderen Gerichts zum Aus⸗ 
trag der Eheirrung zwiſchen dem kronprinzlichen 
Paare. Dauach wird u. a. beſtimmt, daß für das 
Verfahren vor dem beſonderen Gerichte die für 
as Verfahren in Eheſachen geltenden Vorſchriften 
der Zivilprozeßordnung und des Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetzes nach den Grundſätzen, welche zur 
Anwendung kommen würden, weun die Eheirrung 
in erſter Juſtanz einem Landgericht zugewieſen 
wäre, maßgebend ſein ſollen, jedoch mit folgenden 
Abweichungen oder Ergänzungen: 1.) Die Oeffent⸗ 
lichkeit iſt für alle Verhandlungen auszuſchließen. 
2.) Eine Mitwirkung der Stagtsanwaltſchaft findet 
nicht ſtatt. 3.) Ordentliche Gerichtsſtelle des be⸗ 
ſonderen Gerichts ſind die Räume des ſächſiſchen 
Oberlandesgerichts. Jede Partei hat fich durch 
einen bei dieſem Gericht zugelaſſenen Rechtsanwalt 
vertreten zu laſſen. Zum perſöulichen Erſcheinen 
vor dem Gericht oder vor einem erſuchten oder 
beauftragten Richter find die Parteien nicht ver⸗ 
pflichtet. 4.) Anwendbar oder entſprechend an⸗ 
wendbar ſind die Vorſchriften des Paragraphen 6, 
Abſatz 1 und 2 und des Paragraphen 7, Abſatz 1 
des Nachtrags des königlichen Hausgeſetzes vom 
20. Anguft 1879. 5.) Die Vorſchriften der Barae 
graphen 608—611, 627 und 630 der Zivilprozeßord⸗ 
nung über die vorgängige Anberaumung eines 
Sühneverſuchs, liber die Erlaſſung einſtweiliger 
Verfügungen und über die Mittheilung des Ur⸗ 
theils an das Vormundſchaftsgericht finden keine 
Anwendung. 6.) Die Klagefriſt muß mindeſtens 
zwei und ſoll höchſtens vier Wochen betragen. 7.) 
Eine im Auslande zu bewirkende Zuſtellung er⸗ 
folgt, ſoweit die Parteien noch nicht durch einen 
bei dem ſächſiſchen Oberlaudesgericht zugelaſſenen 
Rechtsanwalt vertreten find, mittelſt Erſucheus 
des im fremden Staate reſidirenden Konſuls oder 
Geſandten des dentſchen Reiches oder des König⸗ 
reichs Sachſen. Bei der Zuſtellung der Klage⸗ 
ſchrift iſt die gegenwärtige Verfügung mit zuzu⸗ 
ſtellen. 8.) Rechtsmittel jeder Art (Bernfung, Re 
viſion, Beſchwerde) find ausgeſchloſſen, 9.) Das 
von dem Gericht beſchltzſſene Endurtheil iſt! dem 
König vor der Verkündigung durch den Staats⸗ 
miniſter der Juſtiz zur Beſtäligung vorzulegen. 
Mit der Verkündigung geht es auch in Rechtskraft 
über. Sollte eine öffentliche Zuſtellung erforder 
lich werden, ſo ſind weitere Befehle des Königs 
einzuholen. Der König behält ſich auch im übri⸗ 
gen vor, imfalle des Bedarfs andere Beſtimmungen 
über das Verfahren zu treffen. 


Ausland. 

Petersburg, 31. Dezember. Wie der 
„Regierungsbote“ meldet, iſt auf Befehl des 
Kaiſers der Hofſtaat des Großfürſten Paul 
aufgelöſt und der Poſten eines Geſchäfts⸗ 
führers dieſes Großfürſten geſchaffen worden. 


Zur Lage in Marokko. 


Die letzten Nachrichten aus Marokko laſſen die 
Lage des Sultaus in Fez als eine überaus ver⸗ 
zweifelte erſcheinen. In Madrid am Dienſtag aus 
Tauger eingegangene Depeſchen behaupten, wie der 

öl. Ztg.“ gemeldet wird, daß Fez ſchon von 
zahlreichen Aufſtändiſchen umgeben fei, welche Die 
Waſſerleitung abgeſchnitten hätten. Da die Stadt 
nicht verpropiautirt iſt, glaubt man, daß ſie inner⸗ 
halb dreier Tage zur Uebergabe gezwungen ſein 
wird, wenn die treugebliebenen Stämme nicht, ſo⸗ 
fort zu Hilfe kommen. Von Mekines iſt Proviant 
abgegangen, doch bezweifelt man, daß er gut über⸗ 
kommen werde. Die Aufſtändiſchen erbeuteten be⸗ 
deutende Geldbeträge. Von allen Seiten empfängt 
der Prätendeut Auerbietungen zum Kampf gegen 
den europafreundlichen Sultan, darunter von 
vielen Rifioten. In Fez herrſcht allgemeine Bes 
ſtürzung. Die Läden ſind geſchloſſen, die Juden 
wagen es nicht, ihr Viertel zu verlaſſen. Das 
Volt iſt entſchieden gegen den Sultan einge⸗ 
nommen und macht ihn für alles verantwortlich, 
da er die Religion der Väter verlaſſen habe. 
Viele frohlocken über den Sieg des Prätendenten 
und zeigen photographiſche Karikaturen des Sul⸗ 
taus vor. Letzterer ließ alle Waffen, auch aus 
dem Fort, nach dem Palaſt ſchaffen und berief die 

otabeln, an die er eine patriotiſche Anſprache 
richtete. Es giebt nur wenige Treuge⸗ 
bliebene, die noch auf den Sieg der zwiſchen Fez 
und Teſa zerſtreuten Truppen⸗Abtheilungen hoffen; 
die Ergebenheit der letzteren wird aber von 
anderer Seite ſtark bezweifelt und infolge deſſen 
iſt die Stimmung in Tanger ſehr peſſimiſtiſch. 

Wie der „Agence Havas“ aus es gemeldet 
wird, herrſche dort Iufolar All Vertheuerung aller 
nn große immung gegen den 
Sultan. 
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Nach einer Meldung der römischen „Tribuna“ 
iſt der italienische Oberſt Ferrara, der die Stellung 
des Direktors der Waffenfabrik des Sultans von 
Marokko bekleidet, am Montag früh mit einer 
Karawane von Tauger nach Fes abgegangen. Die 
„Trihuna“ fügt hinzu, man könne deshalb wohl 
annehmen, daß Fes noch nicht von den Auf⸗ 
ſtändiſchen eingeſchloſſen ſei. Ob dieſe Anſicht der 
„Tribuna“ das richtige trifft, iſt ſehr zu be 
zweifeln. Wahrſcheinlich handelt es ſich um einen 
Entſatzverſuch ſeitens Ferraras. 

Nach einer Reutermeldung aus Tanger vom 
Mittwoch bedrohen der Stamm der Beuider und 
andere Stämme in der Nachbarſchaft von Tetuan 
dieſen Ort; in der Gegend von Tetuan herrſcht 
große Erregung. Aus Fez liegen keine Nach⸗ 
richten vor; wahrſcheinlich verhindert der 
herrſchende ſtarke Regen die Eutſendung von 
Kurieren. 5 

Spanien wird, wie die „Agence Havas“ am 
Mittwoch aus Madrid meldet, die hinſichtlich 
Marokkos getroffenen Vorſichtsmaßregeln aufrecht 
erhalten und wie die übrigen Mächte für Aufrecht⸗ 
erhaltung des status quo eintreten. — Miniſter⸗ 
präſident Silvela hielt am Mittwoch dem Könige 
Vortrag über den Aufſtand in Marokko. Silvela 
gab der Auſicht Ausdruck, daß der Bürgerkrieg 
gegen die Dynaſtie gerichtet ſei, und fügte hinzu, 
die Mächte geſtäuden Spanien das Recht der 
Jutervenkion zu. Die Regierung werde die fetzigen 
Umſtände benützen, um die Zukunft Spaniens in 
Marokko ſicher zu ſtellen. Schließlich theilte 
Silvela dem König mit, daß von den Mächten 
Schiffe nach Marokko entiandt würden. — Der 
Kreuzer „Rio de la Plata“ hat Befehl erhalten, 
von Barcelona nach Tanger abzugehen. — Eine 
aus Melilla eingegangene Depeſche beſagt, daß 
dort ein von Fez kommender Marokkaner einge⸗ 
troffen ſei, welcher beruhigende Nachrichten über⸗ 
bracht habe. Die Kabylen in der Nachbarſchaft 
von Melilla verhielten ſich ruhig, die Kabylen⸗ 
ſcheiks verauſtalteten Kundgebungen, die einen 
Spanien freundlichen Charakter trügen. 

Wie halbamtlich in Paris verlautet, verſtärkte 
die Regierung wegen der Vorgänge in Marokko 
die Garniſonen au der algeriſch⸗marokkaniſchen 
Grenze, um das Eindringen von marokkaniſchen 
Banden in Algerien zu verhindern. Der in Dran 
befindliche Kreuzer „Du Chayla“ hält ſich bereit, 
behufs Schutzes der franzöſiſchen Bewohner ge⸗ 
gebeuen Falles nach Tanger abzugehen. 


Der Venezuela⸗Konflikt. 
Nach Meldung aus Waſhington hat 
Staatsſekretär Hay am Mittwoch Caſtros 


Autwort auf den Vorſchlag, die Streitfrage 


dem Haager Schiedsgericht zu uuter⸗ 
breiten, erhalten. Caſtro nimmt im 
allgemeinen die Grundſätze des 
Anerbietens an. Die Autwort ſollte 
ſogleich nach London, Berlin und Rom über⸗ 
mittelt werden. 

Aus Panama wird gemeldet, daß die 
über den Kabeldepeſchen⸗Verkehr verhängt 
geweſene Zenſur aufgehoben worden iſt. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 1. Januar. (Im Befinden des Herrn 
Geueral⸗ Superintendenten D. Doeblin) ift ae 
icher Weiſe eine entichiedene Wendung zum 
beſſern eingetreten. Nach Auficht der Aerzte ift 
eine Lebensgefahr für den allſeitig beliebten 
Kranken nicht mehr vorhanden. Dieſe Nachricht 
wird jedenfalls überall große Freude hervorrufen. 
— — — — — —ꝛ 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 2. Januar 1903. 

— (Die Beerdigung) des Gymnaſialober⸗ 
lehrers Georg Preuß fandam Nenujahrstagemittags 
unter großer Authellnahme der Blürgerſchaft ſtakt, 
Die Beiſetzungsfeierlichkeiten wurden eingeleitet 
durch einen Traueraktus in der Aula des Gym⸗ 
naſtume, wo die Leiche, von Palmen umgeben, 
aufgebahrt war. Der Saal, deſſen wahrhaft 
ſchöne Trauerdekoration von Herrn Kunſtgärtuer 
Britſchke arrangirt war, vermochte die Menge 
der Leidtragenden, unter deuen die Spitzen der 
Militär und Zivilbehörden vertreten waren, nicht 
zu faſſen. Nach dem Geſang des Chorals „Jeſus 
meine Zuverſicht“ hielt Herr Pfarrer Jacobi die 
Leichen predigt, in welcher er dem Schmerze, den 
die Bamilie, die Schule und die Bürgerſchaft durch 
das plötzliche Hinſcheiden des geliebten Gatten 
und Vaters, des verehrlen Lehrers, des in 
patriotiſchem Geiſte wirkenden Mannes erfahren, 
in tief empfundenen Worten Ausdruck lieh und in 
großen Zügen ein Lebensbild des Entſchlafenen 
entwarf, deſſen Geiſt, in der Antike wurzelnd, ſich 
das ſchöne Gleichmaß der Alten angeeignet, deſſen 
Herz aber file das deutſche Vaterland ſching, dem 
er mit jeder Faſer feines Weſeus auhing; der 
nicht bloß ſeinen Freunden ein treuer, geſchätzter 
Freund, ſondern auch von Liebe und Freundlichkeit 
gegen alle ſeine Mitmenſchen erfüllt war, und 
Nate Tod in dem engeren wie in dem weiteren 
dee Banitie, des Gymnaſiums, der Vereine, 
Ride 1 Tor: chaft eine ſchmerzliche, tief empfundene 
515 Hinte eu babe. Mit Worten des Troſtes an 
ee in and ebenen, die in tiefſte Traner verſetzte 

tin und das kleine Töchterchen, das den plöß- 


lichen Verluſt des Vaters, um den es noch vor Arzt i 


einigen Tagen liebend die Mer 
noch nicht zu faſſen verſteht, — 7 Aft ore 
chriſtlicher Ergebung in den Willen Gottes des 
Herrn, der giebt und der wieder nimmt nach 
jeiuem unerforſchlichem Ratſchluß, ſchloß di 
Trauerrede, worauf der Gymnaſialſchülerchor, die 
Trauerfeier beſchließend, die Motette ſang: „Mag 
auch die Liebe weinen, es kommt der Tag des 
Herrn.“ Hierauf erfolgte die Ueberführung der 
Leiche nach dem altſtädtiſchen Kirchhof, wohin die 
Schiller des Gymnaſiums, die Verwandten und 
Freunde ſowie eine zahlreiche Meuge Publikum dem 
Berftorbenen das letzte Geleit gaben. An der 
Gruft, nachdem der Sarg hinabgeſenkt, ſprach 
Herr Pfarrer Jacobi noch ein Gebet, eingeleitet 
und beſchloſſen von dem Gynmnaſtalchor mit 
einigen Strophen des Liedes: „Wenn liebe Augen 
brechen.“ Daun traten die Freunde hinzu, nach 
frommer Sitte drei Schaufeln Erde in das Grab 
werfen. Dumpf bröhnten die Schollen anf dem 
— e, und bald ſchloß ſich das Grab über der 
rbiſchen Hülle des Frühvollendeten. — Es ſei be 
Wir daß die meiſterhafte Kommersrede, deren 
Nan Ben er Ege Ane won 
ei dem Arfushofkommerſe zur 
ler des Pooth rien Bestehend des ön⸗ 


reichs Preußen am 18. Jauuar 1901 (nicht 
auf dem Bismarckkommerſe) gehalten wurde. 

Zahlreich war die Betheiligung auch bei dem 
Begräbniß des Kreisbaumeiſters Guſtav Rath⸗ 
mann, das Gente Mittag von der Leichenhalle 
des altſtädtiſchen Kirchhofs aus ſtattfaud. Die 
Spitzen der Stadt⸗ und Kreisbehörden waren er⸗ 
ſchienen, ebenſo Vertreter der Gemeinde Mocker, 
wo Herr Rathmann die techniſche Auſſicht über 
die im vorigen Jahre ausgeführten kommunalen 
Anlagen ausgeſibt hatte. Vom Kriegerverein war 
eine Sektion entjandt. Bei der Feier in der Leichen⸗ 
halle hielt Herr Pfarrer Jacobi die Rede. 
Dreißig Jahre ſei der Heimgegangene in Thorn 
geweſen und 10 Jahre habe er ſein Amt als 
Kreisbaumeiſter bekleſdet. Namentlich auf dieſem 
Poſten habe er ſich als tüchtiger Beamte erwieſen 
und allgemein ſei die Stimme der Anerkennung 
über ſeine Pflichttrene und ſeine Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, ſodaß man ſein frühzeitiges Ableben beklage. 
Die plötzlichen Todesfälle gerade der letzten Zeit 
ſeien eine Mahnung für jeden, vorbereitet zu ſein 
auf den Tod. Unerforſchlich ſeien für uns die 
Räthſel des Lebens. So mancher hochbetagte 
Meuſch, der den Seinen zur Laſt falle und den 
Tod wilnjcht, lebe weiter und auch jo mancher 
Krauke und Sieche, der die Erlöſung durch den 
Tod geradezu herbeirufe, müſſe das Leben weiter 
tragen, und dann kommen Todesfälle, wo der 
Tod den Menſchen vor Erfüllung ſeiner Lebeus⸗ 
aufgaben, mitten aus der vollſten Thätigkeit ab⸗ 
ruft. Bei ſolchen Trauerfällen gebe aber der feſte 
Glaube an Gott der Familie die Kraft, die 
ſchwere Schickung zu ertragen und dem herben 
Schmerze nicht zu erliegen. Nachdem der Sarg 
zur Gruft getragen und die Erde ſich über dem⸗ 
ſelben geſchloſſen, häufte ſich am Grabe Kranz 
auf Kranz. — Die beiden erſchſütternden Todes⸗ 
fälle Preuß und Rathmaunn haben noch ein 
weiteres gemeinſam: Die jo früh Verſtorbenen 
haben in ein und demſelben Hauſe auf der 
Brombergervorſtadt gewohnt, das alſo in zwei 
Tagen zu einem Trauerhauſe in doppelter Be⸗ 
deutung wurde. 


— (Im neuen Jahr.) Der Jahreswechſel 
hat ſich bei uus in gewohnter Weiſe vollzogen — 
in den Familien bei Punſch und Bowle, mit Blei⸗ 
gießen und was ſonſt angewandt wird, die Zukunft 
zu ergründen, in den öffentlichen Lokalen mit 
Konzert, Spezialitätenvorſtellung, Kappeufeſt und 
dergleichen. Um 12 Uhr, als die Glocke das Er⸗ 
ſcheinen des jungen Jahres ankündigte, wurde die 
Luſt allgemein, das Treiben bacchautiſch, und 
wenn auch nicht, wie in Newhork, eine Stunde 
lang alle Dampfpfeifen der Stadt, alle Sirenen 
der Schiffe im Hafen ſchrill und dumpf ertönten, 
jo wurde doch auf der Breitenſtraße beſonders mit 
Kuarren, Muſtikinuſtrumenten und Geſchrei ein ganz 
anſtändiger Lärm vollführt, noch erhöht durch 
Gelächter, wenn einem Paſſauten nach altem 
Herkommen der Zylinder eingetrieben wurde. In 
dieſer lärmvollen Weiſe das neue Jahr zu be⸗ 
grüßen, ſcheint der Menſchheit zuzuſagen, und dieſer 
Brauch wird ſobald nicht verſchwinden; ſchöner 
und weihevoller aber ſcheint uns doch die Art, wie 
der Poſaunenchor des Jünglingsvereins dem Jahre 
1903 ſeinen Gruß entbot. Wie andächtig lanſchte 
die Nachbarſchaft den Chorälen, deren Töne durch 
die geöffneten Feuſter des Vereinszimmers weit 
hinaus durch die Nacht drangen! Das Neujahr 
brach an mit freundlichſtem Sonnenschein, von 
aller Welt als gute Vorbedentung begrüßt. Der 
Mondwechſel — wir hatten am 29. Dezember 
Neumond — bringt uns wieder einen Witterungs⸗ 
umſchlag; eine neue Kältewelle iſt im Anzuge. 
Wenigſtens werden aus Haparauda (Nordſchweden) 
24 Grad Kälte gemeldet, aus Stockholm 12 Grad. 
Wir dürfen alſo in den nächſten Tagen, wie 
geſtern auch durch andere ul en (Borgefühl im 
Körper) ſich bei einigen ankündigte, wieder Froſt 
erwarten. Dies beſtätigt ein Telegramm der 
Hamburger Seewarte. Die neue Kältewelle, wenn 
fie ſich in mäßigen Grenzen bewegt, wird jeden⸗ 
falls allſeitig willkommen ſein. „Jannar muß 
krachen, ſoll der Frühling lachen“, ſagt eine 
Bauernregel, und Kälte iſt auch der Geſundheit 
dienlicher als das ſchanderhafte Wetter der letzten 
Tage, das uns Schunpfen, Jufluenza und ein Heer 
von ſonſtigen Plagen brächte. Die Tage werden 
nun ſchon länger. Die Sonne ging am Nenjahrs⸗ 
tage um 8˙ auf, um 3% unter, der Tag währte 
alſo 7 Stunden 41 Minnten; am Ende des Jaunar 
wird die Tageslänge, die täglich um etwas über 
2 Minuten zunimmt, ſchon 8 Stunden 44 Minuten 
betragen. Wie lange noch und das „Mädchen aus 
der Fremde“, der holde Gen io erſcheint uns 
wieder! Am 6. Jaunar haben wir erſtes Monde 
viertel, am 13. Januar Vollmond, am 28. Januar 
wieder Neumond. 

—(Aerztliche Standes vertretung.) 
Zu Mitgliedern bezw. Stellvertretern der Aerzte⸗ 
kammer in der Provinz Weſtpreußen find für die 
Jahre 1903, 1901 und 1905 gewählt worden: Im 
Regierungsbezirk Marienwerder a) als Mitglieder 
Sanitätsrath Dr. Wentſcher, prakt. Arzt in Thorn, 
Dr. Krauſe, prakt. Arzt in Strasburg, Sanitäts⸗ 
rath Dr. Großfuß, prakt. Arzt in Eulmſee, Dr. 
Kaſten, Kreisarzt in Marienwerder, Dr. Schroeder, 
prakt. Arzt in Rieſenburg, Dr. Schoudorff, prakt. 
Arzt in Grandenz, b) als Stellvertreter: Sanitäts⸗ 
rath Dr. Meyer, prakt. Arzt in Thorn, Dr. Meltzer, 
prakt. Arzt in Graudenz, Dr. Hahn, prakt. Arzt 
in l Dr. Winſelmaun, prakt. 

rat in 
Graudenz, Dr. Martens, prakt. Arzt in Grandenz. 

— (Reine Thaler mehr bei der 
Reichsbank.) Die Reichsbank macht bekannt, 
daß fie vom 1. Januar d. Is. an keine Thaler 


e mehr zur Ausgabe bringt. 


Gagdkaleuder.) Im Monat Jauugr 
dürfen geſchoſſen werden: Mäunliches und weib- 
liches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, 
Auer⸗, Birk, und Faſanenhähne und »hennen, 
Enten, Trappen, Schuepfen, wilde Schwäne und 
alles andere Sumpf⸗ und Waſſer geflügel, Haſel⸗ 
wild und Wachteln. Ferner im Regierungsbezirk 
Marienwerder bis zum 24. Jaunar Haſen. 

— Glaukrenz⸗Verein.) Der hleſige, unter 
Leitung des Herrn Dolmetſcher Streich ſtehende 
Blankrenz⸗Verein feierte am Neujahrstage nach⸗ 
mittags 3 Uhr in der Mädchenſchule, Gerechteſtr. 
4 bei zahlreichen Beſuch das Erinnernngsfeſt des 
Tiährigen Beſtehens des gegen das Laſter der 
Trnnkſucht kämpfenden Vereins. Der Vorſitzende 
Herr Streich hob hervor, daß er in ſeiner Jugend⸗ 


Lan außer Rußlaud auch Oeſterreich und audere 


änder bereiſt habe, vor 16 Jahren ſei er nach 


an 17 0% gekommen und habe ſich in Thorn 
an gemacht; er gabe aber (in keinem 
0 N nech Orte ga Genuß Key an ande 


orn, Dr. Singman, prakt. Arzt inf ſtück 


Getraure 10 vorherrſcheno gefunden, wie in 
unſerem Vaterlande und am hieſigen Orte. Auch 
er, Redner, ſei kurze Zeit auf abſchüſſige Bahnen 
gerathen, da ſei der Glaube au Gott das Mittel 
geweſen, das ihn 1894 rettete, und Gott habe ihm 
ſofort Retterſiun für die unglücklichen Opfer der 
Trunkſucht und des Wirthshauslebens geſchenkt. 
Er habe den Verein ſofort ins Leben gerufen, au 
deſſen Spitze er auch heute noch ununterhrochen 
ſtehe. Der Herr habe die Arbeit des Vereins 
mit viel Segen gekrönt, manche Thräue iſt verſiegt 
und Elend und Noth, die der Alkoholtenfel durch 
den Leichtſinn des Familienvaters über mauche 
Familie gebracht hat, haben der Nüchternheit, der 
Ordnung im Hanſe Platz machen müſſen. Unter 
Liedergeſaug und Deklamgation von Gedichten nahm 
die Feier einen ſchönen Verlauf. Die Loſung der 
Feſtfeier war; „Bis hierher hat uns Gott ge⸗ 
holfen und wird uns auch noch weiter helfen!“ 
Dem Vereinsberichte iſt zu entnehmen, daß der 
Verein 57 aktive und 51 zahlende Mitglieder hat 
und außerdem 28 Freunde und Gönner des Ver⸗ 
eins zählt. An Einnahmen hatte der Verein im 
verfloſſeuen Jahre 179 Mark 12 Pf., an Ausgaben 
120 Mark 78 Pf., ſodaß ein Kaſſenbeſtand von 58 
Mark 34 Pf. vorhanden iſt. In den Vorſtand 
wurden wiedergewählt die Herren Dolmetſcher 
Streich als 1. Vorſitzender und Schriftführer, 
J. Radewski als 2. Vorſitzender, G. Klemp als 
Bücherwart, Trojaner und Greger als Beiſitzer 
und R. Schütz als Kaſſirer neugewählt. Am 
Schluſſe der Feier wurden die auweſenden Kinder 
mit Bildern beſchenkt. x 

— (Neues Kirchenfenſter.) Die katholiſche 
St.⸗Marienkirche erhält in dieſem Jahre, durch 
die unabläſſigen Bemühungen ihres Pfarrers Herrn 
Dekan Dr. Klunder wiederum einen ſchönen 
Schmuck und zwar ein neues gothiſches, farbiges 
Fenſter in Teppichmuſter. Die mit der Ausffihrung 
beauftragte Kunſtfirma hat das verkleinerte Modell 
in farbiger Ausführung bereits eingeſandt, es 
zeigt hoch oben frei von allem Beiwerk gleich 
unterm gothiſchen Bogen das Bild des St.⸗Thomas. 

— (Die Thorner Liedertafel) feierte 
Sylveſter im rothen und Spiegelſaale des Artus⸗ 
hofes. Es waren ungefähr 200 Perſouen er⸗ 
ſchienen, ſodaß ein fühlbarer Platzmangel ein⸗ 
trat. Die äußerſt gemüthliche Geſellſchaft glich 
einer großen Familie. Die beſten Krüfte ſtellten 
ihr Können in den Dienft der Unterhaltung. 
Frau Zahnarzt Davitt entziſckte durch den Vor⸗ 
trag mehrerer Lieder, desgleichen Herr Organiſt 
Steinwender. Herr Neubauer trug mehrere zug⸗ 
kräftige Kouplets vor. Auch mehrere Doppel⸗ 
quartette fanden reichen Beifall. Um Mitternacht 
begaben ſich viele Anweſende hinaus, um ſich den 
Straßentrubel auzuſehen, während viele Seßhafte 
noch mehrere Stunden in animirter Unterhaltung 
zuſammen blieben. l 

— (Futterplätze für Vögel) Auf Ver⸗ 
aulaſſung des rührigen Vorſitzenden des hieſigen 
Thierſchutzvereins, Herrn Rektor Schüler, ſind in 
dem Glacis am Bromberger Thor zwei Futter⸗ 
plätze für Vögel angelegt worden. Der Schreiber 
dieſer Zeilen fand hente früh die beiden Bretter 
mit ziemlich hohem Schuee bedeckt. Es wäre 
vielleicht praktiſcher, wenn über den Brettern eine 
Bedachung augebracht würde. Gleichfalls ſehr 
anzuerkennen {ft es, daß Herr Oberförſter Lülpkes 
im Ziegeleiwäldchen etwa 20 ähnliche Futter- 
bretter einrichten ließ. 

— (Dreikönigs⸗ Jahrmarkt.) Heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr wurde nach altem Herkommen der 
Preithuigs Jahrmarkt eingeläntet. Böttcher⸗ und 
Korbmacherwaaren Find ſchon zum Verkauf geſtellt. 

— (Bolizeilihes) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) im Bolizeiburenn ein ſchwarzer 
Handſchuh; auf dem altſtädtiſchen Markt ein Bund 
Schlüſſel. Näheres im Polizeiſekretariat. Zuge⸗ 
lanfen ein gelber Dachshund bei Herrn Haupt⸗ 
mann Wendland, Brombergerſtraße 26, 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtaud der 
Weichſel bei Thorn am 2. Jauuar früh 1,06 Mtr. 
über O gegen geſtern 1.00 Mtr. 


» Moder, 2. Jaungr. (Verhaftung) Die Bande, 
welche in letzter Zeit beſonders in Mocker eine 
gauze Reihe von Einbruchsdiebſtählen ausgeführt 
hat, wobei es ansſchließlich auf Vieh abgeſehen 
war, iſt, dank dem Eifer und Geſchick der Herren 
Gendarmen Krilger und Leinhos, uunmehr er⸗ 
mittelt und zum größten Theil auch geſtern Vor⸗ 
mittag ſchon dingfeſt gemacht worden. Zu den 
Verhafteten gehören auch die ſchon vorbeſtraften 
Fleiſcher F. Jauuſchewski und ſein Schwager Jul. 
Liebert. In Sängeran war nämlich in der Syl⸗ 
veſternacht dem herrſchaftlichen Kutſcher aus dem 
verſchloſſenen Stalle eine Kuh geſtohlen, die auf 
verſchlungenen Pfaden, um die Spur zu ver⸗ 
wiſchen, ſchließlich auf ein Feld am Bahnhof zu 
Mocker geffihrt und dort geſchlachtet wurde. Die 
beſten Fleiſchtheile nahmen die Diebe mit. Als 
nun die beiden genannten Fleiſcher den Reſt des 
Fleiſches holen wollten, wurden ſte verhaftet. 
Sie gaben im Verhör die Namen der Kuhdiebe 
an, dieſelben konnten bisher jedoch nicht verhaftet 
werden, wohl aber zwei andere Perſonen, die 
ebenfalls als Mitglieder der Diebes⸗ und Hehler⸗ 
bande bezeichnet worden waren. Die Beſitzer von 
Viehbeſtänden werden die Nachricht mit einem 
Gefühl der Erleichterung aufnehmen. 

“ Moder, 2. Jaungr. (Feuer.) Geſtern Nach ⸗ 
mittag kurz nach 4 Uhr brach auf dem Grund- 
des Herrn Gutsbeſitzers Goetz in einer Schenne, 
die mit einem Flügel an das Wohnhans anſtieß, 
Feuer aus. Die freiwillige Feuerwehr war bald 
auf der Brandſtelle, auch die Thorner Wehr er⸗ 
ſchien mit einer Spitze und zwei Waſſerwagen. 
Trotz des Waſſermaugels gelang es, das Feuer 
auf ſeinen Herd zu beſchräuken und das gefährdete 
Wohnhaus zu retten. Die niedergebraunte Scheine 
enthielt Hen und Stroh ſowie Kohlen und Holz. 
Man glaubt, daß Selbſtentzündung des infolge 
Durchreguens naß gewordenen Heues vorliegt. 
Ein Glück, daß das Feuer nicht nachts auskam, 
da dann der Brand ſicher eine größere Ausdehnung 
genommen hätte. 


Mannigfaltiges. 

(Das Rebhuhn im Eiſenzuge.) 
Aus Meine (Kreis Gifhorn), 28. Dezember, 
wird den „Berl. Neuſt. Nachr.“ geſchrieben: 
Die Fahrgäſte eines Wagenabtheils dritter 
Klaſſe im geſtrigen Frühzuge Gifhorn⸗Braun⸗ 
ſchweig erfuhren zwiſchen Wenden und 
Qnuerum eine eigenartige Ueberraſchung. Es 
würde nämlich vlötzlich die Scheibe des Ober⸗ 


lichtfenſters von außen zertrilmmert, die 
Glasſcherben fielen klirreud herab, und her⸗ 
eingeflogen kam ein Vogel, der ſich einer 
Dame auf den Schoß ſetzte. Es war ein 
Rebhuhn, das im Fluge gegen die Fenſter⸗ 
ſcheibe geſtoßen war. Das Thierchen blutete 
etwas am rechten Auge, war ſouſt jedoch un⸗ 
verletzt geblieben. Der Zugführer nahm es 
ſpäter an ſich. 


Neueſte Nachrichten. 

Elbing, 2. Januar. Wie die „Elb. Ztg.“ 
meldet, kam heute Mittag der kgl. Fiſch⸗ 
meiſter Steckel dadurch ums Leben, daß 
beim Verpacken eines Gewehrs, das nicht 
entladen war, daſſelbe ſich entlud. 

Berlin, 2. Januar. Geſtern Abend wurde 
im Operuhauſe auf Befehl des Kaiſers 
„Robert der Teufel“ unter Richard Strauß' 
Leitung gegeben. Das Kaiſerpaar wurde 
vom Jutendanten von Hülſen auf die 
Plätze geleitet. Prinz Arnulf von Bayern 
und der Herzog von Koburg wohnten der 
Vorſtellung bei. Das Kaiſerpaar gab wieder⸗ 
holt das Zeichen zum Beifall. 

Hanau, 2. Jaunar. Der hieſige Bankier 
Leopold Lilienfeld, in Firma Michael Ben⸗ 
jamin, iſt unter der Auklage, Unterſchla⸗ 
gungen begangen zu haben, heute verhaftet 
worden. 

Dresden, 1. Januar. In Bautzen iſt, 
wie der „Berl. Lokalanz.“ meldet, das neue 
Probierhaus der ſächſiſchen Pulverfabriken 
Kranz u. Ko. in die Luft geflogen, wobei 
drei Perſonen ſchwer verletzt wurden. 

Wien, 2. Januar. Graf Lambsdorff iſt 
geſtern Abend 9 Uhr nach Petersburg abge⸗ 
reiſt. Am Bahnhof war u. a. Graf Golu⸗ 
chowski zur Verabſchiedung erſchienen. 

Toulon, 1. Jaunar. Das aus den Linien⸗ 
ſchiffen „St. Lonis“, „Gaulois“ und den 
Kreuzern „Chanei“ und „Linois“ beſtehende 
Geſchwader hält ſich zur Abfahrt nach 
Marokko bereit. Die Schiffe ergänzen bereits 
ihre Vorräthe an Lebensmitteln und Munition. 

London, 2. Januar. Ein Reniertelegranm 
aus Caracas vom 1. Jaunar erklärt die Mels 
dung aus Willemſtad, die veuezolaniſchen 
Regierungstruppen ſeien bei Barqueſimeto 
von den Aufſtändiſchen geſchlagen worden, 
für unwahr. 

London, 2. Jauuar. Das Renterſche 
Bureau telegraphirt aus Caracas vom 1. 
Jauuar: Präſident Caſtro erklärte dem Vers 
treter des Bureaus gegenüber: Wenn die 
fremden Mächte die ſchleunige und endgiltige 


Erledigung des Streitfalles wünſchten, ſo 


brauchten ſie Venezuela nur die ſchuldige 
Rückſicht zu gewähren; die Beilegung des 
Streites hänge jetzt mehr von den Mächten, 
als von Veuezuela ab. 

La Guayra, 1. Jaunar. Der italieniſche 
Krenzer „Carlo Alberto“ iſt heute Mittag 
hier angekommen. 


Ferantwörtlſch für den Inhalt: Sein. Marimann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börleuberiät. 
12. Jau. 131. Dez. 


Teud. Fondsbörſe: —. 
Nufſiſche Bankuoten b. ſaſſa 
Böariban e r 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3 %% ah 

ven ide Konſols 3, % -» 
reußiſche Konſols 3, / « 
entſche Reichsanlelhe 90% 1 
Deutſche e bac. . 

We 1 ‚vi 10 neul. U. 

Weſtpr. Pfaudbr.3½ % „ „ 

Poſener! fandbrieſe 4% . 
Pf Afahöbriefe 4% 

kirk. 1% Auleihe . 
talieniitge Reute 4% . » 
umän. Reute v. 1804 10 x 
Diskon. Kommandit⸗Autheile 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
auablltte len ktien 
aurahütte⸗Aktieen 
Nordd. Kredftanſtalt⸗Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3, % 
Spiritus: 70er loko. 
eigen Mai: 

5 nannt er 

2 nanft. . . 

„ Vuyko in Newy. 
Roggen Mai 
5 Juli 

1 Blat b pt, Bompa batusfub 5 58 

BankDiskont „ Xombar 2 
rivat⸗Diskont 3%, pEt., London. Diskont 4 pt. 

2 . Ft 5 Be nie Spiritus 
urde u ehandelt. 

3 588 2. Jan. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 

fuhr 53 inländische. 28 ruſſiſche Waggons. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Freitag den 2. Januar, Ar 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 0 Grad Celſ. Wetter: 
Trübe. Wind: Südweſt. 

Vom 1. morgens bis 2. 28 höchſte Tem⸗ 
peratur + 2 Grad Celſ., uled 
Celſius. 
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Das original echte Porterbier 
unserer Brauerei ist nur mit un- 
serer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutzmarke und Unter- 
schrift sich Pi 


DARCLAY, PERKINS & cl. 


aſte +0 Grad 


rr 
P © R TE ® SCHUTZ-MARK 
8 | 


\ 


{ 
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der Königsberger Thiergarten-Lotterie, Sonnabend den 10. Januar. Gewinne: 1555 Gold- und Silbergewinne, sowie 45 erstklassige Damen- und 
Herren-Fahrräder 1. W. v. 30000 Mk. — Lose & 1 Mk., 11 Lose 10 Mk., Losporto u. Gewinnliste 30 Pf. extra empf, die General-Agentur Leo 


Gewinnziehung nächste Woche Hzzrslt.Ht Ey... e 
5 Woarenhazar R. Nachenstein| f Pre ger 2 Haldels⸗Lehr⸗Juftikut Künstler-Eoncert 


Am Sylveſter⸗Abend, 11 Uhr, Proſit Nenjahr! 
Leſſen Weſtpr. & 


verſchied nach Z tägigem, ſchwerem; 


Dem kleinen Geburtstagskinde, 
herzliche Gratulation und alles 


Krankenlager unſer liebes Töch⸗ 
terchen } 


Hertha 


im Alter von 3 Jahren und 11 
Monaten. 

Dieſes zeigen wir hiermit tief- 
betrübt an. 

Thorn den 2. Januar 1903. 


Buss und Fran. 

Die Beerdigung findet am? 
Sonntag, nachmittags 2½ Uhr, 
vom Trauerhauſe Waldſtraße 37 
aus ſtatt. 


Nachruf! 


Ein Jahr ſchläfſt Du in Frieden, 
Fu liebes, gutes Vaterherz. 
Uns iſt nun, ach, nicht mehr 

beſchieden, 
Mit Dir zu theilen Frend' und ME 

Schmerz. ; 
Im Traum nur ſchaun wir noch, 


wie Du 2 
Uns lächelteſt jo freundlich zu. 
Dein Plätzchen iſt nun leer — 
O, wie zu allen Stunden N 
Haben wir es ſchwer empfunden: 
Der Vater iſt nicht mehr! 3 
Zur ewigen Ruh erwählteſt Du 
Den kühlen Erdenſchoß. 2 
Wir ſchmücken Deinen Hügel 
Bis uns auch deckt das Moos. 


Oſtaszewo, 3. Jaunar 1903. 
Herzog u. Frau. 


Daukſagung. 
Da es mir unmöglich iſt, allen 
Denen, welche beim Heimgange 
meines geliebten Mannes in 0 
liebevoller Weiſe ihre Theilnahme 
bewieſen haben, perſönlich zu 
danken, ſo bitte ich hierdurch 
meinen tiefgefühlteſten Dank ent⸗ 
gegennehmen zu wollen. 
Frau Helene Preuss. 


Bekanntmachung. 

Das von uns für das Jahr 1903 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den 
Umfaug, in welchem die Quarlier⸗ 
leiſtungen gefordert werden können, 
liegt in unſerm Servisamt vom 4. bis 
einſchließlich 17. Januar 1903 öffentlich 
zur Einſicht ſämmtlicher Hausbeſitzer 
der Stadt Thorn und der Vorſtädte 
aus und ſind Erinnerungen gegen 
daſſelbe ſeitens der Intereſſenten 
innerhalb einer Präkluſivfriſt von 21 
Tagen nach beendeter Offenlegung 
beim Magiſtrat anzubringen. 

Hauseigenthümer und Einwohner, 
welche gewillt ſind, freiwillig gegen 
Gewährung der regulativmäßigen Ver⸗ 
gütigungsſätze Einquartierung aufzu⸗ 
nehmen, werden erſucht, nuſerem 
Servisamte bezügliche Mittheilung zu 
machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Rechte 
die ihnen eintretendenfall3 zugetheilte 
Einquartierung auszumiethen, Gebrauch 
machen wollen, ſind verpflichtet, die 
Mielhsquartiere ernent dem Servis⸗ 
amt anzuzeigen. 

Thorn den 27. Dezember 1902. 
Der Magiſtrat, 


Servis Deputation. 


Bekanntmachung. 

Armengaben aus Anlaß des 
Nenjahrfeftes werden auch diesmal bei 
unſerer Kämmereikaſſe dankbar 
entgegengenommen und ſeitens der 
Armen⸗Direktion vertheilt. 

Thorn den 27. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 


Geſangunterricht, 


gründliche Tonbildung, beſtbewährte, 

vorzüglichſte Methode, ertheilt 

Ottilie Rhensius, Konzertſängerin, 
Gerberſtruße 18, 2. Tr. 


* Gründlicher * 
Klavierunterricht 


wird billigſt ertheilt 
Heiligegeiſtſtr. 9, 2, r. 
Anſtändiges junges Mädchen oder 
Fran als 


Mitbewohnerin 


geſucht Gerechteſtraße 6, IV. 


Koſt und Logis 
für junge Leute Strobaudſtr. 4, 1. 

Wer Stelle sucht, verlange die 
„allg. Vakanzenliste“ Mannheim. 


Schülerinnen 
für die Damenfchneiderei und akadem. 
Schnitt können ſich melden. 
Anna Hanke, Baderſtr. 4. 
4 zu ſucht Stellung als 
Fränlein Stütze m. Familien. 
auſchluß. Gef. Meldungen unter 
I. S. an die Geſchäftsſtelle d. Btg. 
Anfwärterin von ſofort geſucht 
Gerſtenſtraſſe 10, 


zum 


J Kindermädchen und Mädchen 
alles 
AldJultie Holzki, Coppernikusſtr. 26. 


ſucht für die Abth. Glas-, Porzellan-, 
Wirthſchafts⸗, Woll⸗ und Weißwaaren 


3 Verkäuferinnen, 
2 Lehrmädchen. 


off. der Verk. find Geh., Photogr., 


Zeug. ⸗ Kop. beizufügen. 
Sprache erwünſcht. 


Tüchtige 
Rock⸗ und Taillen⸗ 
Arbeiterinnen 


können ſich melden bei R 
Marie Fuhrmeister, 
Bäckerſtraße 9. 


Junge Mädchen 


Erlernen der 

ſchueiderei können ſich melden bei 

larie Fuhrmeister, 
Bäckerſtraße 9. 


SSE. 
Ein Kindermädchen, 

das etwas in der Wirthſchaft mit⸗ 

hilft, nicht über 17 Jahre alt, kann 

ſofort eintreten Mocker, Thorner⸗ 

ſtraße 9, parterre, im Garten. 


Stubenmädchen, 


für 


Polniſche 


empfiehlt Stellenvermittlerin 


Ein fleißiges, katholiſches 


Mädchen geſucht. 


Frau Lorent, Jakobsſtr. 18, I. 


Aufpwärterin geſucht. 


Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Lehrling 


für ein Zigarrengeſchäft gegen Ber: 
gütung ſofort geſucht. 
B. Raczkowski. 


Schloſſerlehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt 
hat die Schloſſerei zu erlernen, kann 
ſofort eintreten Johannes Block, 
Schloſſermeiſter, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 

Lehrlinge 


ſtellt ein O. Marquardt, Schloſſermſtr., 
Mauerſtraße 38. 


Einen Lehrling 


ſucht Uhrmacher Lange, Eliſabethſtr. 


Ordentlicher Sellnerlehrling 


kaun ſich m. Stadtbahnhof Thorn. 


34000 Mk. Baugelder, 


gegen erſtſtellige hypothekariſche 
Sicherheit geſucht. Augeb. u. M. B. 
1000 a. d. Geſchäſtsſt. d. Ztg. 


Mk. 3000 u. 17 


von ſofort auf nur ſichere Hypothek 
zu vergeb. Angeb. unter A. 1 an die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
3000 Mark. 


ſuche fofort zur 1. Stelle eines ländl. 
Grundſtücks. Angeb. erb. u. E. L. 38 
i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Großes 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 Omtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter G. 2. 
au die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Der große Speicher 
in der Hoſpitalſtraße, zum Nenſtädt. 
Markt 23 gehörig, iſt von ſofort 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, Neuſt. Markt 23. 


Spazierſchlitten, 


faſt neu, ſteht zum Verkauf 


Mellienſtraße 85. 


Dreijühriges Fohlen, 


Stute, Grauſchimmel, Trakehner Raſſe, 
gut ausgewachſen, ſteht zum Verkauf 
P. Kopezynski, Waldauerſtr. 57. 
Eine hoch⸗ N 2 
tragende „ 


Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 3 
Wwe. Liodtke, Kompanie. 


Einige hochedle, 5 


Monate alte 
Sauen 
zur Zucht hat zu verkaufen 
J. Stoller, Balkan 
bei Thorn II. 


Nachleitern, 
9 Mtr. lang, billig zu verkaufen 
ollmarkt Thorn. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
Brombergerſtr. 78, 


feinen Damen- 


11 Viele herzliche Grüße und 
tauſend Küſſe Euch Beiden. 


CC 


Feldbahnschinen 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaffe per ſofort 
zu kaufen geſucht. Angebote 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Einkauf 


von alten und neuen Kleidungsſtücken, 


ſowie Betten, Möbeln, alten goldenen hi 


und ſilbernen Treffen u. ſ. w. Zahle, 
wie bekaunt, die höchſten Preiſe. 
Naftaniel, 


Schuhmacherſtraße 24, 1. 


Mehrere alte Kachelöfen, 


noch ſehr gut erhalten, verkauft 
A. Folger, Töpfermeiſter, 
Mocker, Waſſerſtr. 5, u. Schlachth. 


Ein wenig gebrauchter 


zweiſitziger Schlitten, 


eine Pelzdecke, ein Reiſepelz, ein 


Schlittengeläute für zwei Pferde 


ſind billig zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


brennhola und Kohlen 


offerirt billigſt frei Haus 
0. Przybill, Mellienſtr. 74. 


Lose 


zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, 813035 verlegt auf den 
10. Jannar 1903, Hauptgewinn i. 
W. von 2250 Mk., à 1,10 Mk., 

zur 11. Badiſchen Pferdelotterie, 
Ziehung am 15. Januar 1903, 
Hauptgewinn i. W. v. 15 000 Mk., 
a 1,10 Mk. 

zu haben in der 


Geſchäſtsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Formulare 
behördlich vorgeſchriebenen 


Kontrolbuch 
für Pferdehändler 


vom Januar 1903 ab zu 
führen — ſind zu haben in der 

G. Dombrowski’jchen Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 1. 


zu dem 


(Brust-Karamellen) 
nur echt wenn mit Buchſtaben G. U. 
gezeichnet. Zu haben bei 
ranz Goewe, 
vorm. J. G. Adolph. 


Hansbefiber-Derein. 


Anfragen wegen 


Wohnungen 
find zu richten an das Bureau 
bei Herrn Paul Meyer, Bader⸗ 


ſtraße Nr. 10. 
8 3., 2. Et., 1700 Mk., Brückenſtr. 13. 
7—8 ., 2. Et., 1650 Mk., Brückenſtr. 13. 
6 8., 2. Et., 1200 Mk., Bromberger 62. 
5 Zim., pt., 950 Mk., Bäckerſtr. 43. 
5 Z., 2. Et., 850 Mk., Brückenſtr. 20. 
5 Z., 2. E., 750 M., Brombenerſtr. 35. 
Zimm., 700 Mk., Mellienſtr. 134. 
Zim., 3. Et., 652 Mk., Gerberſtr. 31. 
Zim., 3. Etg. 650 Mk., Gerberſtr. 31. 
gr. Speicher, 650 Mk., Brückenſtr. 14. 
3., 1. Et., 650 Mk., Schulſtr. 16. 


Z., pt., 500 Mk., Schulſtraße 16. 
immer, pt., 360 Mk., Brückenſtr. 8. 


3 

Bin,, pt., 300 Mk., Leibitſcherſtr. 42. 
Bim,, 1. E., 270 Mk., Schillerſtr. 20. 
Z., 1. E., 220 Mk., Schillerſtr. 20. 
3 im., 4. E., 200 Mk., Gerechteſtr. 35. 
1 Lagerkeller, 180 Mk., Brückenstr. 14. 
1 Zim., 2. Et., 168 Mk., Baderſtr. 4. 
Ein Laden, 2 Zimmer, Baderſtr. 9. 
Laden u. 3 Zimm., Neuſt. Markt 24. 
Laden u. 1 Zimm., Neuſt. Markt 24. 
Pferdeſt. u. Rem., p., 150 M., Thalſtr. 24. 
23., 1. E., 120 Ml., Culmer Chauſſee 48. 
1 Zim., part., 120 Mk., Marienſtr. 7. 
1 Bim., get 90 Mk., Gerberſtr. 21. 
1 möbl. Z., 20 Mk., Jakobsſtr. 13. 


Einen Kleinen Laden 


und 1 Wohnung von 3 Zimmern, 
3 Treppen, per 1. April vermiethet 
8 A. Stephan. 


Wohnungen, 


2. Et., 6 Zimm., 3 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 


tallung ꝛc., ſofort zu bez. 1. April zu vermiethen. 


ubeh., 
dr. Bronberge 


EN, 


‚tr. 90, part., rechts. 


J, Golaszewski, Jakobſtr. 9. 
Prick aud Verlag be 


Schillerstr. is. 


Schillerstr. 1s. 


Gründl. Ausbildung in 
Buchführungen, Stenographie, Maſchineſchreiben u. ſ. w. 


Neuer Kurſub beginnt am 2. Januar. 


Erfolg garantirt, beſte Referenzen, 


Fortbildungskurſus für junge Kau 


onorar mäßig. 
Heute und Gewerbe⸗ 


treibende beginnt am 2. Januar, abends 9 Uhr. 
H. Hacker, 


gepr. Lehrer u. Handelslehrer, Mitglied d. Verbandes deulſcher Handelsſchullehrer. 
„„F———T—T—T—T—T—T—T—.... . 


8 Ruſſ. Gummiſchuhe ſehr billig! 5 


Verkaufe das G 


r 


n 


Vollſtändiger 


! Sehuhwaaren-Ausverkauf! 
wegen Aufgabe des Geſchäfts 
zu jedem annehmbaren Preise 


für 
Herren, Damen und Kinder 


in 

Roß⸗, Box⸗Calf⸗ und Chevreaux -Leder, ſowie Promenaden⸗ 

ſchuhe, Ballſchuhe, Geſellſchaftsſchuhe, unſſ. Gummi⸗ 

ſchuhe, auch mit Sporeueinſätzen, Sporen⸗Reitſtiefel, 
ſolange der Vorrath reicht, ſehr billig. 


Johann Witkowski, 


Thorn, Breiteſtraſte 25. 


eſchäft auch im ganzen. Beſte Lage Thorns. 85 


dauvgz aug 


i 
Nagauaung JR 


sung 2939 
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Mein 


Geschäftshaus J. Ranges 


in Graudenz, 
worin feit mehreren Jahren ein bedeutendes, ſpeziell feines Geiden-, ‚Moden, 
Konfektions⸗, Tuch», Teppich⸗ und Ausſtattungs⸗Magazin betrieben wird, mit 


beſter Kundſchaft, bin ich willens, für 110000 Mk. bei 10—20 000 


Mk. Anz. 


inkl. komfortabler irn zu verkaufen oder auf Geſchäft, Geſchäftshaus 


od. kl. Gut zu vertauſchen. 


aarer Miethsertrag 6230 Mk. Verkaufsräume 


in Parterre 9/27 Meter groß, theils Souterrain u. ¼ Etage ca. 9 Meter 
breit, 20 Meter lang. Die Räume ſind für bedeutende Unternehmungen jeder 


Branche geeignet. 


Ein einfach möbl. Zimmer wird 
in der Bromb. Vorſt. geſ. Anerbieten 
2. 50 an die Geſchäſtsſtelle d. Zig. 

Wilhelmsplatz 6 
3. Et, Wohunng v. 4—5 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Balkon u. Nebengel. 
vom 1. 4 zu verm. 
Gerſtenſtr. 3 
1 Etage: 3 Zimmer und Nebengelaß; 
part.: möbl. Wohnung, 2—3 Zimm., 
Burſchenengel., v. 1. 4. zu verm. 
August Glogau. 


Wohnung, 2. Etage, 

3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zube⸗ 
hör per 1. April zu vermiethen 
Gustav Heyer, 

Glas- und Porzellaugeſchäft, 

Breiteſtraße 6. 


1 Balkonwohnung, 


1. Etage, 5 Zimmer, Gas und Zur 
b 


ehör, 
1 Balkonwohnung, 
2. Etage, 5 Zimmer, Zubehör, Gas 
und Baderaum vom 1. April 1903 
zu verm. Katharinenſtr. 3, pt., r. 
rau. 


Coppernikusſtraße 8 
1 Laden nebſt Wohnung von ſofort, 
1. Etage, 4 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör, ſowie 2. Etage 4 Zimmer, 
Küche und Zubehör vom 1. April, 
ferner Seglerſtr. 25 ein großer 
Lagerkeller von ſofort zu vermiethen. 


Mohnungen. 


1 Wohnung, 3 Zim., Kab. u. Zub. 
für 400 Mark. 
1 Wohnung, 2 Zimmer mit Zube⸗ 
hör für 210 Mark 
vom 1. April zu vermiethen. 
A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 
4 Zimmer n. Zubeh., 
Wohnungen, 2. Eg, 630 Mr. v. 
1. April d. Is. z. verm. 2 Zimmer, 
2 Kab. n. Zubeh., pt., 300 Mk. von 
ſofort zu verm. Gerechteſtr. 5. 


N iſt Heiligeiſtſtr. 

1 Mittelwohnung 1. r. Eg 

(uach der Weichſel gelegen) beſtehend 

aus 3 Zimmern, Küche und Zubehör, 

ſowie Balkon v. ſogleich od. 1. April 
1903 zu vermiethen. 

N. Zielke, Copperulkusſtr. 22. 


Katharinenſtraße 8 
iſt die Wohnung 2. Etage mit Balkon 
zum 1. April zu verm. Näheres bei 
Photograph Gerdom. 


Vrtiteſtraße 14, 1. Etage, 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung mit 

ſämmtlichem Zubehör vom 1. April 
1903 zu vermiethen. Kirschstein. 

Henle heizbarer Kellerraum 
als Werkſtatt oder Lager ſogleich 

zu vermiethen Bäckerſtr. 9, part. 
105 von 4 Zimmern u. reichl. 
ahnung Zubehör Mellienſtr. 84, 

II Treppen, ab 1. April zu verm. 


Hrowatt in Tokn. 


A. Woelk, Thorn, Neuſt. Markt 23, 


Selbſt⸗Juhaber. 


Bromberger Stadt-Theater, 
Wochen⸗Spielplan. 


Sonntag, 4. Januar: (zum letzten 
male) zu kleinen Preiſen: Ein 
Kind frei: Sonutagskinder. 
Weihnachtsmärchen in 3 Akten von 
Käthe Joel. — Abends 7 Uhr: 
Die ſchöne Galathee. Operette 
in 1 Akt von Suppe. (Hierauf): 
203 vom Maune! Schwank in 
3 Akten von Wilhelm Jacoby 
und Arthur Lippſch 

Montag: Auf allgemeines 
Monna Vaung. 

Dieuſtag: 20. Novität, zum 1. male 
Der arme Heinrich. Drama 
aus der deutſchen Sage in 5 Akten 
von Gerhart Hanptmann. 

Mittwoch: (zum 2. male): Der 
arme Heinrich. 

Donnerſtag: Doppel ⸗Vorſtellung zu 
einfachen Kaſſenpreiſen: Das The⸗ 
aterdorf. Luſtſpiel in 3 Akten 
von Oskar Blumenthal und 
Guſtav Kadelburg. (Hierauf): 
Ledige Ehemänner. Schwank 
in 3 Akten von Leo Walther 
Stein und Arthur Lippſchütz. 

Freitag: Erſtes Gaſtſpiel Agnes 
Sorma: Morituri. Einakter⸗Zyklus 
von Hermann Sudermann. 


2 Vorderzimmer ohne Küche von 
ſofort zu verm. Neuſt. Markt 12. 
2 Zimmer u. Küche vom 1. April 
1903 zu verm. Mocker, Mauerſtr. 9. 
Kl. W. zu vermielhen Baderſtr. 5. 
Wohnung, 1 Zimm. u. Schlafkab., 
möbl. oder uumöbl., hochpart., nach 
vorne vom 1. April zu vermiethen 


Tuchmacherſtr. 2. 

1 von 5 Zimmern, Bade⸗ 
Wohnung einrichtung, allem Zu⸗ 
behör umſtändehalber von gleich oder 
ſpäter billig zu verm. Näheres bei 
Juwelier Loewenson, Breiteſtr. 16. 

Wohnung, 2 Zimmer, Küche und 
Entree v. ſofort z. verm. Hoheſtr. 9. 
Zu erfragen Hoheſtr. 7. 

Umftändeh. iſt m. Wohnung, 8 
Zimm. m. Zubehör u. geſchützter Ve⸗ 
randa v. 1. 4. 03 ab zu vermiethen. 
Sup. Rehm, Broſubergerſtr. 96, l., p. 

Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 
ff. od. ſpäter z. verm. Bäckerſtr. 43. 
Zu erfr. daſelbſt 1 Treppe. 

Wohnung, 1 Stube, 1 Treppe, im 
Hinterhauſe, v. 1. Jannar zu verm. 

Tuchmacherſtr. 2. 

1 Mittelwohnung und 1 kleine 
Wohnung vom 1. April zu verm. 
— Heiligegeiſtſtr. 13. 

Wohnung v. 4 Z. u. reichl. Zub. v. 
ſof. o. ſp. z. v. Mocker, Rayonſtr 8. 

1. Et. 4. Zimm., Entree, Küche u. 
Zub., v. 1./4. 03 z. v. Bäckerſtr. 5. 


Mittelwohnung 


zu vermiethen Copperuikusſtraße 23. 


Kleine Wohnungen 
vom 1. April zu verm. Altſtädter 
Markt 17. Geschw. Bayer. 


2 Zimmer, helle Küche u. Kammer 


ih. 
Verlangen: 


v. 1. April zu verm. Strobaudſtr. 16. 


Professor Scharwenka, 


königl. Hofpianist, k. k. Kammer- 
Virtuos, 


Jacques van Lier, 


Violoncello-Virtuos. 
Auserlesen schönes Programm. 
Numm. Karten 3 Mk. bei 


E. F. Schwartz. 


Handwerker⸗Berein. 


Sonnabend, 3. Jaunar 1903, 
abends 8¼ Uhr 


im Schützenhauſe: 
Konzert, 
Theater, u 
lebende Bilder, 


Tanz. 


Mitglieder haben freien Eintritt. 


Eingeführte Gäſte zahlen 50 Pf. Entree. 


Der Nergnügungs⸗Ansſchuß. 
Der Borkand. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhauß9 
Hotel Muſeum. 


Sonnabend den 3. Januar er.: 


Wurstessen. 


Hierzu ladet ergebenft ein 
A. Osmialowski. 


Sallbans ., Deulſchen Kaiſer 


akobs⸗Vorſtadt, Leibitſcherſtr. 
5 Für Kaifer’3 Geburtstag iſt noch 
ein großer Saal zu vergeben. 
Gerth. 


Vorzüglichen 


engl. Porter 
empfiehlt billigſt 
E. Szyminski, 
Heiligegeiſt⸗ und Windſtr.⸗Ecke. 
Feruſprecher 312. 
Zimmer und Küche zu verm. 
F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 
Eine kleine Wohnung 
vom 1. April zu vermiethen 
Neuſtädter Markt 12. 
ne zu vermieſhen 
Gerſtenſtraße 19. Paul Broslus. 
3 Zimmer u. Zubeh., paſſend für 
einzelne Damen, vom 1. April zu 
verm. Neuſtädt. Markt 1. 
„Eine Wohnung im Hinterhanfe 
iſt v. 1, April 3. v. Jakobsſtr. 9. 
Kleine Wohnung zu vermiechen 
Arlckenſtr. 16, zu eriragen I. Zr. 
2. Etage mit Balkon (Ausſicht 
Weichſel) Preis 750 Mk. zu verm. 
Baukſtraße 4. 
Evangeliſche Gemeinſchaft 
Gottesdienſt in Mocker, Bergſtr. 23: 
jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, ſowie Donnerſtag, abends 
8 Uhr. Jedermann iſt herzlich will⸗ 
kommen. 
Thorner Blan⸗Krenz⸗ Verein. 
Sonntag den 4. Jannar 1903, nach⸗ 
mittags 3 Uhr: Gebetsverſamulung 
mit Vortrag von 8. Streich im 
Vereinsſaale, Gerechteſtraße Nr. 4, 
Mädchenſchule. Eintritt frei fü 
jedermann. 2 


Verloren 
eine Brille im Holzetui. Abzugeben 
gegen Belohnung i. d. Geſchäftsſt. d. Z. 
Hellbrauner 


Teckel 


ngelnnfen 
PR 26, pt. 


8 

Zugelaufen 
ein ſchwarzer Teckel mit gelben 
Füßen. Abzuholen gegen Erſtattung 
der Unkoſten vom Gemeindevorſteher 
in Duliniewo. 


Täglicher Kalender. 


1903 


Donnerſtag 


Febrnar 
1111211314 
18119 20 21 
25 26 27 28 
445 6| 7 
111121314 
18119 20121 


Hierzu Beilage. 


32 


März 11 2 3 
8 


auf der Werft in Wilhelmshaven moderniſirt zu 


größeren Theil allerdings kleinere Schiffe in Oſt⸗ 


verlockend vor meiner Erinnerung mit den dichten, 


Beilage zu Nr. 2 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 3. 


Januar 1903. 


Unſere Marine im Jahre 1902. 


Die Verſlärkung unſerer Wehrmacht zur See 
vollzieht ſich in wenig auffälliger Weiſe auf der 
feſten Baſis des Flottengeſetzes. Fünf Schiffe ſind 
in dieſem Jahre der Marine neu eingereiht, wor⸗ 
den, nämlich das Linienſchiff „Braunſchweig“, der 
Panzerkreuzer „Friedrich Karl“ und die Kreuzer 

Frauenlob“, „Arcona“ und „Undine“. Neu in 
Angriff genommen wurden die durch den Marines 
etat für 1902 bewilligten acht Schiffe. Jusgeſammt 
befinden ſich jetzt 6 Linienſchiffe, 3 Panzerkrenzer, 
6 Kreuzer und 2 Kanonenboote auf drei kaiſerlichen 
und ſechs Privatwerften im Bau. Vier erſtklaſſige 
Linienſchiffe wurden im Ban vollendet und in 
Dienſt geſtellt: „Kaiſer Karl der Große“, „Wittels⸗ 
bach“, „Zähringen“ und „Wettin“, während die 
Linienſchiffe Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, Branden⸗ 
burg“ und „Weißenburg“ die Flagge ſtrichen, um 


werden. Außer dem großen Krenzer „Prinz Hein⸗ 
rich“ wurden auch einige kleinere Kriegsfahrzeuge 
im Banu vollendet. 

Am 24. Juni wurde das vom Kapitänleutnant 
Roſeuſtock von Rhoeneck befehligte Torpedoboot 
„8 42“ in der Elbmündung von dem engliſchen 
Dampfer „Firsby“ überraunt und zum Sinken 
gebracht. Der Kommandant und drei Mann der 
Beſatzung fanden hei dieſem, durch die fehlerhafte 
Führung des eugliſchen Dampfers verurſachten 
Unglück den Tod in den Wellen. Die an Vor 
befindlichen Engländer wurden zuerſt in die Boote 
gebracht und gerettet. 

Auf der oſtaſiatiſchen Station wird eine Ver⸗ 
minderung der deulſchen Seeſtreitkräfte allmählich 
durchgeführt. Im Jahre 1902 kehrten die 
Kreuzer „Kaiſerin Anguſta“ und „Schwalbe“ 
ſowie die Tor edoboote „8 91 und 5 92“ in die 
Heimat zurück, während Kreuzer „Thelis“ dem 
oftaftatiichen Geſchwader beitrat. Am Schluß des 
Jahres befinden ſich immerhin noch 15, zum 


often. In jüngſter Zeit lenkte die weſtamerlkani⸗ 
ſche Station größere Aufmerkſamkeit auf ſich 
Die Nichterfüllung der deutſchen Forderungen an 
Venezuela führte zu einer Beſchießung veuezueli⸗ 
ſcher Befeſtigungsanlagen und der Bildung einer 
Kreuzerdibifton, zu der die au der amerikaniſchen 
Küfte ſtationirten dentſchen Schiffe „Vinela“, 
„Gazelle“, „Falke“ und „Pauther“ unter dem Ber 
fehl des Kommodore Scheder vereinigt wurden. — 
Die oſtafrikauiſche Station war nicht beſetzt; ihre 
Neubeſetzung dürfte aber in den nächſten Monaten 
erfolgen. An der weſtafrikauiſchen Küſte kreuzten 
auch in dieſem Jahre die kleinen Fahrzeuge 
„Habicht“ und „Wolf“, und im anſtraliſchen Juſel⸗ 
gebiet waren Kreuzer „Koxrmorau“ und Ver⸗ 
meſſungsſchiff, Möwe“. Die Schulſchiffe zur Aus⸗ 
bildung der Seekgdetten und Schiffsjungen,Stoſch“, 
„Stein“, „Moltke“ und „Charlotte“ waren nur 
während einiger Sommermonate in der Heimat; 
— ten Zeit kreuzten fie in ausländischen 

ewpänern. 


Provinzialnachricten. 
„3 Eulmfee, 1. Jauuar. (Nevifion. Beſitzver⸗ 
Ba en Eine unvermuthete Reviſion der 
Ortskrankenkaſſe nahm am 30. d. Mis. der Herr 
Bürgermeiſter Hartwich vor. Der buchmäßig 
nachgewieſene Beſtand von 748.40 wurde richtig 
vorgefunden, auch wurden keinerlei Erinnerungen 
gezogen. — Der Hausbeſitzer Auton Blaszewski 
hat ſein Grundſtück für 4200 Mark an Franz 
Cryszkowski verkauft, ferner hat der Eigenthümer 
Joſef Stankiewicz ſein Haus au Nikolaus Wies⸗ 
niewski für 11000 Mark verkauft. 

e Schönfee, 1. Januar. (Verſetzung.) Herr 
Gendarm Nicklaus ift von Doſſoczyu nach Schön⸗ 
Kana . Röhl von Echöufee nach 

walde verſetzt. 

e Gollub, 1. Jannar. (Neuer Arzt). Anſtelle 
des ala Kreisaſſiſtenzarzt nach Schwetz berufenen 


Bei Sonnenuntergang. 
Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 
1) (Nachdruck verboten.) 

Die Stätte, die ein guler Menſch betritt, 
Iſt eingeweiht; nach hundert Jahren klingt 


Sein Wort und ſeine That dem Enkel wieder. 
Goethe. 


Wie ſtehſt du 


Littauen, Oſtpreußens Perle! 


immergrünen Wäldern, den rauschenden Flüſſen und 
ſilberhellen Bächlein; den weiten Wieſenflächen mit 
ihrem Blumen flohr, darauf man wie auf einem 
Teppich wandelt. Ich ſehe deine herrlichen Roſſe ſich 
tummeln, die glatten Rinder und Färſen ſich wohlig 
ſtrecken und dehnen auf ſammetartigem Untergrund. 

Wie ſchön ſind deine Felder im Sommer⸗Sonnen⸗ 
ſchein. Hin und her wogen die ſchweren Aehren 
der Fruchtbreiten wie die Meereswellen; nur zer⸗ 
ſtören fie nicht wie dieſe, ſondern ſchaffen Wohlſtand 
und Behaglichkeit den Bewohnern auf dieſem ger 
ſegneten Stück Erde. 

Seliger Jugendtraum! — — — Du meine 
teure Heimat! 

Viele Jahre ſind dahingegangen, ſeit ich dich 
nicht wiedergeſehen; aber vergeſſen biſt du nicht, 
wirſt du nicht werden, bis man mich einbettet, zu 
den vielen, die vor mir in deinem Schoß ihre Ruhe 
gefunden. 

Dir, Land meiner Kindheit, ſind die nachſtehenden 
Bilder gewidmet: Wahrheit und Dichtung. Wer 
will erforſchen, wo die eine aufängt, die andere auf⸗ 
hört; es müßten ſich Gräber öffnen und längſt Dahin⸗ 
geſchiedene zum Leben erweckt werden. 

* 
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Herrn Dr. Kurlius hat ſich Herr Dr. Mantenfel 
bier niedergelaſſen. 

e Brieſen, 1. Jaunar. (Reicher Kinderſegen.) 
Das Jubiläum feiner 25 jährigen Vaterſchaft kaun 
Herr Poſtſchaffner Schmidt begehen, dem geſtern 
das 25. Kind geboren wurde. ; 

Flatow, 29. Dezember. (Für die Armen.) Die 
Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen hat au 
die Gemeindeſchweſter des hieſigen Frauenvereins 
einen Geldbetrag ſowie ein Packet mit warmen 
Kleidungsſtücken zur Vertheilnug au bedürftige 
Ivme geſchickt. — Am 1. Januar wird hier eine 
Suppenkiſche eröffnet werden. Die Portion, für 
drei Perſonen ausreichend, wird zum Preiſe von 
10 Pfg., an Arme unentgeltlich abgegeben. Es iſt 
dies ein Unternehmen des Frauenvereins. 
Marienwerder, 29. Dezember. (Während des 
Sturmes) ſtürzten die beiden Schoruſteine des 
Rathhauſes, ſoweit fie das Dach überragten, mit 
donnerartigem Gelöſe ein und durchſchlugen das 
Dach, deſſen Balken und Holzbekleidung zer⸗ 
ſplitternd. Der Marktplatz iſt weithin mit her⸗ 
niedergeſtürztem Geſtein bedeckt. Das Atelier des 
Photographen F. Kergel in der Breitenſtraße iſt 
gänzlich zerſtört worden; es iſt mit ſeinen wohl 
mehr als hundert zertrümmerten Scheiben ein 
wilfter Trümmerhaufe. Ein großes Schanfenſter 
des Klinger'ſchen Waareuhauſes iſt zerſprungen. 
An einem Haufe in der Nähe der Bahuhofſtraße 
ſind beide Giebel eingeſtürzt. = 
Marienburg, 29. Dezember. (Die heutige Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung) beſchloß ein J. Zt. dem 
Ehrenbürger Herrn Peter Monath zu ſeinem 50. 
jährigen Jubiläum als Stadtverordneter geſtiftetes 
Gruppenbild, das ſämmtliche Stadtverordnete mit 
dem Jubilar zeigt, dem letzten Wunſche des Herrn 
Monath gemäß, im Sitzungsſaale anzubringen. 
Der Reglerungspräſident hat angeordnet, daß für 
das Stadtarchiv mehr gethan werde, damit es 
beſſer erhalten bleibt. Sämmtliche werthvollen 
Dokumente ſollen entweder in einem fenerfeſten 
Gelaß untergebracht oder dem Stadtarchiv ſiber⸗ 
geben werden. Die Verſammlung beſchloß, die 
Dokumente in eigener Verwahrung zu behalten; 
fie ſollen in einem fenerfeiten Schrank im aan 
Kaſſeulokal untergebracht werden. Die Pferde 
baracken ſind nur noch mit 9100 Mk. belaſtet. Da 
der Sturm einen Theil der Baracken abgedeckt hat, 
werden 600 Mk. zur Ausbeſſerung verwendet 
werden müſſen. Die Jahrespacht für die Baracken 
wurde von 1800 auf 1500 Mk. n da die 
Lotterle wegen Verminderung der Loſezahl nicht 


höhung des Schulgeldes an der höheren Mädchen⸗ 
ſchule rief eine e hervor, wurde aber 
gutgeheißen. Von dem Mehrertrag ſollen die 
Lehrkräfte beſſer beſoldet werden. Dem Unfug, 
daß die Kinder die Schule in den Sommerferien 
verlaſſen und ſich nach den Ferien wieder eine 
ftellen, ſoll dadurch Einhalt gethan werden, daß 
fortan, wenn eine Wiederaufnahme nachgeſucht 
wird, auch für die Zwiſchenzeit das volle Schul⸗ 
geld zu entrichten iſt. In geheimer Sitzung wurde 
die endgiltige Anſtellung des Polizeikommiſſars 
Draeger genehmigt und 275 Mk. bewilligt, die den 
Mannschaften der Fußartillerie für ihre aufopfernde 
Thätigkeit beim letzten Brande als Weihnachtsge⸗ 
ſchenk überreicht werden ſollen. Auf Einladung 
des Herrn Bürgermeiſters Born fand aus Aulaß 
der letzten Stadtverordnetenſitzung in dieſem Jahre 
nach der Sitzung noch ein gemilthliches Beiſam⸗ 
menfein im „Ordensbräu“ ſtatt. 

ant 29. Dezember. (Verſchiedenes.) Das 
neue hiſtoriſche Schauſpiel „Die Oſterlinge“ von 
Freiherrn Dr. Otto von der Pfordten in München, 
über deſſen Inhalt ſchon berichtet iſt, erlebte am 
geſtrigen Sonntag im hieſigen Stadttheater ſeine 
erſte Aufführung; ſein Held iſt der bekaunte 
Danziger Seeheld Paul Benecke, der in der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts der Schrecken aller 
Feinde Danzigs auf dem Meere war, und dem die 
Stadt das weltberlihmte Gemälde „Das jllugſte 
Gericht“ von Memling in der Marſenkirche ver⸗ 


Unter einem Weidenbaum ſitzt traumumfangen 
ein kleines Mädchen, die Hände mit Blumen gefüllt 
und die tiefblauen Augen halb aufgeſchlagen nach 
den weißen Wolken, welche wie Schäfchen am Horizont 
hinziehen. 

Dicht neben dem Rubeſitz des Kindes, an beiden 
Seiten von unabſehbaren Korn⸗ und Weizenfeldern 
begrenzt, führt die Straße zu einem nicht weit ent⸗ 
fernt auftauchenden Wald. Einen Büchſenſchuß 
rückwärts verkünden dünne Rauchwolken die Nähe 
eines größeren Dorfes, welches nur in einzelnen 
Häuſern ſichtbar wird, da kleine, mit Laub⸗ und Obſt⸗ 
bäumen beſtandene Hügel es meiſt verdecken. 
Unbewußt bewegen ſich die Finger der Kleinen 
und um die roten Lippen zieht ein halb trotziges, 
halb ſehnſüchtiges Lächeln. In der zierlichen Schürze 
befinden ſich eine Menge Kornblumen neben einem 
hellfarbigen Kranzgewinde. Unter den dunklen, etwas 
zerzanſten Haarmaſſen, die vollſtändig die Stirn 
verdecken, öffnen ſich dann und wann die ſprechenden 
Augen, um ſich blinzelnd ſofort wieder zu ſchließen. 
Aufgeſchreckt durch leichtes Geräuſch, ſpringt fie noch 
ſchlaftrunken auf, reckt und dehnt ſich, neſtelt an 
ihrer Schürze und läßt die Blumen unbeachtet zur 
Erde fallen, während ſie ängſtlich Umſchau hält. 
Dann tönt es aus ihrem Munde: 

„Guck mal die ſchönen braunen Tiere mit dem 
prächtigen Geweih, denen will ich nach und ſie dem 
Brüderchen als Reitpferd mitbringen. Anka ſingt 
ja immer der Puppe im Wiegenbettchen: 

Hirſchlein im Wald, 

Komm bald, recht bald 

In unſere Stuben, 

Zu unfern Buben, 

Er wartet ſchon dein, 

Will dein Reiter fein, 


mehr jo gewinnbringend iſt wie früher. Die Er⸗] P 


dankt, das er als Beuteſtück heimbrachte. Die 
Aufführung, deren Ertrag der Dichter dem weſt⸗ 
preußiſchen Provinzialverband des dentſchen 
Flottenvereins zur Verfügung geſtellt hat, erzielte 
trotz mancher Schwächen einen guten Achtungser⸗ 
folg. — Während bei der letzten ee 0 
im Jahre 1898 in Danzig ſich nicht weniger als 
ſechs Kandidaten gegenüberftanden, wird die 
Kaudidatenzahl bei der Neuwahl am 13. Januar 
nur drei betragen. Freiſinnige und National 
liberale haben ſich zugunſten des Vankdirektors 
Mommſen Berlin vereinigt; konſervativer Kandidat 
iſt Generallentnant z. D. von Heydebreck⸗Berlin. 
Die Sozialdemokraten wollen ihre Stimmen Für 
den Genoſſen Bartel abgeben. Stichwahl zwiſchen 
dem freiſtunigen nud ſozialdemokratiſchen Kandi⸗ 
daten erſcheint nuvermeidlich, nachdem das 
Zentrum Wahleuthaltung üben will. Die Zahl 
der wahlberechtigten Bürger Danzigs beträgt 
heute etwas über 29000 gegen 27575 im Jahre 
1898; fie hat alſo nicht jo zugenommen, wie man 
nach der in dieſem Jahre erfolgten Eingemeindung 
von drei Vororten erwarten konnte. — Das See⸗ 
amt halte ſich am Mittwoch mit dem Untergang 
des „Emil Berenz“ zu beſchäftigen. Der Dampfer, 
der unlängſt gehoben worden iſt, gehörte der 
Danziger Rhederei Aktiengeſellſchaft Th. Roden⸗ 
acer und ſank am 15. Jaunnar d. Is., als er mit 
einer Haferladung eben den Hafen verlaſſen hatte, 
vor Glettkan, etwa 1000 Meter vom Strande. Da 
das Einfahren in den Hafen wegen der Gefahr 
des Sinkens im Hafen nicht geſtattet werden 
konnte, wurde das Schiff nach Glettkau zu ge⸗ 
ſchleppt, bis es dort ſank. Die Urſache des 
Sinkeus kounte nicht feſtgeſtellt werden. Das 
Seeamt nahm an, daß das Schiff ohne Wiſſen des 
Kapitäns eiwa 100 Tons Mehrgewicht im Doppel- 
boden gehabt habe. Der Wind habe von Backbord 
gedrückt, der Hafer habe ſich etwas nach Steuer⸗ 
bord verſchoben, die Neigung ſei daun auch durch 
das Waſſer im Doppelboden ſtärker geworden, ſo⸗ 
daß Waſſer vom Deck in den Schiffsraum gelaugt 
ſei. Die Pumpen ſeien nicht anzuwenden geweſen. 
Den Kapitän treffe ein Verſchulden nicht und es 
liege kein ausreichender Anlaß vor, ihm das Patent 
zu entziehen. 

Aus der Provinz, 1. Jannar. (Bei dem Sturm) 
in den Weihnachtsfeierkagen wurde die Eſſe der 
Waſſerpumpflatiou guf dem Bahuhof Kamin Weſtpr. 
von einer Windhoſe niedergeriſſen. — Beſonders 
hart iſt der Gaſtwirth Darſchewski in Kolmauns⸗ 
ſeld im Kreiſe Brieſen heimgeſucht. Das ganze 
appdach iſt vom Sturme fortgeſchleudert und 
der Trempel des Hauſes eingeſtürzt. — Mehrere 
Eiſenbahnunfälle ſind gleichfalls auf den Sturm zu⸗ 
rüſckzuführen. Bei Schmolſin in Pommerne utgleiſte 
auf einem 4 Meter hohen, durch ein Moor führenden 
Damm der Morgenzug und ſtürzte die Böſchung 
hinab; Maſchine, Poſtwagen und zwei Perſonen⸗ 
wagen haben ſich theilweiſe in die Böſchung und 
den Moorgrund eingewilhlt. Der Lokomotivführer 
Rötzler, der Heizer Knitt, der Poſtſchaffner Bau⸗ 
mann und von den Paſſagieren der Schuhmacher 
Hildebrandt erlitten nicht unbedeutende Verletzun⸗ 
gen. Ein von Borfindern nach Königsberg abge⸗ 
laſſener Morgenzug wurde vom Sturm aus dem 
Geleiſe geworfen und umgeſtürzt; hierbei wurde 
ein junges Dienſtmädchen aus Powarben getödtet 
und ein Bahubeamter leicht verletzt. 

Aus der Provinz, 1. Jannar. (Nachtrag zur 
provinziellen Jahresumſchau.) In der Liebe zur 
Heimath läßt ſich der Bewohner der Oſtmark von 
niemand übertreffen. Die Natur hat über unſere 
Oſtprovinzen nicht verſchwenderiſch ihr Füllhorn 
ausgegoſſen: es giebt ſchönere Laudſchaften. Aber 
auch die Oſtmark entbehrt nicht der Reize, die nur 
deshalb nicht nach Gebühr gewürdigt werden, weil 
ſie abſeits von der großen Verkehrsſtraße zu ſuchen 
find. Zudem beſteht in weiten Kreiſen ein Vor- 
urtheil gegen den Oſten, das nicht jo leicht zu 
überwinden iſt. Da iſt es denn dankbar zu be 
grüßen, daß Seine Majeſtät der Kaiſer jahranz, 


jahrein unſerer Heimat ſein lebhaftes Jutereſſe 


Ach, wie wirds Mütterchen lachen und ſchnell 
geſund werden, wenn Leuchen zurückkehrt mit den 
Spielgefährten.“ 

Sie ſtürzt förmlich nach auf dem Wege, den 
das Rudel Wild vor ihr zeigt, und ob auch durch 
Dornen und Dickicht, ſie achtet es nicht. Bald ver⸗ 
ſchwindet neckend eins der Tiere links, eins rechts im 
Holz, dann taucht es wieder auf, gleichſam, als 
ſpiele es Verſteck mit dem Kinde. Hell aufjauchzend 
folgt dieſes immer weiter und weiter, bis jene plötzlich 
verſchwunden bleiben. 


Ein anderer Waldzauber hat Leuchen indes 
ſchon in ſeinen Bann gethan. Verlockt durch das 
Neue, Wunderbare, das ſich ihren Augen bietet, eilt 
ſie vorwärts, immer beſchäftigt, die Schätze, die ihr 
unter dem grünen Blätterdach entgegeuwinken, für 
ſich einzuheimſen. Da ſtehen Maiblumen; ſchnell 
wird eine kurze Raſt gemacht und alles für die kranke 
Mutter mitgenommen. Dort hüpft ein bunter Vogel 
über den Moosteppich; nun aufgeſcheucht, flattert 
er von Zweig zu Zweig, indes ſie langſam hinter 
ihm hergeht. 

Der Buntſpecht hämmert luſtig darauf los und 
ſie verfolgt ihn auf ſeiner Wanderung am Stamm 
entlang mit tiefſinnigem Blick, kann die Augen von 
dieſer allerliebſten Kletterpartie kaum losreißen. 
Wie zierlich der Vogel hüpft und tänzelt, das 
Köpfchen mit der roten Mütze in ſtändiger Bewegung! 
Derartiges hat fie noch nie geſehen, das muß fie 
Anka erzählen. Ob das Tierchen vielleicht von einer 
Hexe verzaubert iſt? Es ſchaut ſie ſo eigen an, 
daß ein Zittern den kleinen Körper überläuft. Zagend 
trippelt fie weiter auf die Waldwieſe; hier wachſen 
Tauſende von Vergißmeinnicht und das Bächlein 
in ihrer Mitte murmelt ſo friedlich. Sie rupft und 
zupft, fühlt ſich ermüdet und gähnend ſchaut ſie ſich 


ahr bet Wir ſehen den Monarchen im Fr 
ahr bei uns, und der Herbſt bringt ihn ebenfalls 
in unſere Provinz. In dem weltabgeſchiedenen 


Cadinen und Rominten, fern von dem ranſchenden 


und wogenden Getriebe der Reſidenz, ſucht und 
findet er 1 Cadinen, das ihm eigenthüm⸗ 
lich gehört, ſteht in ſeiner beſonderen Gunſt. Hier 
iſt er der Gutsherr, der allem, ſelbſt dem be⸗ 
icheidenften Beachtung ſcheukt und ſich um alles 
kümmert. Auch Ihre Majeſtät die Kaiſerin weilt 
gern in Cadinen, und wenn die Kinder des Kaiſer⸗ 
paares Ferien haben, daun ſendet ſie das hohe 
Elternpaar an unſern Haffſtraud. Welch außer ⸗ 
ordentliche Anſmerkſamkeit der Kaiſer der Marien⸗ 
burg entgegenbringt, iſt bekannt, und ebenſo wiſſen 
wir, daß der Monarch auf feiner Reiſe in unſere 
Oſtmark nicht an der Marienburg vorüberfährt, 
ohne ihr einen kurzen Beſuch abgeſtattet zu haben. 
Am 5. Juni fand eine Feierlichkeit in der alten 
hiſtoriſchen Burg ſtatt, wozu der Kalſer die Rechts⸗ 
ritter des Johauniterordeus und ausländiſche 
Ordensritter geladen hatte. Die Feier galt der 
Fertigſtellung und Weihe des Hochſchloſſes und 
aing mit großem Pomp vor ſich. Noch bleibt viel 
auf der Marienburg zu thun. Bevor das Denk⸗ 
mal des Deutſchthums in feiner alten Herrlichkeit 
daſtehen wird, dürfte noch mauches Jahr vergehen. 

Labiau, 26. Dezember. (Die zahlreichen Holz⸗ 
ſchueidemühlen) der Umgegend, die in früheren 
Jahren im Winter ununterbrochen in Thätigkeit 
waren, haben in dieſem Jahre den Betrieb wegen 
Mangels an Rundhölzern zum Schneiden ganz 
oder theilweise einſtellen müſſen. Wohl ſelten 
ſind in einem Jahre vorher ſo wenige Triften mit 
ungeſchnittenem Holz auf der Memel u. ſ. w. 
hierher gekommen, als im vorigen Sommer. Die 
Holzausfuhr aus Rußland nach Deutſchlaud 
nimmt von Jahr zu Jahr ab. Die in der Nähe 
der Grenze geleaeneı Privatforſten ſind zum 
größten Theil ausgeholzt. Das Holz in den 
dortigen Staatsforſten wird von Jahr zu Jahr 
theurer. Mit der theilweiſen Außerbetriebſetzung 
der Schneidemühlen ſteht die Arbeitsloſigkelt in 
der Stadt in Zuſammenhang. Während ſonſt in 
den Sägemühlen im Winter viele Arbeiter guten 
Verdienſt fanden, ſind ſie jetzt arbeitslos geworden. 

Sensburg, 29. Dezember. (Brandunglück.) In 
Alt⸗Kelbonken hat der Sturm am zweiten Feier⸗ 
tage in dem Häuschen eines Eigenkäthners die 
Flamme im Kamin in den Schornftein hinauf⸗ 
gezogen, fo daß der Ruß zu brennen anfing. Die 
Flamme übertrug ſich auf das Dach und ſetzte das 
ganze Häuschen in Brand. Das Feuer ſprang 
auf das Schulgehöft und ein zweites Haus über 
und legte ſie mit allem toten und lebenden In⸗ 
ventar in Aſche. Nur das maſſive Schulhaus 
konnte gehalten werden. Die Altſitzerfran Pie⸗ 
trowski kam in den Flammen um. Sie lag in 
dem Großmaunſchen Hauſe krank danieder und 
u in der allgemeinen Verwirrung vergeſſen 
worden. 

Gumbinnen, 30. Dezember. (Gegen die Welber⸗ 
kneipen) iſt in unſerem Regierungsbezirk ein förm⸗ 
licher Feldzug eröffnet worden. Wie der „Elb. 
Ztg.“ geſchrieben wird, intereſſirt ſich der Herr 
Regierungspräſident Hegel perſönlich für die Be⸗ 
ſeitigung dieſes verderblichen Auswuchſes des 
Schankgewerbes. Es vergeht, wie das Blatt mel⸗ 
det, keine . tung, in der nicht einige 
Klagen auf Eutziehung von Konzeſſionen auf dem 
Terminzettel ſtehen. 

Lyck, 26. Dezember. (Die Errichtung einer 
höheren Töchterſchule) iſt nunmehr von der Re⸗ 
gierung genehmigt worden. Der Staat gewährt 
für die beiden nächſten Jahre einen Zuſchuß von 
je 5500 Mk. Außerdem iſt zum Ban eines Volks⸗ 
ſchulgebändes ein Gnadeugeſchenk von 75 000 Mk. 
gewährt worden. 

Schneidemühl, 29. Dezember. (Wegen betrfige 
riſchen Bankerotts) wurden am Weihnachtsheiligen⸗ 
abend der Bahnmeiſter a. D. Raabe und ſeine 
Schwägerin Frl. Schulz verhaftet. Als er noch 
im Dienfte war, kaufte er hier mehrere Grundſtiicke 


um. Es iſt ſo ruhig, unheimlich ſtill. Wo iſt ſie 
hingeraten? Alles iſt ſo fremd, wie findet ſie wieder 
zur Mutter, zum Väterchen, zu den Geſchwiſtern 
zurück? Nicht Weg noch Steg. 

In roſigen Streifen zieht die Abendſonne durch 
das Unterholz, einzelne Stellen geſpenſterhaft be⸗ 
leuchtend. Mühſam arbeitet ſie ſich durch das Gewirr 
ber Brombeerranken, den ermatteten Körper immer: 
wieder zu erneuter Kraftanſtrengung zwingend. Die 
Kleider find zerfetzt und blutige Streifen ziehen ſich 
über die runden Aermchen; fie achtet deſſen nicht, 
nun ſie laut weinend jedes Hindernis bei Seite 
drängt. Dort aber, das große Waſſer, den tiefen 
See, ihn kann ſie nicht aus dem Wege ſchaffen. 
Jammernd, immerfort um Hilfe rufend, ſtürzt fie 
wieder ins undurchdringliche Buſchwerk. „Väterchen, 
Väterchen!“ ächzt ſie fortwährend, „hole Dein 
Lenchen nach Haufe, ich werde immer artig fein und 
nie fortlaufen! So helft mir doch!“ 

Immer entfernter tönen die Klagelaute und es 
wird ſtille, ganz ſtille im Wald. Kein Rauſchen der 
Blätter, kein Ton, kein Laut in der Natur. Die 
Nacht bricht an, eine wonnige Frühlingsuacht. Dem 


verirrten Kind aber bringt ſie furchtbare Schauer, 


bis der ermattete Körper ohnmächtig zuſammen⸗ 
bricht. 
® 5 * 


Der Grenzwald ſchließt den Marktflecken 
Rogawen von zwei Seiten ein. Weit von einander 
durch Ackerſtücke und Gärten getrennt, liegen die 
Hofſtellen der Bauern. Das Klappern der Räder 
einer Waſſermühle vermiſcht ſich harmoniſch mit dem 
Klang der Abeneglocken, welche in immer ſchwächeren 
Schwingunger leiſe verhallen. 


See 


8 


und auch die Ziegelei Neu⸗Tamerun bei Schueide- 
müßt. Um der Eiſenbahnbehörde nicht als Be⸗ 
Heer von Neu⸗Kamerun zu gelten, ſchob er feine 
Schwägerin Schulz vor und führte die Ziegelei 
unter der Firma Kubiſch nu. Schulz. Schrift⸗ 
ſtücke, Wechſel n. ſ. w. ließ Rgabe ſtets von der 
Schulz unterſchreiben. Die Schulz hatte keine 
Ahnung von Geſchäften und trante ganz ihrem 
Schwager. Im Laufe der Zeit mußte ſich Raabe 
peuſtoniren laſſen. Als das Ziegeleigeſchäft nicht 
recht gehen wollte, meldete er im Auftrage der 
Firma Kubiſch u. an Stu au und trat als 
Hauptgläubiger auf. Das wurde für ihn ver⸗ 
hänguißvoll. 
8 Stettin, 29. Dezember. (Erhaltung der Oder⸗ 
werke.) Von dem Arbeitsansſchuß für die Wieder⸗ 
belebung der Oderwerke wird mitgetheilt, daß die 
Verhandlungen mit den Liqnuidatoren der alten 
Oderwerke und der dentichen Bank zum Abſchluß 
gediehen ſind und daß die Erhaltung der Werke 
für Stettin als geſichert zu betrachten iſt. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung, 3. Januar. 1897 7 Gulg⸗ 
lielmo Saufelice di Aquavella, Kardinal und Erz⸗ 
hiſchof von Neapel zu Neapel. 1897 Prinz 
Heinrich XIII. Reuß j. L. zu Baſchkow. 1878 Die 
Ruſſen unter Gurko beſetzen Sophia. 1871 Ge⸗ 
ſecht bei Bapaume. 1858 / Eliſa Rachel zu Can⸗ 
ues, berühmte frauzöſiſche Schauſpielerin. 1835 * 
Hans Ritter von Hopfen zu München, hervor⸗ 


ragender Schriftſteller der Gegenwart. 1777 Sieg i 


Waſhingtons über die Engländer bei Princeton. 
1710 * Giovauni Pergoleſe zu Ser, berühmter 
Oratorien und Opernkomponiſt. 1571 f Kurfürſt 
Joachim II. von Brandenburg zu Köpenick, der 
Einführer der Reformation. 106 v. Ehr.“ 
Marcus Tullius Cicero zu Arpiunm, berühmter 
römiſcher Redner und Schriftſteller. 


„„ Thorn, 2. Jannar 1903. 

— (Das Beköſtigungsgeld) für die Zeit 
vom 1. Januar bis Ende Juni 1903 im Bereſche 
des 17. Armeekorps beträgt in Culm, Dt.⸗Ehlan, 
Soldau und Thorn 36 Pfennig für Gemeine und 
46 Pfennig für Unteroſſiziere; in Danzig, Lang⸗ 
fuhr, Neufahrwaſſer, Marienburg, Marienwerder, 
Riefenburg, Pr.⸗Stargard, Strasburg Wpr., Ponib, 
Neuſtadt Wpr. und Schlawe 35 Pig. für Gemeine 
und 44 Pfg. für Unteroffiziere; in Oſterode 33 Pfg. 
für Gemeine und 41 Pfg. für Unteroffiziere; in 
Roſenberg 34 Pfg. für Gemeine und 43 Pfg. für 
Unteroffiziere. 

— (Die neue Rechtſchreibung) ſoll durch 
allerhöchſten Erlaß vom 1. Jaunar 1903 ab auch 
in der Armee eingeführt werden. Bei allen mili⸗ 
täriſchen Bildungsanſtalten erfolgt die Einfiihrung 
der neuen Rechtſchreibung mit Beginn des Unter- 
richtsjahres 1903/04, an den Kriegsſchulen mit 
Beginn des neuen Lehrganges, beim Kapitulauten⸗ 
unterricht im Herbſt 1903. Im dienſtlichen Schrift⸗ 
verkehr wird bis zum Ablauf des Jahres 1903 
über Verſtöße gegen die neue Schreibweiſe hinweg⸗ 
geſehen werden. 

— (Die Vorſtände der preußiſchen 
Landwirthſchaftskammern) halten ihre 
nächſte Berathung am 14. Februar in Danzig ab. 
Die weſtpreußiſche Kammer giebt aus dieſem An⸗ 
laß ein größeres Feſtmahl; auch iſt eine Fahrt 
nach Marienburg geplant. 

— Provinzial⸗Verein für innere 
Miſſion in Weſtpreußen.) Das, wie früher 
von ung mitgetheilt, zum 1. April 1908 für 
Danzig in Ausſicht genommene chriſtliche Pen⸗ 


Ronat (Paulinum) wird Oſtern beſtimmt eröffnet.] iſt 


Die ſeitens des Provinzial⸗Vereins für i. M. ge⸗ 
ſtellten diesbezüglichen Anträge ſind vom 
Zentral⸗Ausſchuß für innere Miſſion in Berlin 
angenommen. Außer dem Vertreter des Bentral- 
„Ausſchuſſes für i. M. bilden folgende Herren aus 
Danzig das Kuratorium: Konſiſtorial⸗Präſident 
D. Meher, Stadiſchulrath Dr. Damus, General ⸗ 
ſuperiutendent D. Döblin, Kaufmann Heinrich 
Hevelke, Dr. med. Magnuſſen, Paſtor Scheffen, 
Landesbaurath Tiburtins, Polizei⸗Präſident Weſſel. 
Die für die erſte Einrichtung nothwendigen Koſten 
ſowie ein größerer jährlicher Zuſchuß zu den 
Unterhaltungskoſten find aus dem für dieſe Zwecke 
beſtimmten Fouds ſeitens des Zentral⸗Ausſchuſſes 
für innere Miſſion bewilligt. Das Kuratorium 
trat am 29. Dezember nachmittags 4 Uhr zur 
erſten Sitzung im Sitzungsſaal des königl. Kon- 
ſiſtorlums unter Leitung des Herrn Konfiſtorial⸗ 
Präſidenten D. Meher zuſammen. Eine in der 


Bei Zonnenuntergang. 


Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 
21 Nachdruck verboten.) 


Auf dem einzigen Berge, zu deſſen Füßen ſich 
die Häuſer ausbreiten, ſtebt die alte verwitterte 
Kirche: unweit davon ein nicht jüngeres Pfarrhaus, 
freundlich von Obſt⸗ und Blumengärten umgeben, 
welche ſich auf einer Seite an die abwärts führende 
Straße anlehnen, auf der anderen dicht bis zum Bach 
führen, der die Mühlwerke ſpeiſt. Ein ſtimmungs⸗ 
volles Bild ländlicher Ruhe und Behaglichkeit zeigt 
das geräumige Mühleuhaus. Seitwärts umſchließt 
es ein anſehnlicher Wirtſchaftsbof, auf dem ſich 
allerlei Geflügel mit Prachtgefieder tummelt und 
dreiit bis zur Freitreppe vordriugt, wo meiſt ein 
ſchwarzlockiges, bildhübſches, junges Mädchen, 
eigentlich noch ein Kind, von weißen und bunten 
Tauben umflattert, verſchwenderiſch Futter und Lieb⸗ 
koſungen austeilt. 


Auf der Höhe, wo ſich die Dorfſtraße erweitert, 
ſteht ein einfacher Kaufladen, in dem eine ſehr 
kräftige Littauerin die barfüßigen Kunden bedient. 
Ein Gaſthaus mit Einfahrt für Wagen und Pferde 
bildet das Gegenüber, an das ſich, nur durch die 
Apotheke getrennt, ein größeres Landhaus reiht mit 
kleinem, wohlgepflegtem Garten, Hinter⸗, und Seiten⸗ 
gebäuden. Die Fenſter hoch und klar und mit weißen 
Gardinen beſteckt, ſchmücken die verſchiedenſten 
blühenden Topfgewächſe, die den Vorübergehenden 
den Einblick in die Zimmer verwehren. 

Vor der Thür im Sande kauern zwei kleine 
Mädchen von zwei und drei Jahren um einen 
großen, ſehr wenig ſchönen zottigen Dorfköter, bald 
über, bald unter ihm liegend und aygenſcheinlich 


halben Allee Lindeuſtraße 20 gelegene Wohnung 
von 14 Zimmern mit Garten wurde zum 1. April 
1903 gemiethet. Das Benflonat ſoll daun zu⸗ 
nächſt mit 12 Zögliugen, ſteigend bis auf 20 Zög⸗ 
linge, unter Leitung eines Geiſtlichen im Haupt⸗ 
amte eröffnet werden. Nach den Beſtimmungen 
des Legates werden zu mäßigem Penſiousſatze 
Schüler höherer Lehrauſtalten aufgenommen, 
zwelche, an Leib und Seele geſund, Gabe und 
Neigung für das geiſtliche Amt oder für das 
höhere Lehramt beſitzen.“ Entſcheiden ſich jedoch 
die Peuſionäre ſpäter für einen auderen Beruf, jo 
find fie nicht verpflichtet, die ihnen gewährten 
Vergünſtigungen zurückzuerſtatten. Das nunmehr 
neben Berlin und Poſen auch in Danzig zu er⸗ 
richtende Paulinum wird vielen Eltern auf dem 
Lande und in kleineren Städten Weſtpreußens die 
Sorge für die Erziehung ihrer Söhne erleichtern 
helfen. — Die nächſte Sitzung des Kuratoriums, 
au welcher der Präſident des Zentral⸗Ausſchuſſes 
fir innere Miſſton, Präſident des Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherxungsamtes Gaebel theilnehmen wird, ſoll 
am 8. Jannar abgehalten werden. Nähere Aus⸗ 
kunft über das Paulinum ertheilt der Vereins⸗ 
4 Paſtor Scheffen⸗Langfuhr, Brunshöfer⸗ 


weg 43. 
— (Genoſſenſchaft Ladeverein Rogan.) 
Zum Zwecke des Baues und des Betriebes einer 
Auſchlußweiche an der Kiesbahn Tauer⸗Sehde find 
dreizehn Beſitzer ans Dt.⸗Rogan und Gr.⸗Rogan 
zuſammengetreten und haben eine Geunoſſenſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht gebildet. Dieſelbe iſt 
n das Genoſſenſchaftsregiſter des königlichen 
Amtsgerichts Thorn eingetragen worden. Die 
Auſchlußweiche ſoll die Beförderung von Gütern 
der Geuoſſen erleichtern und die Wirthſchaft der⸗ 
jelben fördern. Die Haftſumme für jeden Ge⸗ 
noſſenantheil beträgt 100 Mk., die höchſte zuläſſige 
Zahl der Geſchäftsauthelle 10. Vorſſtzender iſt 
Herr Beſitzer Wilhelm Unrau zu De-Rogan, 
Beiſizer iſt Herr Beſitzer Paul Reinicke zu 
Gr.⸗Rogau. Mitglieder der Genoſſenſchaft dürfen 
alle ſelbſtſtändigen Landwirthe aus Deutſch⸗ und 
Gr.⸗Rogau und Umgegend werden. Orgaue der 
Geuoſſenſchaft ſind der Vorſtand, der Aufſichts⸗ 
rath und die Generalverſammlung. Der Vorſtaud 
beſteht aus zwei Genoſſen (Vorſitzeuder und Bei⸗ 
ſitzerh, der Aufſichtsrath aus vier Genoſſen. Zur 
Beſchlußfaſſung find drei Mitglieder erforderlich, 
bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des 
Vorſitzenden. Jeder Geuoſſe führt in der Geueral⸗ 
verſammlung eine Stimme. Mit Ausnahme ge⸗ 
ſetzlicher Vertretung kann das Stimmrecht nur 
berjönlich ausgeübt werden. Aus dem Reinge⸗ 
wiun und den Eintrittsgeldern der neuen Mit⸗ 
glieder ſoll ein Reſervefonds gebildet und dieſer 
auf die Höhe von 200 Mk. gebracht werden. Jeder 
Genoſſe hat im Voraus anzugeben, wieviel Wagen 
zu 10000 Kilogramm er alljährlich von Tauer 
oder nach Tauer zu befördern ſich verpflichtet. 
Für je 5 Wagen iſt ein Genoſſenſchaftsantheil zu 
erwerben, wobei eine Abrundung nach oben ſtatt⸗ 
findet. Mehr als die ſich hieraus ergebende Zahl 
darf kein Genoſſe erwerben. Jeder Geſchäftsan⸗ 
theil iſt auf 5 Mk. feſtgeſetzt. Für die Verbind⸗ 
lichkeiten der Genoſſenſchaft iſt jedes Mitglied 
dieſer, ſowie unmittelbar den Glänbigern gegen⸗ 
über nach Maßgabe der Beſtimmungen des Reichs⸗ 
geſetzes vom 1. Mai 1889 bis zur Höhe ſeiner 
Haftſumme mit ſeinem Vermögen haftbar. 
nleihe der Gemeinde Mocker.) Der 
Kreisausſchuß hat der Gemeinde Mocker die Ge⸗ 
nehmigung zur Aufnahme einer Anleihe in Höhe 
von 500 000 Mk. von der preuß. Zentral bodenkredit⸗ 
aktiengeſellſchaft zu Berlin ertheilt. Das Darlehn 
mit 3.6 Proz. einſchließlich 0,1 Proz. Ver⸗ 
waltungskoſten zu verzinſen und mit / Proz. und 
den erſparten Zinſen vom 1. Jaunar 1908 ab zu 
— 8 Hiernach iſt daſſelbe in 50%, Jahren ab⸗ 
getragen. 

—(Neujahrsnacht eines Unglücklichen.) 
Es iſt eine ſeltſame, an Jean Paul erinnernde 
Geſchichte, die wir aus der Sylveſternacht dieſes 
Jahres zu berichten haben. Wie es gekommen, 
daß der Unglücliche, von dem hier dle Rede iſt, 
zum Mörder wurde, möge der Pſychologe er⸗ 
gründen; genung, der Gedanke, den Nebenbuhler, 
der ihm feine angebetete, reizende Elſe wegzu⸗ 
ſchnappen trachtete, durch einen Dolchſtoß zu be⸗ 
ſeitigen, dieſer Gedanke, der feine Seele immer 
mehr einnahm, wurde zum reifen Eutſchluß, nach⸗ 
dem er bei dem Wurſteſſen im Schützeuhauſe zwei 
Blutwürſte verzehrt hatte. Und in der Sylveſter⸗ 
nacht geſchah ea. Den Dolch im Gewande lauerte 
er hinter dem Rathhanſe, wo an Markttagen die 


viel Vergnügen darüber empfindend, denn ſie krähen 
und jauchzen um die Wette, während ihre Händchen 
vollauf beſchäftigt ſind, das wollreiche Fell des 
Hundes zu zerren und zu ſtreicheln, was von dieſem 
mit großer Genugthuung aufgenommen wird. Im 
Hinterzimmer, auf blütenweißen Kiſſen gebettet, liegt 
eine bleiche, iunge Frau. Unbeſchreibliche Sanftmut, 
ein inniger Liebreiz find auf ihrem ſüßen Geſicht 
ausgeprägt. Neben ihr und von ihren matten Händen 
leiſe geſchaulelt, liegt in eiuer Wiege der Neugeborene. 
Tiefe Stille ringsum, nur dann und waun unters 
brochen durch das luſtige Bellen des Hundes und 
das Lachen der Kinder. 

„Wo find uteine Töchter, Auna?“ ruft die 
Kranke einer behäbigen Littauerin zu, welche den 
Kopf durch die mit Decken verhängte Thür ſteckt. 
„Mich däucht, es ſind Stunden darüber vergaugen, 
daß ich meine kleinen Wilden nicht geſehen habe. 
Sie werden gewiß wieder recht unſauber ausſehen“, 
fügte ſie ſeufzend hinzu. „Beeile Dich ein wenig 
und ziehe ihnen reine Kleidchen an; der Herr wird 
bald heimkehren, Du kannſt mit den Kindern ihm 
entgegengehen.“ 

Die dicke Anna lacht über das gauze Geſicht, 
und mit der Verſicherung, „alles zu thun, was die 
anädige Frau wünſcht“, ſchließt fie hart die Thür, 
um ſie gleich noch einmal zu öffnen und mit lauter 
Stimme zu rufen: 

„Soll Leuchen auch mit? Sie iſt wieder 
nicht da!“ 

Dann eilte fie, ohne eine Antwort abzuwarten,. 
hinaus. 

Die junge Frau lächelt: „Alſo wieder auf Ent⸗ 
deckungsreiſen? Ich werde doch einmal ſtreug ein⸗ 
greifen müſſen. Das böſe Kind macht es zu bunt, 
man hat nachher uur die Angſt = und in der Freude, 


Wagen zu ſtehen pflegen, dem Verhaßten auf — 
ein wohlgezielter Stich, ein Aufſchrei, und der 
Nebenbuhler war kalt gemacht. Auf den Schrei 
eilte ein Polizeibeamter herbei und nahm ein 
Protokoll auf, in welchem er, nach einem Blick 
auf die Rathhausuhr, auch die Zeit der That — 
3½ Minnten nach ½12 Uhr — vermerkte. Der 
Thäter aber, um ſich ein Alibi zu ſchaffen, war 
in den Artushof geeilt, wo er ſich einen Cogugc 
fine champagne geben ließ und deu Kelluer fragte, 
wie ſpät es ſei. „Gleich halb zwölf“ erwiderte 
dieſer, nach einem Blick durch die hohen Fenſter⸗ 
ſcheiben auf den Rathhausthurm. Der Gaſt ver⸗ 
ſank in ſtummes Briten. Nicht lauge, fo wurde 
er daraus aufgerüttelt durch einen Polizeibeamten, 
der ihn verhaftete. Die That war ſchuell ruchbar 
geworden, und der Kellner, dem die Verſtörtheit 
des Gaſtes auſſtel, hatte der Behörde davon Mit⸗ 
theilung gemacht; ein Poſtbote, der den Vor⸗ 
gaug beobachtet hatte, erklärte mit Beſtimmtheit, 
in dem Verhafteten den Thäter wiederzuerkennen. 
Man kannte ihn auch als eiferſüchtigen Neben⸗ 
buhler des Erdolchten. Die Sache ſtand ſchlimm 
für ihn. „Die That“, ſagte der das Vorverhör 
führende Beamte „iſt lant Protokoll 3½ Miunten 
nach halb zwölf geſchehen. Wo waren Sie um 
dieſe Zeit?“ „Um dieſe Zeit ſaß ich beim zweiten 
Glas five champagne im Artushof.“ „Haben Sie 
Zeugen?" „Ja, den Kellner.“ Der Geſtrenge 
blickte düſſer. War es wieder ein „Mißgriff“ ? 
„Ich bleibe dabei“, warf der Poſtbote ein, „daß 
dieſer Mann, den ich beſtimmt wiedererkenne, der 
Thäter iſt. Die That iſt nämlich, wie ich mich 
durch einen Blick auf die Poſtuhr über dem Ein⸗ 
gang des Poſtamtes überzeugte, nicht 3 Miunten 
nach halb zwölf, ſondern 3 Minuten nach halb elf 
geſchehen. Der Mann kaun alſo um halb zwölf 
recht gut beim zweiten Glas Cognac im Artushof 
geſeſſen haben, wenn er langſam trank.“ „Dem 
muß ich entſchieden widerſprechen“, ſagte der Be⸗ 
amte, der das Protokoll aufgenommen; „ich kaun 
auch eine Menge Zeugen dafiir beibringen, daß es 
die elfte Stunde war.“ „Von 10 bis 11 Uhr“ 
nahm der Verhaftete das Wort, „war ich. ini 
Schützenhauſe bei den Spezialitäten, wie ich durch 
Zeugen beweiſen kann.“ „Etwas verrückteres iſt 
mir noch nicht vorgekommen, murmelte der Ober⸗ 
beamte. „Sie“, ſagte er lant, „wollen um halb 
elf eine That beobachtet haben, die, wie ich nicht 
zweifeln kann, nach elf geſchehen iſt. Sollte da 
nicht der Sylveſterpunſch ... 2 Dieſer Mann 
aber kann nicht der Thäter ſein, da die That 
3¼ Minuten nach halb zwölf geſchehen, er aber, 
wie durch Zeugen erwieſen, ſchon vor halb zwölf 
im Artushof geweſen iſt. Sie ſind entlaſſen!“ Der 
Verhaftete athmete auf — er war alſo dem 
ſtrafenden Arm des irdiſchen Richters entgangen. 


Aber um fo lauter ward jetzt in ihm die Stimmen 


des rächenden Gewiſſens. Was hatte er gethan? 
Wie konnte er, den Furien verfallener, je wieder 
ſeiner Elſe, der hohen, reinen, nahen? wle hoffen, 
daß fie ihn entſühnen würde, wie einſt Iphigenie 
den Oreſtes? Planlos irrte er in den Straßen 
umher, nicht achtend, wenn Paſſanten ihm ein 
2Proſit Nenjahr!“ zuriefen. „Kehre wieder, Zeit 
der Unschuld und des ruhigen Gewiſſens!“ ſeuſzte 
er, von Reue erfaßt. Und ſie kam wieder. Das 
ganze war une ein böſer Traum geweſen. Er 
hatte bei dem Wurſteſſen mit einem Kollegen die 
Frage erörtert, welche Folgen es wohl haben 
könne, daß die Uhren des Rathhausthurmes die 
Zeit um faſt 4 Minnten verſchieden angeben und 
die Poſtuhr, in Stil und Zeitangabe gleich 
ſezeſſtoniſtiſch, gar um eine Stunde nachgeht, und 
dieſe Erörterung hatte er im Traum weiterge⸗ 
ſponnen, wobei die Erinnerung an die zwei ge⸗ 
noſſenen Blutwürſte ſeinen Gedanken eine Richtung 
auf Blut und Mord gaben. Ju Wirklichkeit hatte 
er gar keinen Nebenbuhler, ſondern hatte ſich mit 
ſeiner Elſe, die uur ihn liebte, ſchon unter dem 
Tannenbaum verlobt. — Solche verrückten Ge 
chichten können paſſireu, wenn die Zeiger der 
et ld Autorität ſordernden Uhren — ver⸗ 
15 ud. 

— (Kriensnericht) Wegen Mißhandlung 
und Beleidigung e' s Untergebenen und wegen 
Verſuchs, durch Mißbrauch der Dienſtgewalt den 
Untergebenen zu einer unwahren Ausſage zu be⸗ 
beſtimmen, hatte ſich am Mittwoch vor dem Kriegs⸗ 
gericht der Unteroffizier Oskar Froeſe von der 
3. Kompagnie Jufanterieregiments Nr. 176 zu 
verantworten. Zu einem angeſetzten Bataillons⸗ 
appell Ende November vertheilte Unteroffizier Froeſe 
mehrere ihm gehörige Kleldungsſtücke au 4 Leute, 
damit ſie dleſelben inſtand ſetzen ſollten. Dem 
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fie wieder zu haben, iſt man ſchwach ihrer Eigenart 
gegenüber.“ — 

Eine Weile bleibt alles ſtill, nicht einmal das 
unruhige Stampfen der Kinderfüße iſt zu hören. 
Dann werden die Thüren auf⸗ und zugeworfen 
unter Rufen und Weinen. Das ganze Hausweſen 
ſcheint in Aufregung. Dazwiſchen bellt und heult 
der Hund und die Stimmen der Dienerinnen über⸗ 
bieten ſich in lautem Zank, die junge Mutter hat 
ſich im Bett erhoben und lauſcht ängſtlich auf den 
ungewohnten Lärm. Was iſt geſchehen? Ein Zug 
des Schreckens verdüſtert auf Augenblicke das reizende 
Geſicht und die Augen glänzen im Fieber. 

„Gnädige Frau“, ſtottert abgebrochen die Wärterin, 
indem ſie ins Zimmer tritt. 5 

„Was giebts? Iſt den Kindern etlwas zugeſtoßen 
Sprich um Gotteswillen, verhehle mir nichts. Lenchen 
iſt doch nicht etwa verunglückt?“ 

„Gnädige Frau müſſen ſich nicht fo aufregen, 
das kann Ihnen ſchlecht bekommen. — Wo wird ſie 
doch, das arme Ding! Das verhüte der Herr in 
ſeiner Gnade! — Sie iſt aber fort, wirklich fort, 
beite Frau; es iſt ſchrecklich, aber es iſt fo.“ 

Der Schimmer eines Lächelns zieht über das 
erregte Geſicht der Kranken: 

„Ach Anna, da brauchſt Du mich nicht ſo zu er⸗ 
ſchrecken: fie kehrt gewiß bald zurück, der kleine 
Nichtsnutz, und dann ſoll der Papa die Rute nehmen 
und ordentlich Strafgericht halten, ſonſt kommt das 
Kind doch noch einmal zu Schaden.“ 

„Ja, gnädige Frau“, ſtammelte die Dienerin, 
„wenn es nur nicht zu ſpät iſt: wir finden Leuchen 
nicht wieder. Die Arbeiter haben ſie in der Richtung 
nach dem Wald geſeben, gausz in der Nähe des 
Rudotſchen Roggeufeldes, wo fie Blumen pfluͤckte; das 
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Musketier Eichler war zu dieſem Zwecke ein Rock 
übergeben. Als er den gereinigten Rock dem 
Unteroffizier Froeſe vorzeigte, bemerkte letzterer 
noch einige Flecke. Da verſetzte er dem Eichler 
mit dem rechten Knie einen ſo wuchtigen Stoß 
gegen den Unterleib an eine nicht näher zu bes 
zeichnende Stelle, daß Eichler von einem Ohumachts⸗ 
ſchwindel befallen wurde. Während Eichler ſich 
unn vor Schmerzen krümmte und weinte, äußerte 
Froeſe, er ſolle ſich doch nicht ſo verſtellen und 
verſetzte ihm noch einen zweiten, wenn auch nicht 
jo wuchtigen Stoß ebeufalls gegen den Unterleib. 
Auch gab er ihm unter Ausſtoßnug eines ſchweren 
Schimpfwortes einen leichten Schlag mit einer 
Klopfpeilſche über den Rücken. Eichler mußte 
ſich noch an demſelben Tage ins Lazareth begeben, 
da er es vor Schmerzen nicht aushalten konnte. 
Vorher redete Unteroffizier Froeſe auf ihn ein, er 
möge angeben, daß er nicht Stöße erlitten habe, 
ſondern fiber eine Waſſerkaune gefallen ſei und 
ſich dabei verletzt habe. Eichler lag vom 22. No⸗ 
vember bis zum 19. Dezember im Lazareth und 
empfindet heute noch Schmerzen. Dauernde Nach⸗ 
theile für ſeine Geſundheit find nach dem ärzte 
lichen Gutachten alücklicherweiſe nicht zu befürchten. 
Mit Rückſicht auf die außerordentliche Rohheit 
und Brutalität, welche die Mißhandlung erkennen 
läßt, nahm das Kriegsgericht davon Abſtand, das 
Vorgehen des Angeklagten als einen „minder 
ſchweren“ Fall anzuſehen, und erkannte auf 2 Mo⸗ 
nate 14 Tage Gefängniß und Degradation, bes 
ſchloß auch die ſofortige Verhaftung wegen Flucht⸗ 
verdachtes. Bei der Urtheilsverkündigung wurde 
betont, daß ein Unteroffizier, der ſeine Leute ſo 
brutal behandelt, nicht würdig ſei, noch ferner 
als Vorgeſetzler und Erzieher von Soldaten thätig 
zu ſein. Der Vertreter der Anklage hatte neben 
Degradation eine viermonatige Gefäugnißſtrafe 
beantragt. - 


? Aus dem Kreiſe Thorn, 2. Jaunar. (Zu dem 
höchſt traurigen Unfall in Schönwalde) wird uns 
von dort geſchrieben: Das Unglück iſt nicht, wie 
Ihr Berichterftatter ſchreibt, in der Pauſe bei 
einer Rauferei, ſondern während der Unterrichts⸗ 
zeit, bei Abweſenheit des Lehrers, in dem Klaſſen⸗ 
zimmer geſchehen. Die Kinder waren während 
dieſer Zeit von ihren Plätzen gegangen; um bei 
dem Üderraichenden Eintritt des Lehrers schnell 
wieder dorthin zu kommen, ſchwangen ſie ſich 
über Tiſch und Bänke, und hierbel geſchah es, daß 
der eine der Knaben ſeinem Mitſchüler Zimmer⸗ 
mann mit dem eiſenbeſchlagenen Abſatze des 
Stiefels die tödtliche Kopfwunde beibrachte. 
Zimmermann erlitt einen ſo ſtarken Blutverluſt, 
ehe er die elterliche Wohnung erreichte, daß er 
tron ärztlicher Bemühungen an der Verletzung 
arb. Er war der Sohn des Eigenthümers Zim⸗ 
mermann hierſelbſt, 12 Jahre alt und faſt 3 Jahre 
Schüler der erſten Klaſſe. 


Weihnachten im Süden. 


Aus Nervi bei Geung überſendet uns eine 
alte Abonnentin folgende Plauderei: 
Sehr geſchätzte Redaktion! 

Wollen Sie einer alten Abonnentin erlauben, 
Ihnen ein wenig vorzuplaudern, wie fie Weihe 
nachten im Süden verlebt hat? Ja? Nun, das 
iſt ſehr freundlich von Ihnen. Aber erſt ſollen 
ie wiſſen, wo Nervi liegt; deun feine Lage iſt 
nämlich wunderbar, am blauen mittelländiſchen 
Meer, und im Rücken vom Appenin geſchützt. 
Trotzdem es fo ein kleines Neſt iſt, giebt's doch 
hier auch eine Elektriſche, die uns in einer Stunde 
nach Genna befördert, was nur 50 Zentimes 
koſtet. Von letzterer Stadt wäre auch viel zu ber 
richten, von ihrem in der ganzen Welt berühmten 
Campo Sauto, (Friedhof), dem Genneſer Rigi⸗ 
Culm u. ſ. w. doch davon vielleicht ein andermal. 
Uebrigens zieht mich nichts nach Genua, weil das 
Leben in unſerem Eden⸗Hotel ſo ſehr gemüthlich 
iſt. Zum größten Theil iſt es von Deutſchen be⸗ 
wohnt, und auch die meiſten Ausländer ſprechen 
deutſch, ſodaß man ſich in Deutschland zu befinden 
glaubt. Auch ein evangeliſcher Paſtor, Herr H. 
bewohnt das Hotel, übrigens ein ſehr naher 
Freund von unſerem früheren Militärpfarre 
Herrn Rühle, wie ſich bei unſerem Geſprä 
herausſtellte. Noch eine Erinnerung an Thorn 
hatte ich; nämlich beinahe hätte ich Thorner 
Pfefferkuchen zu Weihnachten eſſen können, die 
eine polnische Dame von einem Bekannten eva 
wartete; aber leider! auf dieſer Welt iſt nichts 
vollkommen, und fo wurde auch dieſer Genuß z 


war aber ſchon vor Stunden. Wenn ſie daun hinein⸗ 
geraten iſt? Mitten darin iſt der muddelige Tide 
in dem es ja wohl keinen Grund geben ſoll.“ 


„Barmherziger Gott, ſtrafe mich nicht To hart! 
ſchrie die Kranke gellend auf. „O über Euch leich 
ſinnige Mädchen, laßt die Euch anvertrauten Kinder) 
allein und ſeid doch dazu da, über ſie zu wachen g 
Bringe mir meine Kleider, Anna, ich muß hinaus 
Hilfe zu ſchaffen für mein armes Kind.“ l 

„Sie halten es aber nicht aus, liebe gnädige 
Frau“, iammerke Auna. „Sie find ja noch zu 
ſchwach und krank. Denken Sie doch an das böſe 
Fieber — was wird der Herr ſagen!“ 

„Ich muß meine Pflicht thun, halte mich nicht 
zurück“, murmelte die Kranke, „hilf mir ſchnelll“ 3 

Die Angſt giebt der armen Mutter Rieſenkräfte. 
Ohne Unterſtützung läuft fie von Haus zu Haus⸗ 
Hilfe erbittend und von den Leuten verwundert au⸗ 
geſtarrt. 

Ju tiefem Frieden liegt das Dorf, denn der 
Abend iſt da, und die Herden kehren heim. Gras⸗ 
mäher und Mäherin erſcheinen vaarweiſe mit Rechen 
und Senſen. Keiner von ihnen hat das Lenchen 
geſehen, aber ihre Hilfe erbittet die unglückliche 
Mutter nicht vergebens. Sogleich werfen ſie alles 
bin und ſtürzen nach verſchiedenen Richtungen zum 
Dorfe binaus, die Kleine zu ſuchen. 

Mit gleichem Eifer betbätigt ſich die nächſte 
Nachbarſchaft, zu der die traurige Mär ſchnell ges 
drungen. Die dicke Kaufmannsfrau verläßt ihren 
Kleinkram, das Sirup: und Eſſigfaß, und begleiten 
die Kranke ins Haus: vergebens aber bemüht ſie 
ſich, dieſe zu beruhigen, Ae laufen ihr die hellen 
Weinen wie wel een er die glühroten Wangen, 
ö Forktſezüng folgt.) 


Waſſer, indem die Pfefferkuchen böchſtwabrſchein⸗ 
lich von einem anderen auf ihrer Reiſe hierher 
angefallen und verſchlungen wurden. 

Ich feierte zum erſtenmal Weihnacht im Süden. 
Wie würde es Ihnen vorkommen, wenn zu Weih⸗ 
nacht im Freien Roſen und Veilchen blühen 2 Gar⸗ 


nicht feierlich, nicht wahr? So ging es mir näm⸗ 


lich. Am heiligen Abend war wunderbar ſchönes 
Wetter, 25 Grad Reaumur und die Luft, bes 
ſonders am Strande, einzig ſchön. Nervi hat 
eine der ſchönſten Strandpromenaden der Riviera, 
ausgenommen Nizza. Die Küſte iſt hier ſehr zer⸗ 
klüftet und Felfig, alſo ungemein maleriſch und 
lieblich. Der Weg von unſerem Hotel zum Meer 
hinunter führt durch zwei Gärten, in denen ua⸗ 
türlich Zitronen- und Oraugenbäume vorherrſchen. 
Die Kamelien bilden hier ſehr große, ſtarke 
Bäume und find über und über mit Blüten be ⸗ 
ſät. Wiſſen Sie, wieviel im Laud, wo die Bi- 
tronen blühen, ſo eine Frucht koſtet? — Im 
Hotel läßt man ſich dafür 25 Zeutimes bezahlen. 
Das haben wir Thorner doch billiger! 

Man ſieht, daß ich eine Fran bin; vom 
bundertſten komme ich aufs tauſendſte; von Weih⸗ 
nacht auf die Zitronenpreiſe. 

Aber um wieder auf das Feſt zurückzukommen. 
Jede Evastochter hat das Recht, neugierig zu 
ſein, alſo guckte ich ein wenig durch die Thür des 
Muſikſalons, um mir den Baum anzusehen. Da 
ſtand er, bis an die Decke reichend, und wurde von 
der Gouvernante geputzt, wie man hier die Wirth⸗ 
ſchafterin neunt. Es war vorher bekannt gemacht 
worden, daß um 5 Uhr abends ein Gottesdieuft 
abgehalten werden ſollte, und pünktlich fanden ſich 
alle dazu ein, auch die Deutſchen aus den anderen 
Hotels und Peuſionen. Wir fanden den Baum im 
Glauz der Kerzen ſtrahlend. und folgten andächtig 
der Weihnachtspredigt des verehrten Herrn Paſtors, 
und alle zuſammen ſangen wir unſere ſchönen 
Weihnachtslieder, um die man uns wahrlich be⸗ 
neiden kaun. Auf den erſten Reihen der Stühle 
ſaßen Kinder, herzige Geſchöpfchen, meiſtentheils 
in weiß gekleidet; dieſe erhielten nach der Andacht 
vom Beſitzer des Hotels Geſchenke ausgetheilt. 
Wer hätte ſich bei ihrem Jubel nicht erinnert an 
die eigene Kinderzeit, da man noch au den Weih⸗ 
nachtsmaun glaubte und ihn fürchtete? 

Am erſten Feiertage fanden wir den Speiſe⸗ 
ſaal prachtvoll geſchmückt vor mit grünen Guir⸗ 
landen, frischen Blumen und rieſigen Palm⸗ 
wedeln; ebenfalls waren verſchiedene Fahnen vor⸗ 
hauden, deutſche, ruſſiſche, engliſche u. ſ. w., 
finnige Embleme der verſchledenen Nationalitäten, 
die ſich hier friedlich vereinigt hatten, um ein 
höchſt ſchmackhaftes und reichhaltiges Mahl ein⸗ 
zunehmen. Die Speiſekarte deſſelben nahm ich 
mir zum Andenken mit, weil ſie mit einer Auſicht 
von Nerpi geschmückt iſt; Sie können ſie ſehen, wenn 
mich mein Stern wieder mal nach Thorn führt. 

Als ich aber zum Diner herunterkam, wäre ich 
vor freudigem Schreck beinahe umgefallen; denn 
denken Sie, auf jedem Tiſch lagen Knallbonbous, 
natürlich mit Seidenpapiermützen, und außerdem 
befanden ſich noch mehrere ſchöne Aufſätze, ein 
großes Schiff, eine Villa und anderes im Saal; 
aber a aus Zucker, wie ich erſt irrthümlich an⸗ 
nahm. Dieſe Tafelauffätze waren innig umringt 
von den pikanteſten Hors-d’oeuvres, Auftern, Sar⸗ 
dinen, Sardellen, Hummern, Gänſeleberpaſteten 
und auderen guten Sachen, alſo wirklich ein herz⸗ 
erquickender Aublick. Nachdem wir all' dieſe 
ſchönen Sachen gewürdigt hatten, wurde ein rieſiger 
Ilſch, mit Roſen umkränzt, von zwei Kellnern 
durch den Saal getragen, auch dieſem ſchenkten 
wie unſere Hochachtung. Von den anderen Speiſen 
will ich uur den Faſan erwähnen, der wirklich 
wunderſchön ſervirt wurde. 

Nach dem Eſſen ging es an ein luſtiges 
Schießen, und die hülbſchen Mützen gedan zu 
vielem Gelächter Anlaß, wenn nämlich ein junger 
Herr mit Bolzen: Schnurrbart ſich ein friedliches 
debändertes Nachtmiltzchen aufſetzte. 

Sie ſehen alſo, daß auch die Deutſchen im 
Anslande ihren Sitten treu bleiben und ſich an 
ihrem Weihnachtsbaum erfreuen. 


— — 
Merkwürdige Hotels. 
\ — (Nachdruck verboten.) 

Von den vielen fonderbaren Hotels, welche über 

die Welt verſtreut find, befindet ſich eines der be⸗ 
merkeuswertheſten bei Santa Cruz, in Kalifornien. 
Der Beſitzer hat ſich die Baukoſten erſpart und 
zahlt auch keinerlei Miethe. Das Hotel beſteht 
nämlich aus einer Anzahl jener Rieſenbäume, 
wegen welcher Kalifornien berühmt iſt. Der größte 
dieſer Bäume hat einen Umfang von 22 Fuß und 
iſt als Empfaugsraum mit elektriſchem Licht und 
allem erdenklichen Komfort ausgeſtattet. Die 
Schlafzimmer, Rauchſalons und Speiſezimmer 
ſind auf die luxuriöſeſte Weiſe in den umliegenden 
Bäumen eingerichtet, während andere Stämme 
wieder die Zimmer des Hotelperſonals enthalten. 
Dieſes Hotel erfreut ſich nach „Tit⸗Bits“ einer ſo 
großen Beliebtheit, daß ſich während der Sommer⸗ 
monate immer viel mehr Beſucher einfinden, als 
das Hotel aufzunehmen vermag. 
Perſonen, die zum Nachtwandeln neigen, würden 
gut thun, das Ballonhotel in Eiſenberg in der 
Schwei 1 meiden; denn es liegt in der Luft, 
1000 Fuß über der Erde. Es kann gleichzeitig 
zwanzig Gäſte beherbergen, die durch einen Ballon 
nach dem Hotel hinaufbefördert werden. Das 
Hotel wird durch acht große Ballons getragen, 
die vonzeit zuzeit niedergehen, um von neuem 
gefüllt zu werden. Wie man ſich denken kann, 
lockt die Ausſicht, die man dort oben genießt und 
namentlich auch der Anblick des Sonnenuntergangs 
ſtets Beſucher hinauf, ſodaß das Hotel ſich als 
recht einträglich für ſeinen Beſitzer erweiſt. 

Bei Perdun an der Südküſte Frankreichs be⸗ 
findet ſich ein unterſeeiſches Hotel, welches jeden 
Sommer von zahlreichen Gäſten beſucht wird. 
Das Gebäude beſteht aus Stahl und ruht auf 
Betonfundamenten. Es iſt mit großen Spiegel⸗ 
lasfenſtern verſehen, durch welche die Gäſte auf die 
Schönheit des Lebens unter der Meeresfläche in 
einer Tiefe von 6 Klaftern hinausblicken können. 
Durch kunſtvolle Maſchinen an der Oberfläche 
wird den unten Befindlichen Seeluft zuführt und 


Röhren hinauf gepumpt. In dieſem Hotel ſchrieb 
der Romanſchriftſteller Richebourg einige ſeiner 
ergreifendſten Romane, wenn er, wie alljährlich, 
dem lärmenden Getriebe der franzöſiſchen Kapitale 
entflohen war. 

Ein anderes außergewöhnliches Hotel befindet 
ſich in den Pariſer Abzugsröhren unmittelbar 
unterhalb der Kirche St. Madelaine. Es wurde 
ausſchließlich zum beſten der Rohrleger eingerichtet. 
Faſt 100 Mahlzeiten werden dort täglich verab⸗ 
reicht und für die Summe von 12 Franks kann 
ein Mann auf eine Woche Koſt und Wohnung in 
dieſem rieſigen Abflußrohr finden. ; 

Dieſem Hotel ähnlich ift dasjenige, welches 
für Beſucher des Kohlenbergwerks St. Pierre in 
Mons erbaut iſt. Es befindet ſich auf dem 
Grunde des Bergwerks, 600 Fuß unter der Erd⸗ 
oberfläche und iſt aus maſſiver Kohle ausgehauen. 
Das elektriſche Licht an den glitzernden ſchwarzen 
Wänden, die untapeziert geblieben ſind, iſt außer⸗ 
ordentlich wirkungsvoll. Große prächtig ausgeſtattete 
Empfangs⸗ und Schlafzimmer find vorhanden, ja, das 
Hotel kann ſich ſogar eines Schwimmbades rühmen, 
welches durch eine unterirdiſche Quelle mit Waſſer 
verſorgt wird. In die Fremdenbücher des Hotels 
waren etwa 1200 Gäſte eingetragen, welche im 
letzten Jahre die Höhlen beſuchten, die ſich 7¼ 
Kilometer weit erſtreckten. E. O. 


Mannigfaltiges. 


(Falſchmünzerbande.) Eine aus 
dreizehn Perſonen beſtehende Falſchmünzer⸗ 
bande, die in den letzten Tagen in Berlin, 
Elberfeld, Köln und auderen Städten falſches 
Geld in Umlauf geſetzt hatte, wurde von 
der Kriminalpolizei in Elberfeld feſtgenom⸗ 
men. Man fand bei einer Hausſuchung 
700 falſche Fünfmarkſtücke und die beuntzten 
Geräthſchaften vor. 

(Große Poſten Weihnachts⸗ 
bäume) ſind in Berlin unverkauft ge⸗ 
blieben. Der Umſatz iſt gegen das Vorjahr 
ganz erheblich zurückgegangen, und der 
Minderverkauf an Tannen wird von Fach⸗ 
leuten auf 50000 Stück geſchätzt. Die Schuld 
au dieſem geringen Abſatz trugen, wie Ber⸗ 
liner Blätter behaupten, die Eugroshändler, 
die gauz enorme Preiſe für die Tanuen 
forderten und noch am 23. Dezember für 
ei Be kleiner Bäume 60 Mark ver 
angten. 


(Ueber fahren.) Am Bahnhof Wülf⸗ 
rath bei Elberfeld wurden zwei Schlächter⸗ 
meiſter von einem Zuge überfahren; der 
eine der Verunglückten iſt todt, der audere 
lebensgefährlich verletzt. 

(Zu dem Zuſammenbruch des 
großen Bankhauſes Chr. Künnecke) 
in Goslar wird noch folgendes mitgetheilt: 
Kllnnecke hat in unglaublicher Weiſe gewirth⸗ 
ſchaftet und arbeitete, wie ſich jetzt heraus⸗ 


ſtellt, ſchon ſeit Jahren mit erheblicher 
Unterbilanz. Unter den Geſchädigten befin⸗ 


den ſich ſehr viele kleine Sparer. K. hat 
ſeit Jahren ſpekulirt, zuletzt namentlich in 
Minen. Die ungedeckten Paſſiven betragen 
1 600 000 Mark und ihnen ſtehen etwa 
600 000 Mark Aktiven gegenüber. 

(Eine aufſeheuerregende Ver⸗ 
haftung) iſt der „Schleſ. Ztg.“ zufolge 
in Bremen erfolgt. Der Sohn des dortigen 
früheren belgiſchen Konſuls, ein etwa 38⸗ 
jähriger Menſch, hat ein äußerſt luxuriöſes 
Leben geführt und gerieth ſchließlich, nach⸗ 
dem ſein Vermögen immer mehr zuſammen⸗ 
geſchmolzen war, auf den Weg des Ver⸗ 
brechens. Er erließ Zeitungsanzeigen, daß 
„ein junger Maun der beſſeren Geſellſchaft 
momentan in Noth gerathen ſei und von 
einer Dame ein Darlehn ſuche.“ Viele 
Damen ſetzten ſich mit ihm in Verbindung. 
Mit faſt allen knüpfte der Geldbedürftige 
intime Beziehungen an. Später erpreßte er 
von den Damen, um ihr Stillſchweigen zu 
erkaufen, Geld. Die Gattin eines Fabrikan⸗ 
ten in Altona, die nicht in der Lage war, 
die geforderten Beträge 
wurde ihrem Gatten verralhen. Der Er⸗ 
preſſer verlangte 1000 Mark, widrigenfalls 
er drohte, den Ehebruch zu veröffentlichen. 
Um die Schande zu verbergen, zahlte der 
Gatte die 1000 Mark. Der Verhaftete ſoll 
ſich außerdem noch der Kuppelei, des Be⸗ 
truges, der Körperverletzung und des Mein⸗ 
eides ſchuldig gemacht haben. Bei einer 
Hausſuchung fand man viele leere Behältuiſſe 
von Juweliren, einzelne Kartons tragen die 
Firmen auswärtiger Goldſchmiede. 

(Schiffsunfall.) Die Rettungsſtation 
„Langeoog“ der deutſchen Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger telegraphirt: Am 
27. Dezember wurden von dem hier geſtran⸗ 
deten engliſchen Dampfer „Mendelsſohn“, 
Kapitän Inkſter, mit Ballaſt von Hamburg 
nach Sunderland beſtimmt, Fünf Perſonen 
durch das Rettungsboot „Reichspoſt“ der 
Weſtſtation gerettet. Die übrigen neunzehn 
Perſonen landeten in eigenen Booten. 

(Durchgebrannt.) Aus Krakau wird 
vom 29. Dezember berichtet: Der Juhaber 
eiges hieſigen Herrenmodengeſchäfts Manfred 


zu gleicher Zeit wird die verbrauchte Luft durch] Nikobem Sternberg iſt nach Hinterlaſſang 


bedeutender Schulden 
ſeiner Frau geflüchtet. 

(Eine Erbſchaft nach 120 Jahren 
anzutreten.) Ju der Stadt Boriſſow 
ſtarb, wie die Petersburger Blätter erzählen, 
eine Jüdin, die ihrer einzigen Tochter 
mittelſt Teſtaments 2500 Rubel vermachte, 
die in der Piusker Abtheilung der Reichs⸗ 
bank aufbewahrt liegen. Das betreffende 
Teſtament enthält aber folgende ſonderbare 
Beſtimmung: „Meine Tochter N. N. foll 
die 2500 Rubel nach 120 Jahren erhalten.“ 


in Gemeinſchaft mit 


Hiernach hätte alſo die Erbin 120 Jahre zu Sei 


leben und zu warten, bis fie endlich in den 
Beſitz der ihr vermachten 2500 Rubel gelan⸗ 
gen köunte. Die Erbin wandte ſich aber an 
den Miusker Rabbiner, welcher die Erklärung 
abgab: 
die Phraſe, „er befahl lauge zu leben“. Der 
beim Minsker Gouverneur angeſtellte gelehrte 
Jude Gurwitſch gab folgende Erklärung: 
„Die Hebräer ſuchen ſeit Alters her alle 
Ausdrücke, ſowohl mündliche als auch ſchrift⸗ 
liche, zu vermeiden, die für fie etwas unau⸗ 


genehmes bezeichnen, um nicht durch Anwen⸗ € 


dung eines ſolchen Ausdruckes die Schickſals⸗ 
tücke gegen ſich herauszufordern. So ge⸗ 


brauchen die Juden auch in der Schrift und S 


Rede ſtatt des Ausdruckes „nach meinem 
Tode“ den Ausdruck „nach 100 oder 120 
Jahren“ als die Lebeusgrenze, die Gott nach 
der heiligen Schrift den Menſchen geſetzt hat.“ 
Die ganze Angelegenheit iſt mitſammt dieſer 
Erklärung nach Petersburg geſchickt, wo⸗ 
ſelbſt die Eutſcheidung dieſer intereſſanten 
und prinzipiellen Streitfrage getroffen wer⸗ 
den ſoll. 

(Der engliſche Schriftſteller 
Johnſon) war einmal bei der ſehr geiſt⸗ 
reichen Miſtreß Macaulay zu Gaft. Es 
wurde ſehr viel und ſehr lebhaft geſprochen 
über die Gleichheit der Menſchen und die 
gleichen Rechte aller. Die Gaſtgeberin ver⸗ 
theidigte die gleichen Rechte aller Meuſchen 
auf das lebhafteſte und entſchiedenſte. John⸗ 
ſon nahm an der Debatte faſt gar keinen 
Autheil, ſondern aß tapfer darauf los, trank 
ſchnell und gab, als er geſättigt war, ſeinen 
Teller und fein Glas einem der Diener, ihn 
auffordernd, ſich auf ſeinem Seſſel niederzu⸗ 
laſſen. „Was ſoll das bedeuten, Doktor?“ 
apoſtrophirte Miſtreß Macaulay ziemlich 
aufgebracht den Literaten. Letzterer erwiderte 
ganz gelaſſen: „Ich wollte une die Gleich⸗ 
heit unter den Menuſchen beobachten.“ 

(Eine Rieſenkathedrale in 
Newyork.) Bei den Amerikanern geht 
alles in Rieſengroße. Jetzt wird über den 
Plan einer neuen katholiſchen Kathedrale 
berichtet, die alle die größten Kirchenbauten 
der alten Welt in Schatteu ſtellen ſoll. Für 
100 Millionen Mark ſoll Newyork die größte 
und wenn möglich auch ſchönſte Kathe⸗ 
drale der Welt bekommen. Die Länge wird 
550 Fuß betragen, eutſpricht alſo der Länge 
der St. Paulskirche in London; die Höhe 
bis zur Spitze der Kuppel ift dagegen auf 
478 Fuß gegen 435 Fuß der Peterskirche 
in Rom nud 365 Fuß der Paulskirche in 
London angenommen. Vor allem aber ſoll 
der Bau an Pracht die genannten Kirchen 
übertreffen. Die Kirche wird Raum für 
70000 Leute haben; St. Peter, die größte 
beſtehende Kirche, faßt nur 50 000 Perſonen. 
Man rechnet darauf, daß alle römiſchen 
Katholiken Amerikas zu den Koſten dieſer 
Kathedrale beitragen werden. 

(Von der italieniſchen Inſel 
Capri) ſchreibt man, daß ſeit der Ver⸗ 
öffentlichung über Krupp der Fremdenzuſtrom 
in nahezu bedrohlicher Weiſe abnehme. 
Deutſche ſollen faſt garnicht mehr die Inſel 
beſuchen, unr Frauzoſen und Engländer 
treffen ein. 


(Vor der Hochzeitsreiſe.) Schwieger⸗ 
mutter (auf dem Bahnhof, zu ihrer Tochter) 


2 b l. 
berbeizuſchaffen, Auch Dich wohl, und berfiüh mir nicht die B 
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—Rerantworilic für den Inhalt: Heine. Warimann in Thorn. 
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Amtliche eee e Danziger Produkten; 
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vom Mittwoch den 31. Dezember 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne nn Faktorei-Brodifton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

a und weiß 750—777 Gr.147—151 


Mk. bez. 
inländ. bunt 750—764 Gr. 148—150 ME. bez. 
inländ. roth 710—740 Gr. 137—144 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Ref 


Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 679—747 Gr. 123 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. große 650-676 Gr. 114—120 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Viktoria 145 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 150 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 117—120 ME. bez. 
trauſito 85—89 Mk. bez. 
Kleie pero Kilogr. Weizen⸗ 7,95—8,15 Mk. bes., 
Roggen⸗ 7,95—8,15 Mk. bez. 
Rohzuücker per 50 Kilogr. Fangen d ſtetig. 
endement 88° Tranfitpreis frauko Neufahr⸗ 
waſſer 7,90 Mk. inkl. Sack Gd. 


„120 Jahre“ bedeuten daſſelbe, wie B 


Hamburg, 31. Dezember. Rüböl ruhig, loko 49. 
— Kaffee ruhig, Umſatz —— Sack. — Petro⸗ 
leum ſehr ſtramm, Standard white loko 7.00. — 
Wetter: Bedeckt. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 2. Jaunar. 
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Koch⸗Erbſen ze 
Kartoffeln . » 0... 50 Kilo 
Weizenmehl. ® 
Boggenmebl 2... 5 
F 2,4 Kilo 
Nindfleiſch von der Keule 1 Kilo 
Bauchfleiſc h.. 
Kalbfleiſc h 
Schweinefleiſchh 
Hammelfleiſch . 
Geräucherter Speſk. 
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Weißfiſche 
Milch 
etroleum 
piritus, 
2 engt). 2 
Der Markt war nur mäßig beiebidt. 
Es koſteten: Zwiebeln 10—15 Pf. p. Kilo, Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—25 Pf. p. 
Stange, Peterſilie 5 Pf. p. Pack, Spinat —— Pf. 
pro Pfd., Kohlrabi ——— Pf. p. MdL, Blumen⸗ 
kohl 10—50 Pf. p. Kopf, Wirfingkohl 5—15 Pf. p. 
Kopf, Rettig pro 2 Stck. — Pf., Weißkohl 
Pf. p. Kopf, Rothkohl 10—30 Pf. p. Kopf, Mohr⸗ 
rüben 10—15 Pf 
Pfd., Apfelſinen ——— 
50—6,00 = 
Mk. pro Baar, Hühner alte 1,20—2,00 Mk. pro 
Stück, Apr 1,30—1,60 
70-80 Pf. pro Paar, Seien 2,75—3,00 Mk. bro Oi 
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Bund, Schnittlauch — Pf. 1 Bund. 


Salat — Pf. Kopf orcheln ——— Pf. 
51e. Wahl. Bürken It. pro dl. Teichen 
— 8 Pfd., Stachelbeeren —— . — Pf. pro 


pro 
Pfd., Pilze 1 Näpfchen —— Pf., Schooten ——— 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗Courant 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 


eizengries Nr. 1. 
Weizengries Nr. 2 
Kaiſerauszugmehl 
Weizenmehl 00000 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizeumehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl o 
Weſzen⸗Juttermehl. 


„ edle 
— 2 
Dem 


MWeizenflleie -. » 2. . 4,80 
Roggenmehl . ı 2.“ « +1 10,80 
Roggenmehl / J. 10,— 
Roggenmehl! 8 9,40 
Roggenmehl l. ah a: 6,80 
Kommis⸗ Mehl! Er 8,40 
Roggen Schrot . vn. 8,20 
Noggen-fleie. . . ... 22 5,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 13,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 11,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 10,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 44 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 er 9,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 ER ie 9.— 
Gerſten⸗Graupe grobtte 9. 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 ][ 950 
Gerſten⸗Grütze Nr. 277. 9.— 
Gerſten⸗Grütze a 

en⸗Kochmehl „ 
Gerſten⸗Juttermehl „ „ 20 
Gerſteu⸗Buchweizengries . 1650 
Buchweizengriige I * 15,50 

weizengrütze l... 15.— 


Kirchliche Nachrichten. 
Altpädtiſche bangelſſhe Sm . 9%, Uhr 
g 3 6 Uhr: 
ge Ae nt ehe er 


iftung. 

Reuſtädiſſche evangeliſche Kirche: Vorm 9%, Uhr: 
Superintendent Waubke. Nachher Beichte un 
Abendmahl. Nachm. 5 Uhr: Pfarrer Heuer. 
Miſſiousandacht. 

Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Divlſionspfarrer 5 5 Greeven. Vorm. 11½ Uhr: 

Kindergottesdienſt. Derſelbe. 

ormirte Gemeinde Thorn: Br 10 Uhr: 

Gottesdienſt in der Aula des königl. Gymnafiums. 

M le zu cker: V 0 Ubr: Pfarrer 

nſchule zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: 
Heuer. Nachher Beichte und ehe 
* in Rudak: Vorm. 9 Uhr: rediger 
er. { 
ei Stewken: Vorm. 10%, Uhr: Prediger 


rüger. 
Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 10 Uhr: Gottes 
Neuß iu, elbicteh (it heiligen, Abendwaßtg: 
farrer Lenz. 5 


8. Katar: Soun⸗Anled 8.13 Uhr 


onn.⸗Aüterg. 9.55 Uhr. 
ai 9 u r. 


Molid⸗ Hu 8 Uhr. ar 


ar 1 


NG 


I 
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Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche in der Zeit vom 1. Januar 
bis einſchließlich 31. Dezember 1883 geboren, ferner diejenigen früherer 
Jahrgänge, oe jr Dienſtverpflichtung endgiltig noch nicht entſchieden ift, 
d. h. welche noch nicht 

9 er Dienſte im Heere oder in der Marine ausgeſchloſſen oder aus⸗ 
emuſtert, 5 

b) —— ſVadſturm 1. Aufgebots oder zur Erſatz⸗Reſerve bezw. Marine 
Reſerve überwieſen, ; i 

e) für einen Truppentheil oder Marinetheil ausgehoben find, und ihren 
dauernden Aufenthalt in der Stadt Thorn oder deren Vorſtädte haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 15. Jannar bis 
1. Februar 1903 bei unſerem Stammrollenführer im Bureau I 
(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekrutirungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im 157 des Berechtigungsſcheins zum 
einjährig⸗freiwilligen Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes zum Seeſteuer⸗ 
mann befinden, haben beim Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der 
Erſatz⸗Kommiſſion ihres Geſtellungsortes ihre Zurückſtellung von der Aus⸗ 
hebung zu beantragen und find alsdann von der Anmeldung zur Rekru⸗ 
tirungsſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a) für militäriſche Dienſtboten, Haus⸗ und Wirthſchaftsbeamte, Handlungs⸗ 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter und andere in 
einem ähnlichen Verhältniß ſtehende Militärpflichtige der Ort, an 
welchem ſie in der Lehre, im Dienſt oder in der Arbeit ſtehen; 

b) für militärpflichtige Studirende, Schüler und Zöglinge ſonſtiger 3 5 
anſtalten der Ort, an welchem ſich die Lehranſtalt befindet, der die 
Genannten angehören, ſofern dieſelben auch an dieſem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige ; i 
bei dem Stammrollenführer der Ortsbehörde feines Wohnſitzes. . 

Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort noch einen Wohuſitz hat, 


meldet ſich in feinem Geburtsort zur Stammrolle und wenn der Geburtsort] 


im Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem die Eltern oder Familien- 
häupter ihren letzten Wohnſitz hatten. 

Bei 55 Anmeldung zur Stammrolle iſt vorzulegen 

1. von den im Jahre 1883 geborenen Militärpflichtigen das Geburts⸗ 
zeugniß, deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt, “) 

2. von den 1882 oder früher geborenen Militärpflichtigen der im erſten 
Militärjahre erhaltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene 
Handlungsgehilfen, auf See befindliche Seeleute ꝛc.), ſo haben ihre Eltern, 
Vormünder, Lehr, Brot oder Fabrikherren die Verpflichtung, 
fie innerhalb des obengenannten Zeitraumes anzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies geſetzlich zuläſſig, die Vor⸗ 
ſteher ſtaatlicher oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender Strafe, Beſſerungs⸗ 
und Heilanſtalten inbetreff der daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebene Meldung zur Stammrolle oder zur Verichti- 
gung derſelben unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder 
mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 

Thorn den 20. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 


) Anmerkung: Die Geburtszeuguiſſe find im königlichen Standesamt 
(Rathhaus 1 Treppe) von den in Thorn geborenen Individuen an den 
Wochentagen zwiſchen 10 und 12 Uhr vormittags in Empfang zu nehmen. 


feinen dauernden Aufenthalt, jo meldet er fich ] 


Zuauven -Jacken, Binder-Miken 
und Kapotten, 


sowie elegante Pelz-Baretts empfiehlt in grosser Auswahl. 


Minna Mack’s Nachfl., 


Putz- und Modewaaren- Magazin, Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Bekanntmachung. 


Heinrich Gerdom, 

Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 

Fahrstuhl zum Atelier. 
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Renovat. 
Vorzügliches Mittel zum 
Aufbürſten 


ſchwarzer Garderobe. 
Zu haben in Flaſchen 
& 50 u. 25 Pf. 
und in 8 a W Pf. 
e 
Anders & Co. 


Außer Gasheizöfen geben wir auch Gas- 
Kocher mit Sparbrennern mieths weise ab. 


Die näheren Bedingungen find in unſerem Ge- 


fchäftszimmer zu erfahren. 
Thorn. Gasanſtalt. 


Mel, eihene, ſovie mit Tuch überzogene 
= er Sütge, 
Steppdecken, Kleider, 

Jacken von den einfachſten 

bis zu den eleganteſten liefert 


u 
zu — billigſten Preiſen 
das Sarg⸗Magazin von f 


A. Schröder, Coppernikusſtr. 41, 


an der Gasauſtalt. 
treuer Ankerfreund, als er uns 


. Warnung! mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die 


1 


Berlitz School, 


8 Altstädt. Markt 8. 


Französisch. Englisch, 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr, 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golemblewskl, 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 


en Gan > 
vorzügliches Meigenmell 


(aus vorjährigem Weizen), 


e 


Int das nicht Betrug? So fragte ein E 


e e 
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Bekanntmachung. 


Dienftng den 6. Jaunar 1903 
ſollen auf dem Feſtungsſchirrhofe 
verſchiedene Geräthe und Ma⸗ 
terialien, 
Mittwoch den 7. Jaunar 1903 
beim Fort Scharnhorſt (Fort 3) 
338 Stück Thonröhren und 
Donnerſtag den 8. Janugr 1903 
im Glacis der Stadtbefeſtigung 
zwiſchen dem Bromberger und 
Culmer Thor 88 Bänme ver⸗ 
ſchiedener Holzarten auf dem 
Stamme öffeuklich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung 
unter den im Termin bekaunt 
zu machenden Bedingungen ver⸗ 
kauft werden. 

Beginn an jedem Tage 9 Uhr 
vormittags. 

Verſammlungsort: 
am 6. auf dem alten Feſlungs⸗ 
ſchirrhofe, 
am 7. in der Kehle des Fort 
charnhorſt,. 

am 8. am Bromberger Thor. 


Königliche Fortifilntion. 
Induſtrieſchule 


für Frauen und Mädchen, 
Gerberſtraße 23, I. 
Beginn des neuen Schuljahres 
Montag den 5. Januar 1903. 
Wally Bandau, Induſtrielehrerin. 
Sprechſtunden 3—4. 


Loni. Preusz. Lotterie 


Loſe ½, ½ zur 1. Klaſſe, Ziehungs⸗ 
anfang 12. Jannar 1903, habe noch 
abzugeben. Dauben, 
königl. Lotterie-Einnehmer. 


"sh 


Kalender, 
Neujahrs⸗Karten 
in großer Auswahl, 
Kontobiicher, 


Briefordner in verſchiede⸗ 
nen Sorten von 20 Pf. an, 


Lampenſchirme n 5 

Abreißkalender, 

Totalanſicht von Thorn 
3,50 Mk. 


r 


bei 
Emil dolembiewski. 


Kanarien- 
Vögel, 
fleißige, liebliche 
Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
prämiirt, — — und empfiehlt à Stck. 


G. Grundmann, 


Breiteſtraße 37. 
Möblirte Wohnung 
mit auch ohne Burſchengelaß per 
1. Jannar 1903 zu verm. 


Gerſtenſtraßſe 10. 


8 und 10 


Magen leiſten die bewährten 


in Thorn, A. Kirmes in Thorn. 


Kohlen, & 


beſte Marke, ſowie 


4 
Kleinholz 
empfiehlt frei Haus 
Gustav Ackermann, 
Culmerſtr. u. Mellienftr. 3. 
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Gelegenhoitskauf. 


uhren Uhren 


zu Weihnachtsgeſchenken! 
Eine größere Partie ſilberner un 
goldener (14 ka.) Herren⸗ und Damen⸗ 
uhren, ſowie goldener Herrenketten 
verkauft um zu räumen zu halben 
Preiſen. Auch abgezogen mit ſchrift⸗ 
licher Garantie. 
T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3, pt. 


Rheumatismus, 
Reißen, Gicht, Aſthma u. ſ. w. ver⸗ 
ſchwindet durch Tragen meiner elektr. 
präparirt. Katzenfelle. 
Preisgefrönt! Preisgekrönt! 

Aerztlich empfohlen. 
Preis per Stück 2,50 und 3,00 Mark 
franko gegen Nachnahme. 

Paul Latte, Bromberg. 


Gegen 
Husten und Heiserkeit 
emptehlen wir unſere 
nicht verschlelmenden 


Malz- 


Extrakt- Bonbons. 
Preis pro Packet 8 Pfg. 
Anders 8. Co. 


echnikumNeustadti.Meckl. 
T. Ingenieure, Techn., Werkm., 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 
BElekt.Labor, Staati.Prüf.-Comm. 


Bei Appetitlofigfeit, | 
Magenweh und fchlechtem 1% 
Kaiſer's i 


Pfeffermünz-Karamellen E 


ftet3 ſicheren Erfolg. 
Packet 25 Pf. bei: P. Begdon 


ähmaschinen 


unter voller Garantie 
5 mit geſetzl. 
* geſchützter Fußſtütze 
: offerirt zu 
außergewöhnl. billigen 


reiſen 


P 
Walter Brust, 


Albrechtſtraße, Ecke Friedrichſtraße. 
Mechanische Werkstatt. 


Möblirtes Zimmer 


und Kabinet, vorn, 1 Treppe, von 
ſogleich zu vermiethen 


Coppernikusſtraſſe 15. 


ff. Kuiſermehl, 


ſowie Diamantmehl empfiehlt in 
bekannter Güte 


A. Cohn's Ww., Schillerſtr. 3. 


Feinste 


Kocherbſen 


offerirt billigſt 
Gottfried Gerke, 
Bäckerſtraße 31. 


Hochfeine Heringe 


offerirt für Wiederverkäufer von 25 Mk. 
an per Tonne Heringslager engros 


Emil Gretzinger, Schuhmacherſtr. 14. 
11 Vollheringe !! 


zum mariniren, a Stück 5 Pfg. 35 


A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 


Rath und Auskunft 


find. Brautleute u. ne i. L illuſtr., 
64 S. ſtarken Broſchüre des prakt. 
Arztes u. Frauenarztes Dr. Mack. 
Zuſtelun erfolgt, auf Wunſch auch 
poſtl. u. Chiffre, bei Einſendung von 
60 Pf. d. Firma Wilhelm Ruge, Köln. 
über 
uch % Ehe 
von Dr. Retau (39 Abbild.) 
für Mk. 1.50 franko. Katalog 
über interessante Bücher 
gratis. R. Oschmann, Konstanz D.173. 


ei Katarrh, Heiſerkeit, Trocken⸗ 
heit des Halſes ſchleimlöſend: 
Apoth. Albrecht's Aepfelſäure⸗ 
Sue) e (1 Gr. Säure, 25 Gr. 
uder) ſehr fein ſchmeckend. In 

den Apotheken u. beſſ. Drogerieen. 

Schachtel 80 Pfg. Haupt⸗Depots: 

Naths⸗Apoth. und Apoth. Pardon. 


Zugluftahschlieser 


für 
Fenſter und Thüren 


empfiehlt 
J. Selliner, Tapetenhdl., 
Gerechteſtr. 


2 “u 
‚Shampooing-Bay-Anm 
von Bergmann & Co, Radebeul-Dresden, 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchuppen. & Fl. 1,25 u. 2 Mk. 
bei H. Hoppe geb. Kind, 

Breiteſtr. 32, 1. 
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Der von Herrn Uhrmacher Preiss] der Wohnung von 3 Zünmern, Küche 


bewohnte 


Laden 
iſt per 1. April 1903 zu vermiethen. 
E. Szyminski. 


April 1903. 


Ein Laden 


nebſt Kellerraum Friedrichſtr. 10/12. 
zu vermiethen. 


Naͤheres 
Culmer Chauſſee 


Gr., g 
49. I Schlafkb. ff. z. v. Gerſteuſtr. 6, I. r. 


Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeng 5 aa 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge⸗ 
wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als 
unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„Anker⸗Pain⸗Expeller uw 


verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 

eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗ 
x rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für 
fein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat; 
verlangen, und echt iſt nur das Origiual⸗Präparat, der E 
„Anker⸗Pain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


J. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, Ahüringen. 
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Grossartiges Geschenk! 


Für nur 5 Mark 


erhalten Sie eine hochfeine Bolzen- * 
oder Luftbiichse, ca. 70 em lang, 
mit guter Seitenspannung, pracht- 
voll vernickeltem Lauf, langem 
Schaft und Tragriemen. Dieses 
Gewehr ist knalllos und kann im 
Zimmer ohne Gefahr geschossen 
werden. Bolzen werden umsonst 
beigegeben. Versandt per Nachn. 
oder vorherige Einsendung des 
Betrages. 


hi J. Th. 


1 Hugo Hengelhaupt, prakt. Gewehrmacher 1 


u. Waffen versandt, 


Ziehung am 13. Januar 1903. a 
Badische — 


Il. Pferde-Lotterie 


A 5063 Gewinne. Gdesammtwerth Mark 
* 


darunter 1 à 15,000, 10,000, 5000, 
3000, 2000, 5 à 1000, 50 à 600 M. ete. 
Der Verkauf der Gew. ist mit 70% garantirt. 


Loose à 1 M., II = 10 M., Porto und Liste 20 Pfg. empfiehlt 
und versendet gegen Coupons, Briefmarken oror unter Nachnahme 


Oarl Heintze, u une. 


Unter den Linden 3. 4 
Anden 2 Liden und Wohnungen, 
in meinem neuerbauten Wohnhauſe, 


; von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
Gerechteſtr. 8/10, mit angrenzen-| vom 1. April 1903, im Neuban 
Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres 


A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Baderſtraße 9 


ein großer Laden von ſofort zu 
vermiethen. G. immanns. 


Sine möbl. Neun 
2 Zimmer) nebſt Burſchengelaß zu 
verm. P. Begdon, Neuſtädt. Markt. 
Ein gut möbl. Zimmer zu ver 
miethen Friedrichſtr. 6. 


und allem Zubehör vom 1. Dezember | bei 
d. Is. oder auch früher zu verm. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17,1, 


Ein Laden 


iſt in meinem Haufe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Jannar 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 

N. Zielke. 


ut möbl. Vorderzimmer mit 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


Sehr gut möbl. Wohnung, 


evtl. auch mit Penſion, von ſofort zu 
vermiethen Mellienſtr. 118, II. 


Möbl. Zimmer, 


für 1 bis 2 Herren, zu vermiethen 
Seglerſtraße 7. Herzberg. 
Gut möbl., warmes Zimmer, 
mit auch ohne Penſion zu haben 
Brückenſtr. 16, 1 Tr., r. 


" 7 
2 fl. mobl. Vorderzimmer 
ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 
2 möblirte Zimmer 
mit Burſchenſtube zu vermiethen 
ö _ Gerberfteahe 18, 1. 
Möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Peuſion, zu verm. Bäckerſtr. 47, I. 
Möbl. Zimmer ſof. bill. zu ver⸗ 
miethen Culmerſtr. 12, III. 
Ent möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 
Geſ., freundl. möbl. Z., a. W. P., 
f. 1—2 H. z. v. Gerechteſtr. 17, III. 
Möbl. Zim. m. u. o. Peuſ. ſof. 
bill. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 
Möbl. Wohnung m. Burſchengel. 
zu verm. Tuch macherſtr. 26. 
Freundl. möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Strobandſtr 16, II, liuks. 
Eleg. möbl. Zimmer jofort zu 
verm. Breiteſtr. 11, II. 
Möbl. Zimmer 
zu verm. Bäckerſtr. 13, 2. 
Möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
of. ee Brückenſtr. 38. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 13. 
1 möbl. Zim. z. v. Bacheſtr. 12, I. 
M. ., 5 Mk. z. v. Schuh macherſtr. 24... 


Hochherrſchaftliche Wohnung, 
Brückenſtr. 13, II. Et., 
8 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 
eventl. Pferdeſtall mit Wagenremiſe, 
vom 1. April 1903 zu vermiethen. 
Max Pünchera, 
Brückenſtr. 11, I. Et. 


Wohnungen. 

In meinem nenerbanten Wohnhauſe 
Gerechteſtraße 8/10 find noch die 
2. und 3. Etage, beſtehend aus je 6 
Zimmern nebſt allem Zubehör 2c, 
auch Pferdeſtall, ſowie eine Man⸗ 
ſarden⸗Wohnung, beſtehend ans 
3 Zimmern nebſt Zubehör, vom 1. 
Januar oder 1. April 1903 zu verm. 

G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 

In meinem Hauſe 


® 
Breiteſtraße 33 
ift die 3. Etage, beſtehend aus 6 
immern mit großem Zubehör vom 
April 1903 zu vermiethen. 
Herrmann Seelig. 


Sofort oder April 1905. 


Dreizimmerige Wohnungen, 

Laden nebſt angr. Zimmer, 

eine herrſchaftliche Wohnung von 
ſechs Zimmern und Zubehör, 

zu vermiethen Friedrichſtraße 10/12. 

Näheres Culmer Chauſſee 49, 


Zu vermiethen 
per 1./4. 1903: 


1 Parterre-Wohnung, Brücken⸗ 
ſtraſſe 8, 3 Zimmer, Küche mit 


Kochgas, Keller, Preis Mk. 360,00. 


Näheres 1. Etage beim Wirth. 


* 
Hoch herrſchafllche Wohnung 
m. allem Zubeh., Pferdeſtall für 
ferde auch ev. Wagenremiſe, ſeit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 
Heydebreck bewohnt, iſt vom 1. 
April 1903 ab anderweit zu beſetzen. 
Näheres in demſelben Haufe Fried rich⸗ 
ſtraße 24, I. Etage, thunlichſt in 
der Zeit von 11—1 Ur. 


Friedrichſtraße 8 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade- 
ſtube ꝛc., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier. 


Wegzugshalber 


1 Wohnung 


parterre, 4 Stuben mit reichlichem 
Zubehör per 1. April 1903, Thal⸗ 
ſtraße 25 zu vermiethen. 

Näheres beim Wirth im Wald- 
häuschen. 


Kine kleine Wohnung, 


2 Stuben und Küche, zu vermiethen. 
Plehwe, Mellieuſtr. 103. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraße 2. 
Zu erfragen im Reſtauraut, pt. 


Seilerſtraßt 22, 3. Etage, 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche ꝛc., zum 1. April 1903 z. verm. 


Die Z. Etage Seglerſtt. 7, 


beſtehend aus 8 Zimmern und größ. 
Zubehör, iſt von ſofort zu verm. 
Herzberg. 

Eine neu renovirte Wohnung, 

5 Zimmer, Badeeinrichtung und allem 

Zubehör, III. Etage, ſofort oder 1. 
April zu vermiethen 

A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


= 


| 


